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Mennonifische Bed schaun. 


Lusset ıms fleissig sein, zu halten ı 
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Dir dankt mein Herz 


Dir danft mein Serz, dir jauchzt 
mein Lied, 

dein freut mein Glaube such! 

Im Simmel, Sen mein Auge ſieht 


Herr, nirgends find ich eine 
Rieb’ 

wie deine, nab und fern; 

du liebit bis in den Tod, o gib, 


un Ian I 

feint, Serland, du fiir mid), daß ichs recht glauben lern. 
B T g 
Du halt dies Tränental gejehn Sch fürchte nichts, ſolang ich Ruh 
— Ip: Ir — 
wo ich ein Pilger bin; in deiner Gnade ind. 
dort, wo du heute throngft, gehn Dein Gent ruft meinem Der Ben zu: 
des Pilgers Wege Hin. „Sieh, du bit Gottes Kind! 
Auf Erden warjt du auch geprüft Was ich noch kämpfe, bahnet mit 
durch Kummer, Angit und Weh; den Weg zum Simmelreih; 
0 Zroit, iwenn ic) in Angſt vertieft du madyt mich erjt um Kampfe hier 
und dann im Siege gleich 

durch ſchwere Proben ach! un Inn im Siege h. 

* ara erh isterheffen 
Sch wein, voll Mitleid neigt du © hich nut den terbekleid 

dich nein Elend alle 118 
* — y\ = Ar if N 1 
zu deiner Brlider Schmerz. Men Sd f wird de Herr 
Min J ur. 238 m vrr roh ent 
Wär' alles fühllos gegen mich, chte 
nie wirds dein göttlich Derz ein Ort de ıter3 Sau 
No ın »oTrl D Schöner. 
Ein] 

Biit du auf dem Wea des Friedens? 

Er wird unjer Friede jein. Micha 5, 4. 

In unjeren Tagen leiden wir unter der Tatſach da, ver 
Friede diejes Zoltliche Gut, von der Erde 1onumen it (DD. 6, 4). 
er iit denh der, don dem es bier heit: Er wird unjer Friede ſein? 

Nach Vers 1 fanı es nur der ſein, der Bethlehem geboren: werden 


jollte und auch geboren iſt, Jeſus Chriſtus, von dem Zacharias (Rufas 1, 
79) weißjagt, daß er uniere Füße auf den — des Friedens richter 
werde. Saft du, Tieber Zeier, deinen Fuß ſchon auf diejen wunderbaren 
Meg richten Lajjen? Haſt du in Ehı jemem Blut Bergebung 


Deiner ars und Frieden mit Gott 


Dann weißt du etwas 








davon, daß der Friede Gottes höh j Vernunft; das will 
doch ſagen, daß wir mit all unſer Denken de faſſen und begrei⸗ 
ten können, was uns der Friede mit Gott, zu d us Chriſtus un 
geführt hat, bedeutet, Wer aber ſelbſt Friede ınden hat, wird 
aud ein Friedebringer für andere er betet fir den Frieden der gan 
zen Welt und ſchaut aus nach dem er idy unjere3 Herri 
Chriſtus das einmal anbredyen wird t. O mären wir 


ſchon dal 








Sum 80. 


Geburtstag 





Br. E. 4. DeFehr, 360 Brebin 
Drive, Winnipeg 5, Manitoba, cr» 
lebte amı 6, Oftoßer 1961 feinen SO. 
Seburtöten bei förperlidhem und gei⸗ 
ftigem Wohlbefinden. 

Gr wurbe am 6. Oktober 18581 im 
Kinlage, Alttolonie, Sliprußland, ge- 
boren, Seine Gltern waren Abram U. 
DeFehr und Frau Helene geb. Ber 
terd. Seine Gattin —— es 
Dud, Toter des % elt il« 
beim Dad, Wöllerowo, Dongebiet, 
Slibrufland, Sie famen im Herbſt 





— — — — —— — 


1925 nad Kanada mit 3 
1 Todter. Söhne und 
find Teibaber im der heutigen Fir 
ma GC. WU. Defchr and Sons Xid,, 
Winnipeg und Edmonton. 

Br. DeFehr hat ſich im Privatle 
ben als Rabrilant in Rußland und 
Importeur und Behiter groößer Wa- 
renhänfer in Kanada betätigt. 

Im Öffentlichen Leben bat er in 
Ruſtland in Kriegs⸗ und Motzeiten 
im Bemühen um wnffenlofen Dienst 
für wehrpilidtige Mennoniten, im 
Hilfswerk und im Mennon, Verband 
nearbeitet. 


In Kanada hat er in allen Jah— 
ren rene und führend in Gemeinde» 
Konſerenz⸗ und Gefellichnitsarbeit ge— 
fanden als Diafon, Kaſſenwart ber 
Sanad. MBGeKonferenz und des 
Mennonit. Hilfswerks, im Immigra- 
tionswerl, im MEG, in Sicehlungs- 
arbeit in Raraguay, im Mohlfahrtd- 
fomitee der MB6,Generaflonferens 
und in andern Werfen für aflgemeine 
Wohlfahrt. 


Seit 1946 war er Präfibent der 
Chriſtian Brei Lid, hat dieſem ftän« 
dig wachſenden Bublifationswerf, das 
nun Ginentum der Sanadifdhen MAG. 
Konferenz ift, alfo 15 Jahre mit Gr» 
folg vorgeftanden. 

Heute erfreut er fih einer cr- 
ftaunlichen Näftinfeit und geht feinen 
weitversweinten Anliegen nad, um» 
geben von Stindern, Großfindern und 
vielen Freunden. Gr gibt Gott bie 
Ehre für alle Führungen, Grfolge 
und Sennunnen, befondbers für feine 
perfönlidie Peilsgewißheit. 


Söhnen und 
Schwieger ſohn 





Goldene Hochzeit 
von Hermann Klaſſen und Frau Sena 
am 24. Sept. in a B.C. 





ur Feier des 5Ojährigen Ehe- ein Eoufin von Br. Kla jien, ſprach 


subilaums waren viele Freunde über den — Pſalm. 
und Verwandte erſchienen, jo daß Die Kinder und Großkinder 
der große Saal beinahe ganz voll jangeı — d recht ‚Ihöne 
var. Die Einleitung und Begrii- Sieder. Der Enkel Arnold Klaſſer 
ßung machte der ältefte Sohn Jo- (Der ihon. einmal wegen ſeiner 
hann Klaſſen aroken Beſcheidenheit in der IN. 
Pred. Abr. Friefen, der ein erwähnt wurde) fpielte auf jeiner 
früherer Nachbar aus dem Dorfe Violine das ſchöne Stud, „Ber 
Barnauler Anfied- gute Hirte.“ 
die Geſchwiſter bon &3 war ein redt erbauliches 
ınt, — über 5. Feſt und alles wurde in Deutſch 


Fortſetzung auf Seite —1) 


Peters 





ford ſind die neuen Haus 
ıltern des — MECCHaou⸗ 
NY CO ſes. Br. Töws hilft gugleidy Dem 
Prediger der MG in Frankfurt 

= 1J 
Nachrichten am Main, Wejtdeutidland, und 


wird zeitweiſe an der Europüiſchen 


Bibelſchtle auf dem Bienenberg 
uſsA. — Nenes MEEC-Berjonal. in Liestal, Schweiz, unterrichten. 
Nieder ging in Ausbi ldungs 15 Arbeiter ſchließen ſich dem 
lehrgang in der SE Zentrale Freiwilligendienſt innerhalb der 
Ba Ba ER TE USA und auf Saiti an. Unter 
lichen Einjegnungsgottesdien]t am Ahnen + Ynne Tür: (Winnipeg, 


Ende. 
Töws mit Frau 
aus Mbbot3- 


September zu 


24. 
Cornelius 2. 
und Sohn Walter 


Dan.), die dem Childrens Center 
Seite 4—4) 


(Sortjegung auf © 





A. 
O mnas Lehrgang für neues MEE » Berfonal in Akron, Benna., us 

— =. Sr —— Nita Thompion, Marnette Abrahauis und * — 
manz 1. Neibe, ftehend: 2. Schrag, N. Deiller, 8. Vogt, $- Stubman, K. gen 
A. Torws, X. Kanffman und PB. Sawakky; 2, Neibe: S. Schrag, Re Landis, & ” 
der,. N, Kanffman und W. Kanffiman; letzte eibe: 9, Kauffman, R, Landis, 
D. Bartow, EKlaſſen, 9. Fat und D. Kulp. 


mM enmonitengauneinden DManitobas 
it anı 10. und 11. November 


NACHRICHTENZ 


„Die Lehrer aber werden 
feuchten vie dei Himmels Glanz, 
und die, jo Diele zur Gerechtigkeit 
iverjen, wie die Sterne immer und 
ewiglich“ (Dan. 12, 3). Mer ne- 
denkt bei chriftwort nicht 


dieiem S 


unwillkürlich des jelig —— 
Lehrers und Predigers J. 
Unruh? Tauſenden hat er — 


nen 


wir befürchten mın, 
Auflage des Buches mit feiner 
ensgeidiichte zu ein gemacht 
haben, Es 1jt ein jauber eingebun- 
denes Buch von 110 Seiten, ilhe- 
ſtriert und gut verfaßt von Pred 
9. PB. Töws. Es it für den Mi- 
nimalprei3 don 1.50 jet erhält- 
id von unjerm Buchhandel. 

— Ber die Meife nah Süd 
amerika mitmachen will (j. Anzeige 


> mm 
m © 


daß mir 





auf S 16 boriger Nr.) Tollte ſich 
beeilen, denn es iſt wenig Zeit 06. 


blieben, 


genhe 


dieſe wirklich gute Gele⸗ 
it zu benutzen, um die men— 


nonitiſchen Si ingen in Sit). 
anterifa und noch bieles ‚andere 
zu jeher und zu beſuchen Genaue 


Bejchreibungen Ser — ſind wie 
bekanntgegeben und auch bon die 
jem Office erhältſich 

Jakob G. Neufeld 54, 
Manitou, Man., fam am 11. Of. 
tober- ploßlich zu. Tode, als fein 
Auto in den Straßengraben geriet 
und zeridlug. Das Unglück ge— 
ıhah um 7.30 Uhr abends, drei 
Merlen nördlich von Someriet, 
Manitoba. 

Sohn 
bon Seo. 


von 


Neufeld, 30, Sohn 
Neufeld, Großweide, 


7 


Man., 


wurde am 9. Dftober bei 
St. Sohn, Quebed, in einer Muto- 
kolliſion getötet. Er Hatte dort 


Dienit ım Büro’ der Kanad urft- 
rloite, Das Begräbnis war * 
Oktober bon dem MBGB 
hauſe aus in Großweide, — 

— Frau Abr. Krüger geb. Tina 
Janzen, Dalmenh, Sask, wurde 
am 28. September ſchwerverletzt, 
als der Truck“, in dem ſie mit 

ihrem Mann und Sjährigen Söhn- 

dien fubr, im Schneegeitöber um- 
ſchlug und die Inſaſſen bededie. 
Mann und Söhnchen blieben ver— 
ihont, aber Frau Krüger Tiegt mit 
Rerlegimgen am Kopf und Müden 
und gebrochenen Rippen im Kran— 
Ferhaus in Sasfatoon. ' 

— Die Eröffnungsfeier des Ka— 
nadiihen Mennonitiſchen Bibel— 
college, in Tuxedo, —— war 
am Nachmittag des Dftober, 
mit Melt. Paul Drake, 
Sasf., al3 Gaſtredner, Am Abend 
desſelben Tages war die Eröff- 
mimgsfeier des MAG-Dibelcollege 
in Ehnwood, Winniben, Feſtred⸗ 
ner war Lehrer %. €, Beters, 
Ph, D., Defam des College. 195 
Studenten jnd eingeichrieben, da 
von 139 volßeitige und 6 teilgei- 
tige Tagesitudenten und 50 im der 
Abendſchule. 
Die 







Sahresfonferenz Der 


x 


—— 















4 Dr, h y: e 
‚aeiifia zuriickaebliebene Kinder 
> Biellei nt er gerade um die Ede, oder vielleicht gar anter 
— — => der Heine Zunge, deſſen „mgejcickte, eckige 
Bewegungen und langſame Sprache ihn als „anders“ erjcheinen sonen, 
Geftige Zurüctgebliebengeit it Kanadas Gejundheitsproblem Nr. 1. 

Meder Raffe noch joziale Stellung werden veipeftiert, und der gei- 
ftia Zuriidgeblicbene Tann jeder nationaler Serfunft jein. Er iſt einer 
bon dreien in je hundert Kindern, die intelleftuell zuriidgeblieben ſind 

Diejer Sujtand Tann das Ergebnis einer Gehienverlegung während 
oder nach der Geburt jein; Tann aber aud) durch einen biologiſchen 
Bufall wie durch einen Extra - Chromojomen hervorgerufen werden, 
der einen Mongoloiden erzeugt. Ganz jelten iſt er erenbt, und daher 
find die Schuldgefiähle, die manche Eltern haben, wenn ihnen ein jol- 
ches Kind geboren wird, ganz unangebradt. Glücklicherweiſe verſchwin 
den dieſe Schulgefühle meiſtens, wenn eine wiſſenſcha ftliche Aufklärung 
er wenigen Gebieten murde ſoviel Ermutigendes geleiſtet, wie 
auf dem Gebiet der geiſtigen Surüdgebliebenheit. In kurzen 10 Jahren 
wurden wahre Wunder vollbracht. Dant des neuen Wiſſens und den 
neuen Einrichtungen braudht feine Familie in Kanada mit einem gel- 
itig zurfiigebliebenen Kind ſich allein durchkämpfen Das Kind kann 
geichurlt werden, wie man es in früheren Seiten nicht für. möglid ge- 
halten hätte. Dadurd) jteht ihm eine viel weniger tragiihe Zukunft 
bevor. . 
Diefer Meinungswechſel iſt der Arbeit einer Gruppe von Pio- 
nieren zu verdanken, meiſtens Eltern, die, von der Verzweiflung getrie- 
ben, fich zujammengefunden haben und. die Organijationen „Affociations 
for Netarded Children“ gründeten. In SKirkland Lake, in Regina 
und in Toronto wurden Heine Schulen eingerichtet, gewöhnlich in den 
Erdgeihoffen von Kirchen, und die Idee verbreitete ſich von einer Ge⸗ 
meinde auf die andere. Heute iſt in fajt jeder Stadt und in vielen 
Heinen Orten eine Grippe von interejjierter, gutgeſchulter Zeute bor- 
handen, die jedem zurücgebliebenen Sind, das gemeldet wird, helfen. 

Silfsichulen für diefe Kinder nehmen Schulkinder von 5 bis 6 Jah · 
ren auf und ſtellen auch gegen einen geringfügigen Koſtenbeitrag Trans 
portmöglichkeit zur Verfügung. Toronto erperimentiert mit einem $tin- 
dergarten-Programm und plant diejes zu vergrößern; in Guelph murde 
ein „Tag der Mutter” eingeführt, modurd Diele einen Tag in der Wodhe 
hr Meinkind in der Obhut von freiwilligen Helfern laſſen Tann. Dieſe 
Act Silisdienst wird ſich zweifelsohne noch weiter verbreiten. 

Reben dieien Spezialihulen für zurlidgebliebene Kinder beſtehen 
noch Bergnügungs-Programme und Sommercamps Dieje bringen Ra- 
meradſchaft und Freundſchaft zu jenen Kindern, die früher die einfamen 
Nusgejtopenen waren. 

E wird geihätt, dab mit angemeffener Schulung 34 der zurid- 
aebliebenen Kinder zumindejtens teilweile Selbiterhalter werden Fön- 
nen. Eines der fortiehrittlichiten Projekte diejer Art iſt das „Sheltered 













RG 

le a 

Das zurüdgebliebene Kind fann auf eine Art und Weife nefchult 
werben, wie es fid eine frühere Generation nidjt a — 


loffen. Außerdem nehmen die Kinder in Spezi 
veufpielen teil, und lernen Sameradihaft —— cc 


"Workjpop”, Hier werden einfache No 


rung erreicht ein beachtenswertes 
— Haarnehe injpigiert und berpadt, Berichte 


Preisgettel an Waren gehejtet, 
für Organijationen wie 
Waren aus Holz und 

In Regina 
es auf eine peinlid; genaue Art. 


bliebenes Mäddyen jeit einigen Jahren um 
gejtellt, wo jie Sturstezte zuſammern 


utinearbeiten gelehrt, 


das Note Kreuz vergliden, 
Plaſtit hergeitellt. k 
füllen jie Die Lohnluverte für Die Regierung und tun 
In der gleihen Stadt iſt ein zurüdge- 


stellt. Sie 


und die Aus- 


Niveau. ES werden zum Beijpiel 


und verfaujsfähige 


Departinent of Education an- 
verrichtet dieſe Routine 


arbeit mit großer Genauigfeit und üt finanziell vollkommen unabhän- 


gig — obwohl fie 


Srößere Inſ 


dies geſellſchaftlich nie jein fan. - 
titutionen haben die Wichtigkeit dieſes Kreuzzuges 


erfannt und als Reſultat davon ſind die neuen „Spitaljhulen“” ‘oder 


Hılfaichulen, die Unterfunjt und aud; Training für 


aurisdgebliebene 


Kinder zur Verfügung itellen, fleiner und enger mit dem normalen 


Gemeindeleben verbunden. 
Niemand Zann behaupten, 


dab es nicht noch ernite Probleme zu 


meiitern gibt, wenn jemand ein abnormales Kind Hat, jedody wenn fi) 


die betroffenen Familien mit einer örtlichen N 
in Verbindung jegen, wo eine jolde vorhanden ut, oder 
Provinz oder Nationalbirro bejpreden, 


Ehildren” 
andernfalls ſich mit einent 


Aſſociation 05 Retarded 


jo werden ſie und ihr Kinder einer beiferen Zukunft entgegenjehen. 


„Die großen und die Heinen Hände” 
nen Qobiag, Die diejes Gebiet der geijtig tranten Stinder behandelt. 
für’$1.50 in unjerem Buchhandel gu haben. — 





Die mennonitijche 
Cehrerkonferenz 


Die mennonitiſche Lehrerfonfe- 
renz tvurde am 23. September in 
Grunthal, Man., abgehalten. Un- 
ter den Teilnehmern waren biele 
junge Lehrer, Prediger und Schul- 
rate. 

Alles war gründlich vorbereitet, 
jo daß die Sonferenz 2.30 Uhr 
nadymittags angefangen und 7 Uhr 
abends beendet werden Tonnte, jo 
wie es im Programm vorgejehen 
war. 

Die mennonitiihe Lehrerkonfe⸗ 
renz wurde vom Vorſitzenden, Leb- 
rer David Frieſen, Winkler, Dia- 
nitoba, mit Wort. und Gebet er- 
öffnet. Zehrer Ben B. Düd, Lei- 
ter der Schule am Drte, hieß alle 
Teilnehmer in Grunthal herzlich 
willfommen, Ein Heft ınit deut- 
ſchen Gedichten, Gebeten, Xiedern 
und Spielen, daS die Exekutibve 
vervielfältigt Hatte, durfte jeder 
Amvejende mitnehmen. 

Sehr interejjant, belehrend und 
anregend war die öffentliche Lek- 
tion in Ueberjegung. Lehrer Peter 
Sawatzky Hatte etliche bon jei- 
nen Schülerinnen mitgebracht und 
bot der Konferenz einen guten An- 
ihauungsunterridt. 

Lehrer Frant Enns, Greina, 
Man,, leitete die Beſprechung die- 
ſer Keftion. Man ſprach ſich an- 
erfennend aus, Es wurde betont, 
daß derjenige, der die plattdeut- 
iche Sprade hat, das Erlernen der 
hochdeutſchen Sprache Teichter Fin- 
det als der, der nur die englijche 
Sprache beherrſcht. 

Lehrer Menno Schulz, Winkler, 
Man., zeigte an den paſſend ge— 
wählten Liedern „Ein Schäflein 
von der Weiden“ und „Wenn id 
den Wandrer frage”, wie man Rie- 
der mehritimmig einüben Tann. 
Die Lehrer waren feine Schüler 
und Tonnten die Lieder ſehr bald 

ſchön fingen. 

Prod. D. K. Dürkjen, der Bil- 
dungsdirektor, verfuchte in feinem 


Grace Lane in Canadian Scene. 
heilt eine feine Vrojdgire von Rai⸗ 
Sie ift 
Ned, 


Bericht die Frage „Warum iver- 
den Anſtrengungen gemacht, 
Deutſch zu unterridten?“ au be- 
antworten. In den Höheren Schu- 
len und auf der Univerjität wird 
die zweite Sprade verlangt. Heut- 
zutage muß jeder gebildete Menid 
zwei oder mehr Spraden beherr- 
ihen. In allen Ländern werden 
wei oder mehr Sprachen in den 
Schulen gelehrt. Wir ſind es un⸗ 
ſern Kindern ſchuldig, ihnen die 
deutſche Sprache zu erhalten, weil 
es für fie und für uns die leid- 
tejte zweite Sprade ilt. Zudem 
iſt die deutihe Sprache eine der 
Hauptiprahen der Welt. 

Pred. Dürkſen berichtete, daß 
er die 180 Schulen zweimal im 
Jahr beſuche und daß ſie gute 
Fortſchritte machen. 

Drittens ſprach er über den 
Lehrplan, über die Lektionen in 
der Rechtſchreibung, in den Sprach⸗ 
übungen, in der Grammatif, und 
iiber die Arbeit al jolde. 

Ueber die Einjtellung der Leh⸗ 
rer und Lehrerinnen und der Shl- 
fer hatte er nur Gutes zu jagen. 
Die Aufnahme ſei gut. Er freue 
jih) auf jeden Bejud). 

Als letzten Punkt iprad) er fiber 
die Radivarbeit. Den deutiden 
Schulprogrammen, jeden Sonn- 
tag, 6.30 Uhr abends, wird bon 
vielen zugehört. Jede Schule übt 
ihr Programm ſelbſt ein, und ber- 
jucht, ihr Beſtes zu bringen. Die- 
ſes fpornt gegenjeitig an, wirft er- 
zieheriſch und verbeſſernd auf den 
deutihen Spradunterriht wie 
aud; auf den Neligionsunterridt. 

Pred. Dürkjen ſchloß mit dem 
Mahmmworte aus 1. Stor. 15, 58: 
„Darum, meine Tieben Brüder, 
ſeid feſt, unbeweglih, und nehmet 
immer zu in dem Werk des Herrn, 
ſintemal ihr wiſſet, daß eure Ar- 
beit nicht vergeblidy iſt in dem 
Herrn.” 

Auf der Seihäftsfigung wurden 
folgende Beamte für das nädiite 
Jahr gewählt: Borfigender: Frank 
Enns; Vizevorfitender: Safe Neu- 
ftadter; Schreiberin: Eva Löwen. 


er Ten, 


— N To ed 





Bildungsfomitee der ae 
ten von Manitoba: Bohn 3. Ber- 
gen (Winkler), Yenry Görzen (M- 
tona), Peter Sawatzly 
die alle auf 2 Jahre gewählt wur · 
den, Der Nejt des noch vorhan- 
senen Komitees (etliche Lehrer find 
verzogen uſw) bleibt für ein Jahr. 
Im nädjiten Jahr werden 4 Mit- 
glieder auf zwei Sahre gewählt, 
Da Fein bejtimmter Modus vor- 
(ag, mie man die Mitglieder diejes 
Komitees wähle, jo entſchloß man 
ji diejen eben angegebenen Mo 
dus einzuführen. Das Bildungs- 
fomitee bejteht aus 7 Xehrern, 7 
PBredigern und 7 Schulräten. Die 
ie Konferenz wählte nur Die Leh⸗ 
rer. 

Rad) der nahrhaften und wohl⸗ 
ihmedenden Mahlzeit verjammel- 
ten ſich Die Lehrer zur zweiten 
Situng, die dem Neligionsunter- 
richt gewidmet war. Nelt. Johann 
Enns (Grunthal) madte die Er- 
öfinung mit Wort und Gebet. 
Dann folgte das Referat über den 

Religionsunterriht von Lehrer 
David riefen. 

Sn der Beiprehung, die Lehrer 
und Prediger Frank JIſaak leitete, 
wurde betont, dag das Kind die 
bibliſchen Geſchichten, den Kate— 
chismus und die Lieder verſtehen 
müſſe. Aus dieſer Beſprechung kam 
auch ein Vorſchlag, dab das Bil⸗ 
dungskomitee die Einteilung des 
Materials für den Religionzun« 
terricht unterjuhe und Empfeh- 
lungen made. 

‚Der Volksſchullehrer als Reli⸗ 
gionslehrer“ hieß das Referat bon 
Lehrer u. Prediger Heinrich Frie⸗ 
ſen von Steinbach, Man. Die Kon⸗ 
ferenz war dabon jo ſtark be- 
eindrudt, daß fie bat, es in unſe⸗ 
ren beutichen Zeitungen zu ber» 
öffentlichen. 

Dank und Anerkennung wurde 
allen, die zum Erfolg diejer Zeh. 
rerfonferenz beigetragen hatten, 
gezollt. 

Der neue Borfigende, Lehrer 
Frank Enns, bradıte dieſe erfolg- 
reihe Konferenz mit Gebet zum 
Abſchluß. Wir fuhren erfriicht, er- 


quickt, und mit neuen Entſchlüſſen, 


&ott befohlen, zu unjeren Arbeit» 
feldern. Möchte Gott auch die Leh⸗ 
rer jegnen, die dieje Erfriſchung 
und Erquidung nicht miterlebten. 

Sm Auftrage, 
Sohn J. Sanzen, Lehrer, 


Auch eine Miſſion 
in unſern Gemeinden? 

„Das Bauprogramm in or 
ronto joll ein gemeinames Bro- 
ieft der Mennoniten - Brüderge- 
meinden in Sanada fein“, jo lau⸗ 
tete die Empfehlung der 51. Ra 
nadiihen Sonferenz. 

Die unlängst gegrimdete Men- 
noniten-Britdergemeinde in Toron⸗ 
to Halt ihre ſonntäglichen Gottes» 
dienjte in der LawrenceHights 
Schule ab, und dazu werden Kin⸗ 


der und Erwachſene in der nachſten 


Umgebung eingeladen. Es iſt die 


ſes in einem Bezirk mit bon der 
Regierung gebauten Mietshäufern, 
der ein unbegrenztes Miffions- 
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Ten,, 

en gab. 

eil Ortsgemeinde unter 
verichiedenen Verhaltniſſen arbei- 
tet, erlaubt uns, den Gemeinden 
drei Vorſchlaäge zu machen: 

1. Daß alle Gemeinden das Dp- 
fer für das Bauprogramm in To- 
ronto am gleichen Sonntag, dent 
99. Dftober 1961, erheben; _ 

3. da man dem Herrn Dank 
jagt für jeine Hilfe und Segen, der 
auf unierer Arbeit der Inneren 
Miffion ruht, und um jeinen wei⸗ 
tern Beiitand bitten möchte; 

3. daß man diejeg bejondere Op · 
fer am Sonntag vorher, aljo am 
99, DEtober, bekanntmacht. 

Wir Leben in einer Zeit, wo Die 
Rot einer einzelnen Gemeinde die 
Pürde aller Gemeinden wird. So 
iſt der Bau eines Gotteshauſes in 
Toronto eine allgemeine Sorge al⸗ 
der Finder Gottes. Das neue Got- 
teshaus joll 200 Sispläge haben 
und genügend Naum für Sonn- 
tagsichılklafjen "bieten. Der Kojten- 
anſchlag iit $55,000. Eure Mit- 
arbeitian diejer Miffion wird und 
inniger verbinden und unjer Mil. 
fionzjeld erweitern. 

Eure MBG in Toronto, Ont. 


Jacob B. Eppi und 


Bichert Edwart Heide T, 
Boifjevain, Man. 

Sach B. Epp wurde am 27. 
Februar 1883 in Zindenau, Süd- 
rußland, geboren. Seine eltern 
waren Melt. Bernhard Epp und 
Frau Anna. 1901 murde er auf 
da3 Bekenntnis feines Glaubens 
von Melt. Jacob Töws getauft 
und in die Richtenauer MG auf- 
genommen. 

Am 20. November 1904 trat er 
mit Maria Sacob Neufeld in den 
Eheitand. Sie durften 57 Jahre 
gemeinjam Freude und Leid tei⸗ 
[en. Der Herr jegnete ihre Ehe mit 
10 Sindern, 2 davon find ihm 
durch den Tod  borangegangen. 
Shre Familie zählte mit Schivie- 
gerjöhnen und -tödtern 18 Rin- 
der, 43 Großfinder und 28 Ur- 
großkinder 

Ron ſeinen 12 Geſchwiſtern Te- 
ben nur nod) 4, die alle an feiner 
Reerdigung teilnahmen. 

1924 wanderte die Familie bon 
Xiegerweide, Rukland, nad) Kana⸗ 
da mus. Sm jelden Winter bezo- 
gen fie eine Yarm bei Whitemater. 
Sie haben 36 Sahre in diejer Ge- 
gend gewohnt. 

Ym 27. Sum 1953 erlitt Jakob 
9. Epp jeinen erften Schlaganfall, 
erholte ſich aber wieder Kangiam. 

Im Mai 1960 unterwarf er ſich 
einer ſchweren Operation, fein: 

KReiden wurden jedoch ſchwerer. Am 

23. September ſchlug für ihn die 

Stunde der Erlöfung. 

Der Herr itber Leben und Rod 
Hat jein ind und feinen Knecht 
aus diejer Welt, auß dem Kreiſe 
feiner Familie, aus der Mitte der 
Gemeinde, zu ber Ruhe des Vol⸗ 

1e8 Gottes gerufen. Der Familie 
war er ein Haußprieiter. Der Ge- 
nde hat er 30 Jahre als Dia- 
fon 1 Dürfen. Mit weitem 
fſener Hand Hat er 





ater Epp ftarb, Fam fein 
‚Nichert Seide, det NMährige 


der Sejchw, Ni Heides, durd) ei- 2 


nen ſchweren Unglücks fall zu Tode. 
Sein älterer Bruder verſuchte den 
mit Kohlen beladenen Truck an 
9ns Kellerfenster au fahren, Ri- 
Hert Lam zwiſchen Truck und 
Steimvand, wurde am Kopf ſchwer 
verlegt umd ſoſort getötet. In ei- 


"ner Stunde hatten Geſchw. Heides 


ihren Water und auch eines ihrer 
Kinder verloren. Der Troſt und 


„Salt der Eltern it das Wort aus 


Seju Munde: „Laffet die Kindlein 
zu mir kommen und wehret ihnen 
nicht, denn ſolcher it das Neid) 


Gottes.“ 


Am 26. September fand die 
Doppel-Begräbnigfeier. in unjerer 
Kiche zu Boiſſevain ftatt. Zwei 
Sürge, einer mit den ſterblichen 
eberreiten des Großvaters, der 
andere mit dem Großkind, haben 
uns eine ernite Predigt gehalten. 
Ob alt oder jung, wir alle find 
Todesfandidaten — „EB it nur 
ein Schritt zwiſchen mir und dem 
Tode”. 

Br. Jacob Born Teitete den 
Gottesdienſt mit 2. Kor. 2, 14 
ein. Br. Sacob Harms jprady in 
Engliſch über Zuf. 7, 11 bis 16; 
Unterzeichneter verlas das Gottes. 
wort aus Sofea 6, 1 bi8 3. Der 
Gemeindechor und die Sonntags 
ichule dienten mit gutgewählten 
Siedern. Bon einem langen *2ei- 
chenzug gefolgt, fuhren wir zum 


Friedhof. Tiefer Ernst, aber aud 


himmliſche und Tebendige Hoff- 

nung erfüllten unjere Herzen, als 

wir Gottesworte aus 1. Theff. 4, 

13 bis 18 und 1. Kor. 15, 55 

bis 57 an den offenen Gräbern 
hörten und beteten. 

Sm Auftrage 

der trauernden Familien 

Epp und Heide, 

G. G. Neufeld. 


Peter P. Wiens , 
Glenbuſh, Sask. 


wurde am 17. Januar 1908 in 
Rußland auf der Farm bei Jur⸗ 
mantay, Dowlefanowo, Ufa, gebo- 
ren. AS Sind, etwas über ein 
Jahr alt, verlor er feinen Bater. 
Ein Jahr nach dem Tode des Ba- 
ter3 trat feine Mutter in die zwei⸗ 
te Ghe mit Peter H. Pauls. 

Im Mai 1925, im 17. Zeben?- 
jahre, verließ Peter P. Wiens mit 
ſeinen 2 Schweſtern Sara (Frau 
N. SH. Raul?) und Greta (damal3 
noch Tedig) Rußland und wander⸗ 
te nad) Kanada (Rofthern, Sagt.) 
aus. Ein Jahr Tang beſuchte er 
die Schule und zog dann. im No- 
ventber 1927 nach Glenbuſh, Sas- 
katchewan, zu jeinen Geſchwiſtern 
R. 9. Pauls. Buſchroden und 
verſchiedene andere Arbeitsitellen 
waren die einzigen Möglichkeiten, 
etwas zu berdienen. Nebenbei er- 
warb er fich käuflich eine Bier- 
telfeftion Sand, auf dem wir nod) 
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Ehe mit 6 Söhnen und 8 Kid. 
tern. 3 Söhne und 5 Töchter find 
auf ihren Glauben getauft und 
in die MBG aufgenommen. 

Am 25. September 1961 ſchlug 
jeine letzte Stunde, als der Herr 
in in die himmliſche Heimat ver- 
ſetzte Mit einigen anderen Arbei- 
tern zuſammen arbeitete er beim 
Sprengen eines Fundaments bon 
einem großen Wafferbehälter, da- 
bei kam er zu Tode. Er it 53 Jab- 
re, 8 Monate und 8 Tage alt ge 
worden und hat 26 Sahre, 11 Mo- 
nate und 18 Tage im Eheitand 
gelebt. 

Er hinterläßt mid, feine tief- 
trauernde Gattin, und Kinder und 
einen großen Verwandtenkreis. 

Wir trauern, doch nicht als jol- 
che, die feine Hoffnung haben. Wir 
richten unjern Blick nad) oben und 
hoffen auf ein Wiederjehen droben 
im Licht. 

Wir Leidtragenden danken herz- 
lich für die Gebete und die war- 
me Teilnahme, die man ung ent- 
gegenbrachte, audy für den Liebe 
vollen Dienſt der Schweitern und 
Brfider. 

Die trauernde Familie, 
Bor 2, Glenbuſh, Sat. 


John Henfeld i, 
Winnipen, Manitoba. 


Mein Tieber Gatte und Vater 
unjrer Finder, John Neufeld, ſtarb 
am 4. Septembr 1961 im Miferi- 
cordia-Hofpital in Winnipeg im 
Alter von 65 Jahren. 

Die Begräbnisfeier war am 8. 
September in der Grey-Street- 
United-Thurh. Auf dem Friedhof 
„Shapel Lawn Memorial Gar- 
Sen” wurde die fterbliche Hülle 
dem Schoß der Erde übergeben. 

Ueber fein Wbiheiden trauern: 
ih, die Gattin, Olga Neufeld, 
2 Söhne, 10 Töchter, 26 Groß · 
finder, 5 Brüder (Abram in Dra- 
fe, Sast., Peter in Sasdis, B E., 
Sfaak in Chaplin, Sasf., Henry 
in Binnipeg, Aron in Bancouber) 
und 2 Scheitern (grau Maria 
Sanzen und Frau Tina Feodorow · 
fa in Chaplin, Sagf.). 


Kür alle BeileidSausdrüde dankt 
Witwe Olga Neufeld, 


- 637 Talbot Mvenne, 


Binnipeg 5, Manitoba. 




















allein auf Gott brirauen? Weit 
‚wir im Worte Gotts dazu immer 
‚wieder ermahnt werden und weil 
wir uns jelber nicht helfen Fon- 
nen. In 2. Sor. 1, 9 Heißt es: 
— damit wir unſer Vertrauen 
nicht auf ung feldit ſtellen, ſondern 
auf Gott.” In Joh. 15, 5 jagt der 
Herr Jeſus ums: „Ohne mid) 
könnt ihr nichts tun.” Paulus jagt 
uns in Phil, 4, 13: „Sch vermag 
alfes durd den, der mich mächtig 
macht, Chriſtus 

Wir wollen auch Gott vertrauen, 
weil der Herr uns helfen will und 
Tann. Syn Sei. 59, 1 -Iejen wir: 
„Siehe, des Herrn Hand ijt nicht 
zu kurz, daß er nicht Helfen Tönne, 
und feine Ohren find nit Hart 
geworden, daß er nicht höre.” Syn 
Lukas 1, 37 finden wir, daß der 
Engel zu Maria jagte: „Denn bei 
Sott it Tein Ding unmöglich.” 
David jagt im 2. Vers des 121. 
PBialms: „Meine Hilfe fommt bon 
dem Serrn, der Simmel ımd Erde 
gemacht hat.“ Alſo, wenn wir Gott 
vertrauen, find wir immer jicher. 

Mangel an Sottvertrauen Mt 
eine große Sünde. Sn Dffb, 21, 8 
finden wir, daß das Verzagen zu 
den größten Sünden gerechnet 
wird. 

Eine 2. Frage fit: Was werden 
die Folgen jein, wenn wir Gott 
vertrauen? Wir werden Segen ha- 
ben und auch anderen zum Segen 
fein. Sn Ser. 17,7 heißt e8: »Ge- 
jegnet aber ijt der Mann, der ſich 
auf den Seren verläßt und des 
Zuberficht der Herr it.” Wir je- 
ben das auch im Leben eines Jo⸗ 
feph von dem e3 in 1. Moſe 39, 2 
beißt: „Und der Serr war mit 
Sojeph, dab er ein glücklicheꝛ 
Mann ward.“ Die Folge war, daB 
der Serr ihn zum Segen jeßen 
konnte. Mbraham hatte ſolch ein 
Sottvertrauen, daß er wußte, mas 
Gott verheigen hat, das wird er 
auch tum. 

Durch Gottvertrauen können 
wir auch in Stunden der Trübjal 
und Proben ganz getroft jein. In 
einem Ziede heißt e8: „Auch im 
ſchwerſten Zeiden weiß id, Jeſus 
madhet alles wohl...“ Wir jehen 
e8 auch im Leben eines DanielS, 
als er in der Zöwengrube ivar. 
Auch die drei Männer im feuri- 
gen Dfen erfuhren, dab Gottver · 
trauen Wunder fun konnte. Alſo 
wollen auch wir mur Gott ber- 
trauen, und alles wird gut enden. 













und fidh nicht — Bu | 
Iaffen“. ———— 
Siebert, 


1 ——— — 
. St., Reedley, Ealifor 











Lejeprobe aus dem Bud) 


Wie Seins mich fand 
Peter van Woerdern erzählt aus 
jeiner Sugend. 

Ich ging zuerjt in eine Druderei 
umd bejtellte Ankiindigurngsplafate. 
Wichtig war mir dabei, ganz be 
jonders die Art und Weije, in der 
mein Name auf diejem Plakat 
erſcheinen würde. Sch fragte den 
Leiter, der Druderei Treiheraug, 
welches der größte Schriftgrad 
jei, den er in jeinem Betrieb zur 
Verfügung babe, und beitinmte, 
daß mit diejen ‚Riejenlettern der 
Name „Beter van Woerden” ge 
jegt werden jolle. Als dann nad) 
einigen Tagen das Paket mit den 
fertigen Plafaten bei uns zu Hau- 
je abgeliefert wurde, war id) gera- 
de ‚nicht anivejend. Unglüdlicher- 
weije nahm es mein Bater in Emp- 
fang und padte e8 aus, 

AB ih dann nad; Hauſe Fam, 
ipfirte id) ſogleich, daß das Baro- 
meter auf Sturm Stand. „Wie 
konnteſt du jo etwas Lächerliches 
tun!“ ſagte mein Vater erregt zu 
mir. „Wer glaubſt du. eigentlich, 
bijt du? 

Sc erwiderte: „Vater, du weißt 
do, day ich Karriere machen will! 
Die Leute jollen ruhig wiſſen, wer 
es ät, der. da jpielt.” 

Es gab einen großen Kampf. 
Doh meine Schweiter, die ſonſt 
ment nicht auf meiner Seite 
itand, wenn es einen Strauß zu 
bejtehen galt, verteidigte mich die8- 
mal, und nach einer heftigen Di2- 
fuffion, bei der Xrünen floſſen 
— hatte ich doch all mein Geld 
in die Plakate geſteckt — befam id) 
dann doch noch die Erlaubnis, fie 
dem borgejehenen Verwendungs 
zweck zuzuführen. 

Mit jtolzgejdwellter Brujt ging 
ich zu den Befigern der uns be- 
fannten Ladengeſchäfte in der 
Stadt und brachte meine Plakate 
an gut ſichtbarer Stelle an. Welch 
eine Befriedigung verſpürte . id), 
als ih dann hernach mit meinen - 
Freunden durch die Straßen 509 . 
und fie alle paar Meter auf mei- 
nen Namen aufmerkjum 

Fonnte, der riejengroß auf den Pla- 
Taten prangte,! Es war der natür- 
Yihe*Stolg eines Menfchen, der 
fi; jelbit über olles liebte. . 

‚Sinter mir jtand aber immer 
no) die Detende Mutter — mand- 
mal zu meiner Verzweiflung. Ib 
erinnerte mic, wie id, einmal mit“ 
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feier gehabt haben, weil wir fo 
entlegen wahnten, jo werde ich 
mit meinen Erinnerungen dert 
anfangen, wo wir unjer Ehele- 

den einmal begannen. Am 26. 


September 1911 feierten wir un- 
fre Griind Hochzeit. Unfer Tieber 


Onfel Kornelius Klaſſen traute 
uns, Ms Trautert hatte er den 
73. Rialm. Der Tiebe Onfel be- 
tonte befonders den Vers: Wenn 
ich nur dich Habe, jo frage ich nichts 
nad) Simmel und Erde.“ Diejen 
ejus hatten wir damals nod) 
nicht. Als dann im Winter in un 
jerem Dorf Eriwelungsverjamm- 
Iungen abgehalten murden, haben 
wir beide uns dem Serrn erge- 
ben. Es war eine große Freude, 
als wir «8 erfaifen Tonnten, dab 
der Serr auch unjre Sünden ber- 
geben hatte, Sm  Tomimenden 
Frühling wurden wir getauft und 
icloffen ung der Mennoniten- 
RBrüdergemeinde in Gnadenheim, 
Sibirien, an. Durch Gottes Gna- 
de find wir bis dahin aud) Slie- 
der der Mennoniten-Brüderge- 
meinde geblieben. 


Wir ſchauten froh in die Zu— 
funft und erwarteten viel Segen 
vom Seren. Bir mußten aber 
nicht, daß der Serr uns den Be- 
cher der Leiden reichen wollte. 

Sehr ernit iprady er Herr zu 
uns, indem er. uns die eriten Kin⸗ 
der nahm. Es fiel uns damals 
ſehr ſchwer, fie abzugeben, aber 
heute jagen wir, wenn wir an 
jene Stunden denken: „Gott, dein 
Weg üt heilig!“ Wir wiſſen, daß 
der Serr fie zu fidy genommen 
hat in das Simmelreid. 

Die ſchweren Jahre des Krie- 
ges und der Revolution Tamen. 
Sie find in der ruſſiſchen Geichid- 
te mit Blut und Tränen geichrie- 
ben worden. Zudem zogen wie 
eine ſchwere dunkle Wolke Krank; 
heiten durch Rußland. Mehrere 

‚ Männer in unjerem Dorf jtarben 
. an Tophus. Auch id wurde von 
diejer Krankheit erfakt. In der 
Nacht, in der die Strifis in der 
Krankheit einſetzte, Maren mein 
lieber Bater und meine rau bei 
mir, Mein Bater jagte mit Be. 
dauern: „Es fieht jo aus, als ob 

er das Tageslicht auf diejer Erde 
nidt mehr erbliden wird.” Sie 









en wir und 3 fer! 
gen und das Geſchirr 
r die Pferde. Wir Fonnten aber 
alles gleich bezahlen und ga- 
ben ihnen fir den Reit der Schuld 
einen Schuldihein. Später ſchid⸗ 
ten dieje Leute ung den Schuld- 
ihein zurlick und ſchenkten ung die 












Schuld. 


"Sinten auf dem Ernteiwagen 
hatten wir eine Bude, wo wir 
ichlafen Fonnten. Vorne hatten 
wir einen Kochofen. So waren wir 
drei Wochen auf der Reife und fa- 
men glüdlih und wohlbehalten 
in Clair an. 

Nah etlihen Monaten bekam 
meine rau etwas im Gejicht, das 
nach einem Geſchwür ausjah. Wir 
taten alles, was wir wußten, aber 
8 wurde anftatt beſſer immer 
schlimmer. Der nädyite Arzt war 
ungefähr 21 Meilen entfernt. Au⸗ 
los gab es ſehr wenig. Eine Fa— 
milie Molf, die von Deutſchland 
aefommen war, wohnte ungefähr 
4 Meilen von uns entfernt. Wolfs 
waren ſehr gute Leute. Sie hat- 
ten zwar auch fein Auto, aber ſehr 
gute Pferde Eines morgens früh 
ging fie zu Fuß zu dieſen Leuten. 
So fam meine Frau vor den Dof- 
tor, der fie jah und. nad Sasfa- 
foon zum Arzt jchidte. Da trat 
unjer Freund Wolf bei den Dof- 
tor für ung ein. Er erzählte ihn, 
dab wir ganz arm jeien und nicht 
englijſch ſprechen tonnten und 
dab wir ganz unmöglih nad 
Sasfatoon fahren FTönnten. So 
entſchloß ſich der Arzt zu berju- 
den, ung zu helfen. Bei der Be- 
handlung Itellte fich heraus, daß 
meine Frau Hautkrebs hatte. 
Zwei lange Jahre war fie in Be- 
handlung. Es mwäre unmöglid 
aeivejen, : wenn uns nidt die 
Scyviegereltern des Arztes ge- 
hoffen Hätten. Dieje Leute wohn- 
ten nicht weit bon uns entfernt, 
und e8 war meine erite Arbeits— 
jtelle. Später haben aud) meine 
Frau, alle drei Sungen® und 
ſchließlich auch die älteſte Tochter 
dort gearbeitet. Die Leute hatten 
ein Auto und ſind dann auch im- 


mer einmal in der Woche mit mei- . 


ner rau zum Arzt gefahren. Wir 
durften alle abarbeiten. Nach 2 
Jahren war meine Frau frei von 
Hautfrebs. 

Ich Hatte einmal Gelegenheit, 
mit diejem Manne nad Norden 
mitzufahren. Als ich zurückkam, 
war unjer Sohn Kornelius plöß- 
lich krank geworden. Der Arzt 
ſagte, als er ihn unterſucht hat- 
te: Es Tann auch zu ſpät jein!” 
Es war Knochenfraß. 
Kornelius war ſchon 5 Wochen 
um Hoſpital, da erwache id) in ei⸗ 
ner Nacht und merke, daß ich im 
Hospital bin. Ich mußte nicht, wie 


ratſchlagten jchon, wo fie mich bin- 
tragen. jollten, wenn id; erit tot 
fein wnlirde, Mber id, Bfich Dies“ 
"Molam Ren 0 


E war vorauäzuiehen, daf die 


ich dorthin gekommen war, und 
fragte den Mann, der bei mir 
war: „Was iit mit mir aeichehen, 
und wie bin id hierher. gefom- 
men?“ Er jagte: „Du biſt an bei- 
inen operiert und bit jehr 

jollit nicht ſoviel jpre. 






franf und 
“ Da 





So verging eine Woche, ATS die 
Krankenſchweſtern wieder einmal 
einen Verband machten, richtete 
ich mic) auf, joweit id) Fonnte, und 

ſah mit einmal, daß ich Feine Fü- 

be hatte. Was id) in jener Nacht 
durchgemacht habe, das weiß mır' 
der, der Achnliches erfahren hat. 
Nah und nad) erfuhr id) auch, 
was gejchehen war. Ich war auf‘ 
der Bahnftation und wollte wie 
gewöhnlid; tiber die Schienen ge- 
‚hen, um bon jener Seite etwas 
‚zu ıholen. Es war jtarfer Wind 
und ich hörte nicht den heranbrau- 
ienden Zug. Mir murden beide 
Beine abgefahren. Bewußtlos 
fuhr man mich zum Krankenhaus 
Die dieſes mitanjahen, glaubten 
nicht, daß ich geneien wlirde und 
hielten ſchon eine Kollekte, um 
mein Begräbnis zu bezahlen. 

Sch war troſtlos bei dem Ge— 
danken: Du wirſt nie wieder ge- 
hen können! Da griff der Herr 
ein und tröjtete mid) auf tmunder- 
bare Weile. Ein Mann in der 
Stadt hatte ein Radio und wußte, 
wann das deutihe Programm 
kam, Er hatte jein Nadio jo ein- 
geitellt, daß ich es hören Eonnte. 
Mit einmal war ic in der‘ An- 
dacht. Ich hörte Gottes Wort ver- 
kündigen und wußte nidt, wo es 
berfam. Dann kamen munder- 
ihöne bekannte Lieder, Mir war 
es, als kämen fie vom Simmel. 
Als dann das Lied gejungen mur- 
de: „Der große Arzt iſt jet uns 
nab, der Tiebe, teure Sefus . . +“ 
da war ich getröjtet und in mei- 
nem Glauben geitärkt. Ich mußte 
nod) inımer nicht, mo es herfam. 
Da bejuhte mich am Nachmittag 
ein Manır, der deutſch ſprechen 
konnte und es mir erflärte. 

Sp war id) zwei Monate und 
drei Tage im Hojpital. Mein 
Sohn mar weniger einige Tage 
ein Sahr im SHojpital. Schließlich 
hatten wir die Freude, daß mir 
alle wieder zu Hauſe waren. Aber 
dieje Freude war nicht für lange 
Zeit. Eine Tages kommt unjere 
Tochter Sie von oben die Trep- 
pen Iheruntergeruticht und weint 
und klagt, dar ste nicht mehr ge- 
ben ann. Der Arzt stellte feſt, dab 
e3 Kinderlähmung war. Suſie 
war einige Zeit im Hospital, dann 
braditen wir fie auf Anordmung 
des Arztes nadı Regina. Gott er- 
hörte uns und ſchenkte ihr die Ge- 
jundheit wieder. 

So hat er Serr uns in unjerm 
Eheleben ſehr tiefe Wege gerührt. 
Mir find dem Herrn dadurdy nü- 
her aefommen. Heute dürfen wir 
mit Freuden und Dank jagen: Alle 
unſre Kinder jind ein Eigentum 
des Herrn. 

In materieller Hinficht find mir 
nicht reich geworden, aber mir 
durften unſer beſcheiden Teil 
Speiſe hinnehmen (Spüde 30: 
8). 

1942 jiedelten wir nad) Mlder- 
grobe, B. €,, über. Der Herr ließ 

“uns auf einer Kleinfarm unſer 
Heim und unſer Brot haben 1953 
verfauften wir die Farm und 
fauften uns in Clearbroof, B.C,, 
ein Haus. 

Dieſes Feſt ft für uns dom 
neuen ein Beweis ‚von Gottes 

toßer Site und Treuel 





‚eine, 






bejondere Stärkung und 
Freude! Später jceirfte der Herr 
ung 20 Großfinder. Wenn wir 
daran denken, dab eine Großtoch⸗ 
ter bereits verheiratet iſt und e8 
werden Zönnte, daß der Herr uns 
jogar noch eine weitere Genera- 
tion ja unfrer Verwand je- 
hen laſſen wiirde, dann fließt un- 
jer Herz fiber von Dank und 
Preis, und wir möchten mit einen 
Mojes jagen: „Gebt unjerm Gott 
allein die Ehre! Er nt ein Fels!” 
(5. Moje 32, 34). 
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MCG Nachrichten 
Sortſetzung von Seite 1—4) 


in Laurel, Md., zugewieſen mwur- 
de. Irvin und Donna Driedger, 
Diler, Sasf., werden in Boys 
Village, Smithville, Ohio, tätig * 
jein. Dieje8 Jungendorf "beher- 
bergt ſchwererziehbare ungen int 
Alter von 12 bis 18 Sahren. Eine 
ähnliche Mnitalt iſt die Wiltwyck- 
ihule für Sungen in Ejupus, 
N. 9., wo Kay Vogt (Winnipeg, 
Man.) eingejegt wird. 

9 Barmänner nahmen an dem 
Lehrgang teil. Davon werden 8 
in Europa eingejegt, zu denen Hen- 
ry Kalt, Kindersley, Sask. ge 
hört. 


Broof Lane Farm, Hagerstoiun, 
Md.: D. E. Kauffman, der in den 
vergangenen 4 Jahren als Stran- 
kenhausverwalter auf Broof Zane 
Farm tätig war, wird am 1. No- 
vember aus diejem Dienſt aus- 
icheiden und in Weit-Liberty, Ohio, 
die Zeitung der. Bethel-Mennoni- 
tengenteinde itbernehmen. Es gibt 
einem große Genugtuung”“, fagte 
2. E. Hauffman, „wenn man mit- 
erleben darf, wie die Patienten 
nad) einer Behandlung von unge- 
fähr 5 Wochen wieder nah Haufe 
znrüdfehren und mit Freude und 
Dankbarkeit auf dieje Zeit zurfid- 
bfiden.“ 


Rataftrophenhilfe in Texas. Die 
Leiter des mennonitiihen Sata- 
itrophenhilisdienites aus Sanjas 
berichten, daß es in Galveſton und 
Umgebung , reihlih Arbeit gibt. 


Außer den Sadyihaden, der 
duch den Orkan Carla berur- 
jaht worden ivar, kam e3 zu €i- 
ner weiteren Heimſuchung 2 Tage 
ipäter durch einen örtlichen Wir- 
befiturm. ®er davon betroffene 
Bezirk iſt zwei Straßenzlige weit 
und 20 Blöde Yang. Sturm, Wel- 
Ten und Negen hatten bereits die 
Gebãude geſchwächt, die dann un- 
ter Einwirkung des Wirbelſturms 
zufammenfielen. Gerade in dieſem 
Bezirk, der jomit doppelt heim- 
gejucht wurde, üt der MODS jet 
tätig. r 

* 
Afrika. — Friedensarbeit. 30 Ber- 
treter der „PVrefhren“-Sirche, Der 
Quäker und der Mennoniten treffen 
jih in Camp Miami bei German- 
town, Ohio, USW, zu einer drei- 
tägigen Konferenz dom 9. bis 11. 
März 1962, um Beſprechungen 
über da8 Thema „Das Friedens- 
zeugnis in der chriſtlichen Mif- 
jion“ abzuhalten, und zwar in be- 
jonderer Bezugnahme auf Afrika. 
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Kurznachrichten 


Studenten arrangieren Arbeits- 
tag zuguniten des College: Am 9. 
Dftober waren die meilten Stu- 
denten beichäftigt, Berfaufszettel 
fiir ‚eine Minnipeger Firma in 
die Wohnungen der Stadt zu Tie- 
fern. Andere, 3. B. Krankenſchwe⸗ 
ſtern, dienten an dem Tage in ih— 
rem Beruf und opferten den Ber- 
dienst flır daS College. Tehrer gar 
ben einen Tagelohn. Alles Ein- 
fommen des Tages geht zum Be- 
zahlen der Schuld für die Orgel, 
bon der noch $1,400 nicht gededt 
waren. Die Anſchaffung hat es er- 
möglidt, Unterridyt in Orgelipiel 
zu bieten, wobei der befannte Dr- 
gamit Filmer Subble Lehrer it. 


Muftfitipendien vom Mujiffo- 
mitee der Kanadiſchen MBG-Kon- 
ferenz fir dieſes Schuljahr, drei 
an der Zahl und je $200, jollen 
veriprechenden Muftiitudenten zu⸗ 
erkannt werden, um ihnen bei ih⸗ 
rer Ausbildung zu helfen. Ein 
Tpezielles Komitee wird die DiS- 
herigen Leiſtungen der Kandidaten 
wie aud) ihre anderen afademi- 
ihen Erfolge im Betradyt ziehen 
und die Auswahl der Empfänger 
treffen. Die Antragfiteller müſſen 
lieder der MBG ſein und auch 


allen anderen Bedingungen ent 


iprechen. 


Lehrer J. J. Töws, Leiter der 
chriſtlichen Dienjte der Studenten, 
war am 7. und 8. Ottober Gait- 
redner auf der Zentralen MBG- 
Diitrrktfonferenz der USA in Har- 
vey, Norddatota. Am Sonnabend 
iprad) er bor einer Äpeziellen Ver- 
ſammlung über höhere Bildung, 
Sonntag vor allen Delegierten 
und Säjten. Am 29. Oktober wird 
Br. Töws bei der Eröffnungsfeier 
des Schuljahres des Bethania-Bi- 
belinſtituts in Hepburn, Sask,, 
ſprechen. 


In Fragen = Ariedensichre 


und MWehrlofigfeit ſprachen Br. 
Paul Peachey von Wafhington, 
D. E., USQ, und Dr. Elmer Neu- 


feld von Mkron, Pa., WSU, zu den 


Studenten. Beide betonten, daß 


daS Leben Jeſu in direkter Be 
ziehung zum heutigen Zebensall- 
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tag steht, und daß Chrüten zwir 
ſchen Nachfolge und Militarismus — 


mählen müſſen. Die Oftmähte 
ben zu lange — 9 


weſtlicher Aufrüſtung 


Wir müſſen erkenne 
der Weiten in 
























Aeußere Miſſion 
der M.-Br.-Gemeinde 


Die mexikaniſchen Gemeinden 
planen die Ausbreitung 
des Evangeliums 


daß du uns 
hilfſt, und im Namen unſers 
Gottes werfen wir Panier auf“ 
Pialm 20, 6). 

Prinzipien zur Erweiterung, 
die Grimdimg neuer Gememden 
und’ die Anitellung neuer Arbei- 
ter waren Themen, die auf der 
MESKonferenz in Nuevo deal, 
Durango, Mexiko, zur Beipre- 
hung kamen. Teilnehmer an der 
Konferenz waren die Delegierten 
aus den Mennoniten-Brüderge- 
meinden. 

Die Situngen wurden am 12. 
Sept. nad) der Taufe ziveier Brü- 


„Bir rühmen, 


Ser und der Unterhaltung _ des 
Abendmahls begonnen. Geſchw. 


Muaro Martinez, die der MBO- 
Konferenz zwei Sahre als zeitwei · 
lige Arbeiter dienten, wurden von 
den Selegierten als Arbeiter der 
einheimiihen Gemeinde auf dau- 
ernder Baſis angeitellt. 

Die Beiprehungen über Bro- 
hleme auf dem Gebiet der Evan- 
gelifation und ®&emeindebau, jo- 
wohl wie die große Notwendigkeit, 
auf dieſer Linie das außerit 
Möglihe zu tum, um die große 
Anzahl derer zu erreichen, die mit 
dem Evangelium nit befannt 
find, dauerte 2 Tage. Der Herr 
ichenfte den Geiſt der Einheit und 
einen Eifer, auf dem Gebiet der 
Evangelijation emen Vorſtoß zu 
machen. In zwei Dörfern haben 
Britder am DOrte die Berantivor- 
tung der Zeitung für die &ruppe 
der Gläubigen itbernommen, ein 
zelne geben treu den Zehnten. Die 
Konferenz beiprad) weiter die Be— 
ride der Gemeinden, Verbreitung 
von Literatur, die Statuten 
der Konferenz und die Heraus- 
gabe eines Monatsblatte2. 

Um der einheimiihen Gemein- 

de bei der Evangelifation und im 
PBanen neuer Gemeinden behilflich 
zu fein, wurden folgende Brüder 
in den Berwaltungsausihuß der 
Stonferenz gewählt: Mauro Mar- 

tinez, Borfigender; Sermengildo 

Eontrerad,  Gehilisporfigender; 

Samaliel Bello, Schreiber; Da- 
wid Wiebe, Schagmeifter; und 

Daniel Better, beratender Miffio- 


nar. 
2 


Um Fürbitte für Prediger Re- 
aino Zoyola und jeinen Dienst am 
Evangelinin in unſern Zolumbiani- 
ſchen &emeinden wird gebeten. 

Evangelifationsvesfammlungen 
wurden in unfern Gemeinden in 
a Cumbre und Bille Hermoja, 
Kolumbien, bi zum 13. Dftober 
abgehalten. Eu einheimiicher 
Goangelüüt, Negino Lonola, diente 
in Diefen Gemeinden mit 

\ dem die 13tägigen 

in der Mennoni⸗ 
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Brot. Meine Lunole 


diger Zoyolas Eltern find jpani- 
icher Herkunft und er jelbft wurde 
auf Kuba geboren. 

Während den Berfamntlungen 
in Gali befehrten ſich an jedem 
Abend Seelen zum Herrn. Eine 
Nibel wurde an jedem Abend an 
die Verjon verſchenkt die Die mei- 
ften Beſucher zur Berjammlung 
brachte, die das Evangelium nod) 
nie gehört hatten. An emen 
Abend brachte eine Frau fieben 
Perſonen und ſechs bon ihnen be- 
fehrten ſich zum Herrn. Bitte, 
Tiebe Leſer, betet für die Arbeiter 
und Miffionare, die für das geiit- 
Iihe Radhstum diejer Neubefehr- 
ten verantwmortlid find. 


Gin pflichtgetreuer kongoleſiſcher 
Lehrer 





Matſitſa Charles 


Der ſelbſtloſe Dienſt des Leh— 
rers Moͤlſitſa Charles iſt in der 
heutigen Zeit eine große Ermu— 
tigung und Stütze für die Sadıe 
Ehriiti und die einheimiihe Ge- 
meinde im Kongo. 

Matfitia erblidte vor ungefähr 
30 Sahren das Licht der Welt. 
Seine, von großer Armut heim- 
geſuchten, heidniſchen Eltern 
wohnten in einem Dorf in der 
Gegend von Panzi. Wie die mei- 
ſten Songolejen, verlebte er jeine 
eriten Rebensjahre in Lumpen ge- 
leidet oder nadt, und in Furcht 
vor unzähligen Geiſtern. Auber- 
dem wurde er unbarmberzig ge 
nedt, da er ſehr ſtotterte. 

Sm Jahre 1939 wurde eines 
Tages das tägliche Ginerlei des 
Dorfes für die Dauer von 2 Mo- 
naten unterbrochen, als ein Mii- 
fionar die Kinder leſen Tehrte und 
ihnen das Evangelium braochte. 
Matfitia offenbarte einen Wij- 
ſenshunger und Ternte daher in 
furzer Zeit Iejen, obzwar fein 
Stottern ihn mandmal daran 
hinderte. Bald Tonnte er helfen, 
am PBormitiag andere zu unter- 
richten, während er am Nadhmit- 
tag von den Miffionaren unter- 
wiefen wurde. Obzwar er das 
Evangelium täglich hörte, hatte er 

doch Chriſtus noch nicht angenont- 
nien. 
Eines Tages erkrankte er ernit« 
lich und nad) einigen Tagen wur- 
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de er auf langere Zeit bewuhtlos. 


Er begann der kranle Kna⸗ 
e fich zu bewegen, und die Augen 
fingen ar zu fladern, Er merfte, 
dah man jeine Kürbisflaſchen zer- 
broden hatte und daß andere ſei⸗ 
ner Sabjeligfeiten ruiniert wa— 
ren.. Seine Eltern hatten ge— 
alaubt, er jei tot und hatten jeine 
Sachen zeritört, da er fie nicht 
mehr brauden wiirde. 

Sn feinem fieberndem Zuſtand 
bemühte er fi, die Viſion, die er 
während feiner Bewußtloſigkeit 
gejehen hatte, in ſein Gedächtnis 
zurückzurufen. Bor der Tür jeiner 
Hütte hatte ſich eine Wolfe gebil- 
det, in der zwei Männer zu un. 
tericherden waren. Beide nannten 
ihn beim Namen: „Matfitja, Mat» 
ſitſa“ Er ging auf fie zu, und 
als er ſich ihnen näherte jagte 
der eine freundlich: „Deine Zeit 
alt noch nicht gefommen. Gehe und 
wirfe für mich.“ Dann nahm der 
andere ihn bei der Hand und führ« 
te ihn in die Hütte zurüd. An die: 
iem Tage nahm er Ehrijtus als 
jeinen Erlöjer an und enfichied 
ſich ihm zu dienen. 

Er blieb in der Schule zu Ban- 
zi und verdiente ſich nebenbei daS 
Seld für Nahrung und Kleidung, 
indem er al3 Sausjunge bei Mii- 
fionaren diente. Als dieſe Miſſio⸗ 
nare auf Urlaub fuhren (damals 
war die „Unevangelized Tribes 
Million“ für Panzi verantwort- 
ich), ging Matiitia zur Bapti— 
iten-Miffionsicyule in Moanza. 
Dort beendigte er die ſiebente 
Klaſſe. 

Sein Streben war, eine Mit 
teljchule zu beſuchen. Es ſchien uns 
möglich, daß dieſes Verlangen 
Wirtlichkeit werden fönnte. Sm 
Slauben machte er die lange Rei- 
je nad) Stimpeje, um daS Eintritt3- 
eramen zu maden. &r erkannte 
die Soffnungslofifeit jenes Un- 
ternehmens, als er erfuhr, da 
die Gintrittägebühr fiir dein bier- 
jährigen Kurſus $400 betrug, 
denn jein Gefamtvermögen be. 
frug nicht einmal einen ganzen 
Dollar. Die Baptijten erkannten 
jeine Singabe und Aufrichtigkeit 
als er ſich während der nächſten 
Wochen in qualvollen Stunden 
abmühte, eine Möglichkeit zu fin« 
den, jein Ziel zu erreichen. Sie 
erboten ſich, jeine Gebithren zu 
bezahlen, falls er verſprechen tver- 
de, nad) der Wbjolvierung in ih⸗ 
ren Schulen zu unterrichten. Die- 
ies tat er freudig. Nach vierjäh- 
rigem Studium trat er als Lehrer 
in Moanza an und unterrichtete 
dort 6 Jahre lang. 

Nachdem der Kongo jelbjtändig 
geworden war und die Femdjelig- 
feit unter den Stämmen zunahm, 
wurde jein Aufenthalt: in einem 
fremden Stamm immer ichmwieri- 
ger. Er jah darin des Seren Sith- 
rung und fehrte zu ſeinem eige; 
nen Stamm zurück der weiter ab- 
gelegen und in Der Entwiklung 
weit zurüdgeblieben war. 

Matjitia Charles leitet jet Die 
Schulen in der Gegend von Ban 
ji. Er hat eine außerordentliche 
Gabe, die Klaſſen zu Tenfen. Er 
iit feinen Kollegen durch jeine 
Hingabe und jenen Mandel ein 
gutes Zeugnis; denm unter ihnen 
find starte Neigungen zum Hoch⸗ 
mut und zum VWaterialismus 
Der bewährte und ſelbſtloſe Dienit 


don Matfitin Charles iit eine Er- i A 


mutigung für die Longoleftihen 
Gemeimbdeleiter und für die Mij- 
fionare, die von Zeit zu Beit das 
Vorrecht haben, mit ihm zuſam⸗ 
men zu arbeiten. — / 


auf mich!“ 

Sonntag, am 10. Sept., wur- 
den in unirer MUS 2 Brüder 
und A Scheitern von Goaldale 
und eine Schweſter von Rinder 
Creek don Pred, Jacob Siemens 
getauft und dann in die Semein- 
de aufgenommen. 

Am ſelben Tage abends hatten 
wir den Bienendberg-Chor aus 
der Schweiz unter uns Das find 
aber muntere, frohe Zeute! Und 
ihr Singen? Nun ja, e& war et- 
was anders, aber darın Tag ja 
gerade das Suterefiante und An- 
ziehende. Wir hätten von den 14 
Sängern nach den 14 Ziedern des 
Programms ſogleich noch 14 Lie- 
der hören wollen. Sogar die be- 
währte Stimmgabel fam bei ih» 
rem Dirigenten zu ihrem Red. 
Mas mir beionder3 gefiel, waren 
sie Erklärungen, die jedem Lie- 
de borangingen, und die Plare 
Ausſprache der Morte beim Sin- 
gen. Br. Sam. Gerber, der ſeit 
1957 2eiter der Bibelſchule ft, 
und Lehrer Olarence Hiebert Tei- 
teten die Grippe. Eriterer hielt 
auch eine Anſprache und berichte- 
te {fber die Gründung und den 


weiteren Werdegang der Kuro- 
pätichen Mennonittichen Bibel- 
ichule. 


Am 17. Sept. feierten Geſchw 
Kohn und Emilie Kornelien Sil- 
berhodizeit im Kreiſe rhrer er 
ſchwiſter⸗ Verwandten und Freun- 
de in ihrem ſchönen Eigenheim-in 
Zethhridge. Br. ©. Pankratz und 
Br. Sac. Siemens hielten die 
effreden tiber 2. Moje 3, 17 ımd 
Bi. 121. Die red frei gehalte- 
nen Mitterlungen des Subelpaa- 
re aus ihrem beivegten Reben 
daren ung jehr wertvoll und zeug» 
ten bon biel gnädiger Durchhilfe 
des Serrn. 

Am MH. Sept. wurden die 
Sonntagsichüler feierlid, in höhbe- 
re Majlen befördert. In 27 Klai- 
ien arbeiten 32 Lehrer mit 350 
Sonntapgichülern im Alter von 3 
bis 17 Qahren. In drei Haupt · 
gruppen wird vor dem Unterricht 
eſungen. Wenn mir dieſe Ge- 
iangleiter‘ mit ihren Pianiſten. 
dann die Bibleothefare, die eine 
aute, reiche Bibliothet verwalten, 
zu den 32 Lehrern binzundhmen, 
io haben wir etwa 50 Arbeiter, 
die jonntäalich uniere Kinder und 
Jugend geiſtlich betreuen, welch 
ein Segen! Wie auch in friiheren 
Nahren, wurde vom Reitenden, 
Br. D. Bankrag, im Namen der 


Gemeinde jedem austvetenden 
Schiller eine ſchöne Bibel über⸗ 


reiht. Br. S. Nidel 
Sonntagsſchule. 
Am 1. Oft. hatte unſere men- 
konitiiche Mittelidnile ihr Eröff⸗ 
nungsfeft mit einem ſchönen Pro- 
aramın. 67 Studenten traten ie- 
jten, entichloffenen Schrittes mit 
ihren Lehrern aufs Vodium und 
iangen ihr erſtes Lied: Auf des 
Lebens dunklen Wogen wirft ung 
wild der Sturm umher, rin 


it Xeiter der 







og mit 


9, 10 und 27. 
tete die Frage „Wann Baden Mi 
jere Schulen ‚einen Pla im Rei- 

de Sottes?” 1, Wenn die Schule 
wirklich Gottesfurdt Achri; 2, 
wenn fie ihre Zöglinge zur rich 
tigen Nachfolge Jeſu erzicht; 3. 
wenn fie Gotteserkenntnis für- 
dert. Eine Kollekte von $256 
zeigte das Wohlwollen der Schule 
gegenitber, ‘ i 

Etiva iva um eine Mode beginnt 
unjere Bibelihule. 4 — find 
angeitellt, und zivar die Brüder: 
9. D. Derfien, Leiter, Ben Maj- 
jen, Sac. P. Düd und H. P. Neu- 
feldt. Die genaue Zahl der Schü- 
ler iſt noch nicht Ibefannt,. Es ſei 
noch erwähnt, daß die Eoaldaller 
Bibeliuule von der MBG-Konfe- 
renz m Alberta frbernommen tvor- 
den ilt. Ein Wohnheim mit pal- 
fenden Saußeltern würde die 
Schirlerzahl wahrſcheinlich beden- 
tend heben. 

Am 29. Sept. hatten wir hier 
in CoaldaleNortendale die öffent- 
lihe Einweihung des großen, mo- 
dernen Baues der NRegiermmgs- 
hiah ihool (Kate Andrews High 
School). Zwei hohe Herren waren 
dazıı don Edmonton eridienen, 
der Minüter für Volksaufklärung. 
Mr. D. Aalborg, und, als Felt- 
redner, Dr. 2. Eraag, Vizepräfi- 
dent der AMlberta-Unmwerfität. Der 
Bau hat $480,000 gekoſtet und 
it -mit- allen - modernen - Einrid- 
tungen ausgestattet. 10 Lehrer 
unterrichten gegenwärtig 240: 
Schüler. An dem ganzen Pro- 
gramm war nichts zu tadeln. Das 
Eingangsaebet, zwei Solo von 
unjerem Br. Sohn Pauls, zwei 
Zieder vom Schülerchor, die Ze- 
remonie der Eimverhung mit 
Schlüffelidergabe und. die meite- 
ren Reden, alles war gut. Be- 
ſonders gefiel mir die Feitrede 
bon Dr. Eraga. WIE Motto feiner 
Rede zitierte er Türk. 2, 40: Je⸗ 
is nahm zu an Weisheit, Alter 
und Gnade bei Gott und den 
Menichen.“ Summer wieder Tor- 
Yerte er Lehrer und Schirler auf, 
Jeſus Chriftus zum Vorbild zu 
nehmen. Sehr hedeutungsboll wa⸗ 
ren mir jeine Säge: „Die Lehrer 
maden die Schule aus, nicht Die 
Schulgebäude. Wenn diejer wunz 
Serbolfe, Foitbare Bau der foviel 
Gerd gefoitet hat, nicht wirklich 
tüchtige Zehrer hat, it alles ver- 
gebens. In dem alle würde ich 
einer Schule mit guten Lehrern, 
und wenn fie in einem Stall ein« 
gerichtet wäre, den Vorzug ge 





ben.“ . 

Iſt dieje Einitellung eines hoch⸗ 
an Profeſſors nicht beleh· 
rend für unjere Lage, dei der 
iere mennonittichen, hritlichen 
Mittelichulen mit gläubigen. Seh« = 

Befigionsuntereiäß | 
jahre Find, x 
ittef- Schiifbeud 
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Oxwille Wiebe Tenntn 
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Das beutfche, Vott Halte & 
einener Not im Lande ein weites 
Berg für feine enteigneten Volks⸗ 
genoſſen So fegte bald nach unfe- 
rer Ankunft der Strom der Lie- 

besraben ein. €8 war für Br. 


Yothaus zu St. Catharines, On, ı Miohe nicht einfach, alles richtig 


aus ein Mann zu Grabe getragen, 


deſſen Sedädhtnis in der Geſchichte 
unjere® Mennonitenvoffes im Se 
nen bleiben wird und dem biele 
zu Danf verpflichtet bleiben. 

— Br. Wiches Wiege ſtand in Sa⸗ 
 gradorofa, Rukland. Sm Sahre 
1907 zog er mit feinen Gltern zur 
Anfiedlung Barnaul, Sibirien. Er 
- Hat fich in den Anfanasjahren start 
für das Sederhen der Siedlung 
eingejegt und war aud) ſpäter tat- 
Fräftig um ihr Wohl bemüht. Mit 
einem tiefen Sinn fiir die Ge— 
ichichte jeines Volkes Tiebte er es 
mit ganzer Seele und Singabe. 


1929 Zam er über Moskau nad) 
Deutihland. Sch Ternte ihn im 
Lager Mölln, unweit von Hau 
burg, Tennen. Dort war er Haus- 
vater jener großen Flüchtlings- 
familie, die ebenfall® den ſchweren 
Sranenneg gegangen war. Nahe 
an tauſend Deutſchſtämmige waren 
dort in der »Unteroffizier&bor- 
Ächule* untergebracht. ES war für 
Br. Miche feine Meinigfeit, diejer 
Schar von „Glaubengmärtyrern” 
— fo nannte man uns bielfah — 
vorzuitehen. Ich habe ihn immer 
ipreder bewundert und mid über 
jeine Ruhe und jein Gleichgewicht 
gefreut. Man mußte ihn Tiedhaben, 
dr war ein Mann mit einer erniten 
Rehensauffaitung, einer entihiede- 
nen Frommigkeit und einer unbe 
dingten Wahrheitsliebe 


zu erteilen. Ex erzäfflte mir ein- 
mal folgende Begebenheit: „Den- 
fe dir, die Grauen fangen an, Klei⸗ 
Ser zurichzubfingen in den Lager- 
ran! And die Knöpfe abgeichnit- 
ten! Ihre Koffer und Kiften haben 
fie alle vollgepadt, es iſt fein Raum 
mehr, nody was dazuzufteden. Das 
find doch „faubensmärtyrer“! 
Mas joll man nun tun? Das geht 
doch nicht! Wie Fann man den 
Penmten in die Mugen ihauen?” 
Der: Ein Mann will ein Paar 
Schuhe haben, e8 jollen unbedingt 
neue jein. Er wirft dieſe zur Seite 
und jene will er-nicht haben. Dar- 
fiber Fommt der Bürgermeifter, 
Dr. Molff, herein, der ein warmes 
Herz flir uns hatte. Wer dieſes 
Mal ging ihm die Geduld doch 
aus. „Sier“, rief er diefem Manne 
zu“, „find neue Schuhe, nehmen 
Sie die und gehen Sie!” Da half 
fein Wusreden, der Mennonit 
mußte nehen, wenn die guten 
Schuhe aud einige Nummern zu 
aroß waren. Br. Wiebe aber be- 
hielt die Faſſung 

Das Ragerleben Hatte jedoch auch 
viele Freuden — die ſchönen Ge. 
meinichaftsitunden mit den Tieben 
Sindern Gottes aus den verihiede- 
nen Siedlungen des ruffiihen Rie- 
ienreiches. Viele führende Män- 
ner aus den Kirchen Deutichlands 
beiuchten ung. Undergeklich bleibt 
uns jene Seit. Oft noch haben 


Das Glas, das 


Sie einem Gast 


‚aufnotigen ... 


® Wird es jpäter einen Streit verurjachen? 


© Wird cs den Gaſt einen Schritt näher zur 


Trunkſucht führen? 


© Wird Es zu einem gefährlichen oder aar töd⸗ 


lichen Derkehrsunfall beitragen? 









Es üt niemal Sn i öti 
3 weiſe — — zum Trinken zu nötigen! 


——— 
MANITOBA COMMITTEE 


116 EDMONTON STREET, WINNIPEG 1, 






Rote Hatte trob 





wir uns in Kanada darliber um- 
terhalten. — 
Run st Bruder Wiebe, unſer 
Freund, beim Seren, feine Ehe- 
attin entichlief einige Jahre vor 
ihm. Wit aber wollen „... . joldhe 
Zeute in Ehren halten” (Phil. 2, 
296) und fol „ihr Gedahtnis im 
Segen bleiben” bei une. 

In undevgehlicher Freundihaft, 
PBred. D, J Klaſſen, 

Birgil, Ott. 


Swift Eurrent, Sask. 
Erntedanf- und Miffionsfeit 


Der 17. September war für die 
MIBE in Swift Current ein wich⸗ 
tiger Tag. Durd) daß Lied vom 
Chor „Heilig bis du“, ſowie durd) 
die Begrüßungsworte unjeres Lei⸗ 
ter8, Br. €. Zautermild, und die 
einleitenden Bemerkungen von Br. 
Eugen Martens wurden wir zum 
Soben und Danfen aufgefordert. 

Nora Martens erinnerte die 
Kinder an Sand von ſchönen paſ⸗ 
ienden Bildern, wofür fie dem’ Tie- 
ben Gott dankbar fein follten. 

Pr. 9. F. Mlafien, MMahon, 
führte auf Grund von Jakobus 1, 
1. 18 aus, daß biele gute Ga- 
ben zeitlich und bergänglich feien, 
Hie vollfommenen Gaben, wie 3. ®. 
Sas Erlöfung3werf und das Wort 
Bottes dagegen bon ewigem 
Werte. 

Der andere Gaftredner war Br. 
3.8. Epp, Leiter der Bibelſchule 
zu Sepburn, Sask. Sn 3. Moſe 
7,11 bis 15 zeigt Gott und, daB 
Dankbarkeit mit Opfern berbun- 
den Hit. : 
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 Sottes Silfe ft auch diefes 





In veſekiel 22, 30 jagt &ott: 
„Ih Äuchte unter hnen . aber 
ich fand Keinen.” Br. 5. 9. Ei 
wies darauf Hin, daß Sott: aud) 
heute Arbeiter braucht, die willig 
find, fi) in den Riß zu jtellen. 

Die Tiichgemeinihaft, ſowie auch 
die ausgejtellten Srlichte, das Ge⸗ 
mitfe, die Getreidegarben und die 
vielen ſchönen Blumenjträuße er- 
Höhten die Feſtſtinimung und er- 
innerten uns an den Geber aller 
auten und vollkommenen Gaben. 

J 31. Megehr. 


Aus Kejerbriefen 


Stufendrod, Wejtdeutihland. 
Geſtern abend in der Gebets- 
ftunde teilte Herr Harder am 
Schluß etliche Zeitichriften aus. 
Sch befam eine Mennonitiſche 
Rundihau” bom vorigen Jahr 

Mir bemerfkten die Anzeige von 
der. Bilderbibel mit 200 Bildern 
zur bibliſchen Geſchichte nad 
Schnorr von Carolsfeld. Sch Habe 
noch eine Feine bibliihe Geſchichte 
mit Bildern und muß meinen 
Großkindern viel daraus erzählen. 
Es ihnen allein in die Hände zu 
neben wage ih nicht, denn fie iſt 
ſchon fehr, ſehr verleien. 7 Ge- 
ſchwiſter und auch ich, Haben das 
Buch in der Schule benukt, und 
aus dem teuren, uns ſehr werten 
Buch, gelernt. Meine Großfinder 
hören die Geſchichten gern, zumal, 
wenn fie dabei Bilder beſchauen 
fönnen. So Hein fie nod find, e3 
ſitzt feſt bei ihnen. Herbert wurde 
im September 5 Sahr alt, Peter 
wird im Dezember 4 Jahre und 
Mary wird im Februar fommen- 
den. Sahres 6 Sahre alt. Letztere 
war drei Monate in Schweden. E3 
fuhren nahezu 50 Kinder aus die- 
fem Sauger zur Erholung nad 
Schmeden. 

Mir kommen aus Paraguay, 
Sidamerifa. Wir find gefund- 
heitShalber nah Hierher gefom- 
men. Wer es bleibt auch hier, 
ſowie e8 dort in Paraguay war. 
Die Welt mit all ihrem Schweren 
zeigt deutlich, wo es hingeht. Eins 
it not umd diejes „Eine” wird zu 
wenig geſucht 

Wir freuen uns der ſchönen 
tãglichen Radio-Andachten. In der 
geit, da uns bie Sender das Wort 
Gottes mit ihren Herrlihen Lie. 
dern bringen, vergeſſen wir die 
Melt. Wir find nicht da, um es uns 
aut gehen zu Taflen, fondern biel- 
mehr um uns für die Emigfeit 
vorbereiten zu Taffen. Ster find 
wir heimatlos; aber Danf fei dem 
himmliſchen Vater, dat er es mög- 
lich gemacht, für uns arme Flüdht- 
Iinge eine ewige Seimat zu fchaf- 
fen. Für ung hat der Herr Jeſus 
am Freuzesftanm auf Golgatha 
aeblutet. 

Meine Tochter Hedwig und mein 
Schwiegerſohn Johann Epp arbei- 
ten beide in einer Möbelfabrik 
Sch helfe fobiel es meine Gefund- 
heit zılläßt, im Haushalt. Seit über 
30 Sahren Bin ich Herzleidend und 
habe dazu noch Rheuma. Mber mit 

alles 
zuertragen. ; 3 


Ihre dankbare 
Frau Gertrud Schmidt, 


Bi 


ſchau“, die noch alles fo Thö 
Sri mat Daß 
und ich danke Herzlich! Bott: 
allen, die daran adheiten. — © 
. Kran Kath Heide, 
Dinuba, Kalif., USW. 

Ich grüße die werten Arbeiter an 
der M. NR. mit SHebr. 4, 1! 

Mir Teben in einer Zeit der 
Furcht vor ben Atombontben. Wie 
durch die Sintflut kann alles Leben 
auf Erden vernichtet werden. Es 
erinnert ung an Lot und Sodom 
und, mie Wraham anhielt mit Bit- 
ten, die Stadt gu berichonen, wenn 
50 ober ſchließlich nur 10 Gerechte 
in der Stadt wären — e3 waren 
aber nur A. Haben Kinder Gottes 
Heute auch die Aufgabe, mit Gott 
zu richten? Sch qlaube fo, denn die 
Schrift ſagt Sott will nit den 
Tod des Sünders, fondern daß er 
fich befehre und Tebel 

Es hängt auch heute vieles vom 
wahren Slauben und rechtſchaffe⸗ 
nen Wandel der Chrüterheit ab. 
Es ft in die Gemeinde zubiel Welt. 
liches und Trachten nad dem Ir⸗ 
drichen eingeſchlichen Es iſt nit 
mehr der einfältige demtitige, Gott 
mohlgefällige Wandel der Glãubi⸗ 
gen, wie er im Tetten Viertel des 
19. Sahrhunderts mar. Ich bin bon 

1879 und habe gejehen, wie die er- 
jten Brüder geglaubt und geman- 
delt Haben. Ssch meine auch die er- 
ſten Schweitern. Auch die Mleider- 
tracht war dem Worte Gottes ge- 
mäß, Sch wüniche, es wäre heute 
noch fo. 

Mir it die Tiebe „Menn. Rund- 
ichau”“ feit 1900 befannt. 

Es grüßt Euer 82 Sahre alter 


Leſer 
Sohn ©. Harms 

















Penn du dein Ziel treffen willit, 
dann mußt du immer ein wenig 
darüber halten. Much der befte 
Pfeil ſpürt die Anziehungskraft 
der Erde, („Der Motorilt.”) 
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Plagt Sie der 
Rheumatismus 








schneiden Sie dieses aus. Eine 
90€-Dose kostenlos! i 
acuse, N.Y., hat man ein Haus 
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Die Fremde 
- Erzählung von 'E. Sch. 


„Morgen kommt also die 
arme kleine Ellida!“ sagte 
Frau Käthe Wendler zu ihrem 
Mann. Es war später Abend, 
im Nebenzimmer schliefen die 
Kinder schon längst, oder ta- 
ten doch so. Frau Wendler 
seufzte. „Die arme Kleine Ir 
wiederholte sie mitleidig. 
„Hoffentlich geht alles gut. 
was meinst du, Georg? Ob sie 
sich bei uns eingewöhnen 
wird?“ 

Der Mann drückte ihre 
Hand. „Bestimmt!“ erwider- 
te er zuversichtlich. „Das 
heißt, wenn sie: erst den 
plötzlichen Tod ihrer Eltern 
ein bißchen überwunden ha- 
ben wird. Wir werden viel 
Geduld aufbringen müssen — 
und viel Liebe. Anfangs hatte 
ich ' meine Bedenken, wie du 
weißt. Aber schließlich ist es 
das Kind deiner Schwester 
und“, er lächelte, „unserer 
kleinen Sippschaft wird es 
ganz gut tun, ein wenig Rück- 
sichtnehmen und Opferbrin- 
gen zu lernen. Uebrigens 
freuen sie sich auf die neue 
Schwester. Liesel hat sogar 
in ihrem Puppenwinkel Ord- 





Das arme Kaetzchen 
(Ein Erlebnis von Gudrun 

aus Kiel, Westdeutschland) 

Ich hatte mich mit meiner 
Freundin Sigrid für nachmit- 
tags verabredet. Da 50 schö- 
nes Wetter war, gingen wir 
nach dem entfernten Stadt- 
park, um Ausschau nach den 
ersten Frühlingsblumen zu 
halten. Da, auf einmal hörten 
wir in einiger Entfernung ein 
klägliches Miauen einer Kat- 
ze. Schnell gingen wir dem 
Katzenjammer nach. Als wir 
näher kamen, sahen wir, daß 
zwei Jungen einer Katze eine 
mit Kieselsteinen gefüllte Do- 
se an den Hals gebunden hat- 
ten. Bei jeder Bewegung, die 
die Kätzchen ausf , klöt- 
terte die Dose hinterdrein, 
Ganz wirr vor lauter Angst 
war das arme Tier hin- und 
hergelaufen, um sich von der 
Dose zu befreien, die ja durch 
die Sch obendrein 













schlossen die K 


» als eine 





(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


nung gemacht, damit Ellidas 
Puppen Platz finden. Und 
Jörg hat sich bereit erklärt, 
ihr bei den ‚Schularbeiten zu 
helfen.“ 

Jetzt war es an Frau Kä- 
the, zu lächeln. „Wenn es nur 
nicht umgekehrt sein wird! 
Ellida ist eine sehr gute 
Schülerin,’ soviel ich weiß. 
Freilich, die neue Umgebung, 
die neue Schule... .“ 

Auch im Kinderzimmer 
war eine Debatte im Gange, 
wenn auch eine mit ganz, 
ganz leiser Stimme geführte. 
Es war ja auch zu aufregend, 
so von heute auf morgen eine 
funkelnagelneue Schwester 
zu bekommen. Den traurigen 
Anlaß dieser Veränderung 
konnten Liesel und Jörg frei- 
lich nicht in seiner ganzen 
Schwere mitempfinden. Und 
Friedel mit seinen fünf Jah- 
ren war dazu erst recht nicht 
imstande. Beide Eltern an ei- 
nem einzigen Tag durch einen 
Autounfall zu verlieren — ja, 
es war schrecklich, aber es 
wob doch auch einen interes- 
santen Glorienschein um die 
einstweilen noch ganz nebel- 
hafte Gestalt der neuen 
Schwester. Und Ellida hieß 
sie — war das überhaupt ein 


Dr 





freite sie von der scheußli- 
chen Blechdose. Meine Freun- 
din Sigrid hatte inzwischen 
den beiden Jungen ein paar 
ganz gehörige Klapse verab- 
reicht; trotzdem verlachten 
sie uns noch. Ich jedenfalls 
fand diese Handlungsweise 
ganz scheußliche 
Tierquälerei und hätte die 
Jungen am liebsten zur Poli- 
zei gebracht. 

Wir sind danz deiner Mei- 
nung, liebe Gudrun. Man soll- 
te solchen Tierquälern — 
denn das sind sie offensicht- 
lieh — Mißachtung entgegen- 
bringen, indem man sie mei- 
det, selbst wenn es einmal die 
besten Freunde waren. Sol- 
che Handlungsweise ° hat 
nichts mehr mit einem Scherz 
zu tun; aüch ein Tier ver- 
dankt sein Leben, genau wie 
wir, dem großen Lebengeber, 
Gott. 

Wieviel mehr Tierliebe da- 
gegen verrät das obige Bild. 
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Name? — und kam aus Da⸗ 
nemark. In der Schule wür- 
den sie um diesen Familien- 
zuwachs beneidet werden. 

„Sie ist elf Jahre alt, ge- 
nau wie ich !“ sagte Liesel und 
kam sich wichtig vor. 

„Ein Bruder wäre mir lie- 
ber gewesen‘, sagte Jörg. 

„Wenn nur schon morgen 
wäre“, sagte Liesel. 

Am nächsten Tag war die 
Enttäuschung groß. Ellida 
war klein und zart für ihr 
Alter, und das schwarze Kleid 
ließ sie noch schmächtiger er- 
scheinen. -Scheu und fremd 
stand sie den Kindern gegen- 
über, die sich um sie dräng- 
ten, bemüht, ihr recht viel 
Liebe zu erweisen. 

„Willst du dir meine Pup- 
pen anschauen?“ fragte Lie- 
sel. 

„Ich laß dich auch mit mei- 
nem Roller fahren!“ verhieß 
Jörg großmütig. 

Und der kleine dicke Frie- 
del holte das Bonbon, an dem 
er gerade lutschte, aus dem 
Mäulchen und hielt es der 
neuen Schwester hin. „Da — 
iß !“ sagte er treuherzig. 

Aber Ellida lachte nicht, 
sie lächelte nicht einmal. 
Auch nicht, als Tante Käthe 
sie liebevoll an sich zog und 
ihr übers Haar strich. Ihre 
Augen füllten sich mit Trä- 
nen. Stumm saß sie am Tisch 
und aß weniger als ein Vö- 
gelchen. Und abends, als alle 
Kinder in den Betten lagen, 
vernahm Liesel aus Ellidas 
Ecke ein unterdrücktes 
Schluchzen. 

Nach wenigen Tagen schon 
stand das Urteil der Kinder 
fest. Die neue Schwester war 
langweilig. Sie machte sich 
nichts aus Puppen und schob 
die spannendsten von Jörgs 
Büchern ungelesen beiseite. 
Einzig mit dem kleinen Frie- 
del spielte sie ab und zu, war 
dabei aber so still und ernst, 
daß der Kleine bald wieder 
zu den lebhafteren Geschwi- 
stern lief. 

„Ob es je anders werden 
wird?“ klagte Frau Käthe. 
„Ich würde Ellida so gern 
fest an mich drücken, aber 
sie weicht mir aus. Manch- 
mal denke ich, sie mag uns 
nicht!“ 

Das war nicht richtig. Elli- 
da sehnte sich nach Liebe und 
Zärtlichkeit, aber wenn sie 
ihr zuteil wurden, dachte sie: 
Ach, das ist ja bloß Mitleid, 
die Tante hat Liesel' viel lie- 
ber. Jeder Kuß, selbst jeder 
Klaps, den Liesel, Jörg und 
Friedel von ihren Eltern be- 
kamen, tat ihr weh. Mich hat 
niemand lieb! dachte sie und 
zog sich immer mehr von den 
andern zurück. 

Frau Käthe nannte sie 
„Elli.“ Sie meinte es gut; sie 
dachte, der fremdartige Na- 
me würde den Abstand zwi-' 
schen Ellida und den andern 
Kindern nur noch. größer ma- 
chen. Sie flocht Ellidas dich- 
tes, rotblondes Gelock zu zwei 
Zöpfen, wie auch Liesel sie 


trug. Sie ahnte ja nicht, wie 
traurig Ellida davon wurde. 
Nie wieder wird mich jemand 
„Lida“ nennen, wie meine 
Mutter es getan hat! dachte 
sie. Aber sie war zu scheu, 
um der Tante zu verraten, 
wie man sie daheim gerufen 
hatte. Und ihre Locken, die 
Papa, ihr lieber lustiger Pa- 
pa, so oft gestreichelt hatte. 
Ellida mochte sich mit der 
neuen Zopffrisur gar nicht 
im Spiegel sehen. — : 

„Ach, geh nur weg, du ver- 
dirbst ja jedes Spiel!“ sagte 
Liesel verdrießlich, die sich 
das Zusammensein mit der 
neuen Schwester ganz anders 
vorgestellt hatte. „Du bist ei- 
ne Transuse, vorhin hast du 
wieder falsch gewürfelt!“ 

Der Vater nahm Liesel bei- 
seite und schalt. Aber das 
stimmte Liesel nicht versöhn- 
licher, im Gegenteil. „Früher 
war der Vati nie so bös mit 
mir!“ sagte sie in anklagen- 
dem Ton zu Jörg. „Früher 
war es überhaupt viel schö- 
ner bei uns, ohne die langwei- 
lige Ellida!“ 

Jörg pflichtete ihr eifrig 
bei. Auch er wußte nichts mit 
der neuen Schwester anzu- 
fangen, die an Indianerspie- 
len keinen Gefallen fand und 
deren Augen immer gleich 
voller Tränen standen. 

„Lach doch mal!“ verlang- 
te der kleine 


lachen?“ Aber 


trollte-sich bald. wieder. 


In der Schule wollte es auch 


nieht recht gehen, obwohl, 


oder weil, die Lehrerin Ellida 


neben Liesel gesetzt hatte. 


Elliida wußte meistens eine 
Antwort, aber wenn sie auf- 


gerufen wurde, brachte sie 
kein einziges Wort heraus. 

„Du bist dumm!“ sagte 
Liesel und hakte ihre Freun- 
dinnen unter, ohne Ellida 
zum  Mitkommen aufzufor- 
dern. 

„Wenn es so weitergeht ..." 
Frau Käthe wurde immer 
verzagter. „Das Mädel ist 
wahrhaftig zu nichts. zu ge- 
brauchen, immer hat es die 
Gedanken woanders!“ 

An einem schönen Herbst- 
nachmittag sollte Ellida auf 
den kleinen Friedel aufpas- 
sen. Tante und Onkel waren 
ausgegangen und Liesel und 
Jörg zu ihren Freunden ge- 
laufen. Friedel spielte auf 
dem Rasen, während Ellida 
auf der: Bank saß und ihren 
traurigen . Gedanken nach- 
hing. Mutter, Papa — Wo seid 
ihr jetzt? Könnt ihr nicht se- 
hen, wie schrecklich traurig 
ich bin und wie allein?” 

Als Ellida aufsah, erschrak 
sie. Der Rasenplatz war‘leer, 
das auf die Straße führende 
Gartenpförtchen stand offen. 
„Friedel!“ rief sie. „Friedel!“ 
Wie schlecht hatte sie wieder 
ihre Pflicht getan. Sie meinte 
Liesels Stimme zu hören: ‚Die 
riehtige Transuse # Wenn 
dem Friedel nun etwas zuge 
stoßen war. Siedend heiß wur- 
de Ellida bei diesem edan- 
ken. Jetzt spürte sie erst, wie 
lieb sie den kleinen Kerl hat- 
te — und auch die anderen, 
ja, die auch. 


Mit hämmerndem Herzen 
Straße hin- 


rannte sie auf die 







Friedel und sah 
mit schiefgelegtem Kopf, zu 
Ellida empor. „Kannst nicht 
das Warten 
machte wenig Spaß, und er 
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aus, auf welcher der Sonntag- 


nachmittagsverkehr vorbei- 
flutete. Da — da! Leuchtete 
dort nicht Friedels rotes Hös- 
chen? „Friedel!“ schrie sie, 
so laut sie konnte. Aber der 
Kleine hörte sie nicht. Jetzt 
schickte er sich an, die Fahr- 
bahn zu überqueren. 

Ellida stürzte ihm nach. 
Das Hupen der Autos klang 
überlaut in ihren . Ohren. 
Bremsen kreischten. Sie er- 
wischte Friedel am Arm und 
riß ihn zurück. Aber da wur- 
de sie selbst vom Kotflügel 
eines Wagens erfaßt und zu 
Boden gestoßen. Und dann 
wußte sie nichts mehr von 
sich. 

Als sie wieder zu sich kam, 
lag sie im Bett. Wie war sie 
nur dahingekommen? Die 
Tante saß neben ihr und 
streichelte ihre Hände und 
weinte. „Ellida, daß du nur 
lebst! Daß du nur lebst!“ 

„Friedel?“ flüsterte Ellida. 

„Ach, dem fehlt nichts. 
Aber du, um ein Haar...“ 

Jetzt kamen auch Liesel 
und Jörg heran, rot und ver- 
legen, aber doch sehr erleich- 
tert. ‚Eure Schwester ist eine 
kleine Heldin“ hatte der 
Schutzmann gesagt, der Elli- 
da heimgetragen. hatte. Ell- 
da — eine Heldin? Und doch 
mußte etwas Wahres daran 
sein. Hätte die Tante sonst 
geweint und immerzu an El- 
lida herumgestreichelt? 

„Gott sei Dank, daß dir 
nichts passiert ist!“ sagte 
Liesel aus vollem Herzen. 

Und die Mutter nickte un 


wiederholte: „Ja, Gott sei 
Dank!“ i 
„Habt ihr — habt ihr mich 


denn lieb?“ Ellidas Stimme 
klang klein und dünn und ver- 
wundert. Und noch ehe je- 
mand hatte, 
schlang sie ihre Arme um den 
Hals der Tante, 
mal, und flüsterte: „Ich hab‘ 
euch ja auch. lieb, sehr lieb.“ 

5 man deshalb etwa 
weinen?“ fragte Jörg groß- 
artig. : 

Aber Liesel stieß ihn an. 
„Ach, du, sei nur still!“ Und 
sie schneuzte sich kräftig ın 
ihr nicht ganz sauberes Ta- 


— 
Ich bin ja glücklich! dachte 
Ellida im Einschlafen. Und 


däbei hab‘ ich gedacht, ich 
würde nie wieder - - - \ 
das ist schon so lange her, so 
‚lange. USER 

















DIA NE 



















fer 


un Iebendigen Stein, det von den 
usenvählt und Föltlid. Und 
ch zum geiſtlichen Hauje'und 
‚Opfer, die Gott angenehm 





geiſtliche 


— —— in der Schrift: ‚Siehe da, id) 







nn auserwählten, itlihen Echlein in ion; 
Taubt, der joll nicht a Eud) mn, 
ft er köſtlich; den Ungläubigen ist ® 
or ar am Gaitein gerorden tt, ein Stein des Anſtoßes und 
— en ſtoßen ſich an den Mort und glau- 
ch gejeßt find. Ihr ‚aber ſeid das auserwälhlte 
















Fels des Aergerniſſes; 
ben nicht daran, wozu ſie au 










eſchleht das Fönigliche Prieſtertum 
Eigentums, daß ihr verfündigen jo 
rufen Hat don der Finſternis zu j 


werland nicht ein 


Der chriſtliche Pilger iſt emer, 
der Gottes Ruf vernommen hat.- 
Die ganze Heilsgeihichte iſt eir, 
nentlih Gottes Ruf au die 


Merichbeit. Das it. die unaus- 
ſprechlihe Gnade Gottes, daß er 


den Menichen nicht in feiner. Dun- 

Eelheit Täßt, Tondern daß er ihn 
ruft. Es it etwas Großes, dab 
auch der gefallene Menſch noch 
die Fahigkeit bat, dadurd, daß er 
nach Gottes Bild geſchaffen wur- 
de, diejen Ruf zu vernehmen. Ge⸗ 
rade weil die Sünde ſein Serz jo 
verbärtet ‚bat, iſt es immer ein 
Snadenwinder, wenn der gefal- 
Iene Menic; die Stimme aus der 
Ewigfeit hören und darauf reagie- 
ren kann. 

Gottes Ruf wartet immer auf 
Antwort. Gott Hagt durch den 
Propheten: Ich rief und ihr ant- 
mwortet nicht. Die Antwort, die 
Golt von ung erwartet, ijt der 
Glaube, der zu 90 Prozent Ge- 
Horjam fit. Diejen Ruf Gottes 
hatten aud) die Zejer dieſes Brie- 
jes vernommen und fie werden im 
obigen Text als Berufene „.. von 
der Finſternis zu ſeinem wunder- 
baren Licht“ bezeichnet. Berufung 
geht allein von Gott aus. Das 
Wort deutet aber aud die per- 
ſönliche Verantwortung es Men- 
ſchen an, auf den Ruf Gottes mir 
Glauben zu antworten. Folglich 
hängt unfer ewiges Wohl "und 
Wehe ab don unſrer Antwort auf 
Gottes Ruf. 

Such das Gvangelium bat 
Gott uns gerufen aus der Fin- 
jterms in das Richt. E3 gilt nun 
immer wieder, die Ermahnung 
des Neuen Teitamentes zu 'beadh- 


ten, würdig Diefer Berufung zu. 
wandeln. —* 


‚ Mandye haben unſern Tert als 
einen Gymnus auf die hohe Be— 
itmmmung der Chrütenheit ber- 

anden. Auf jeden all geht es 

ier inhaltlih um die hohe Be- 
ng des rütliche 

hohe 








nicht in Gnaden waret, nun aber in Snaden jeid.“ 


und wer an ihn 
die ihr glaubet 
it der Stein, den die Bauleute ver 


das heilige Volk, das Volt des 
Mt die Tugenden des, der cudy be- 


einem wunderbaren Licht; die ihr 
Wolf waret, nun aber Bottes Volk jeid, und weiland 


(1. Retr. 2, 1—10.) 


lid das Wörthen „darum“ zu 
itellen. Es joll eine Schlußfelge- 
rung jein nad) dem vorher Gejag- 
ten. Wo ein „darum“ it, muß ein 
„warum“ jein, Wir haben in Stap. 
1, 22 von. der Pruderliebe gele- 
jen, die berzlih und warm jein 
ſoll Es gilt nun, alles abzulegen, 
das dieies Merhältnis irgendwie 
jtören würde, aljo in ein be- 
itimmtes Verneinen alles Böjen. 
Das Wort, das Zuther mit Bos⸗ 
heit überſebt hat, iſt die allgemei- 
ne Bezeichnung für Schlechtigkeit. 
Petrus mag beim Schreiben an 
ihr vergangenes Reben gedacht ha- 
ben. Die Urgemeinde machte ſich 
feine Slufionen über eine falſche 
Simdlofigkeit. Sakobus jagt, daß 
fie den Meberreit der Schlehtig- 
feit ablegen jollen. Damit will 
angedeutet jein, daß ſie etwas da- 
von ins neue Leben mitgebradht 
haben. Darum, jo Ieget nun auch 
den. mitgebrachten Ueberreit eu- 
rer Schlechtigkeit ab, beſonders 
die böswillige Gefinnung dem 
Nächſten gegenüber. Paulus 
ihrieb: „Die Liebe tut dem Näd- 
iten nichts Böjes.“ Böswillige Ge- 
iinnung dem Nädjiten gegemitber 
zeigt ſich in der Unaufrichtigfeit, 
im Betrug. Ein Wort, das Lijtig- 
feit andeutet und Tücke, vielleicht 
mit dem Bild von der Rodipeije, 
um jemanden einzufangen, 


Und Heuchelei — wir Haben in 
Kap. 1 von der ungeheudelten 
Bruderliebe gelejen — follen Tie 
ablegen. Das Wort bedeutet ‚ur- 
iprünglich, etwas unter der Maske 
zu jagen. Es kommt vom griedji- 
ſchen Drama, auf der Bühne tra- 
ten Schaujpieler mit Masken auf 
und man hatte für jede Rolle ei- 
ne andere Maste, ein anderes Ge⸗ 
ſicht Jegliche Masten joHen abge- 
legt werden und man joll dem 
Nädjiten gegenfiber wahr jein. Wie 
ungemütlich fühlt man ſich in der 
Gegenivart eines Bruders, dem 
man nicht völlig vertrauen Fann, 
bon dem man immer denfen muß, 
ob er aufrichtig fit. 


° Eine andere Form böswilliger 
Geſinnung 
SGrundte 


—— 
rt ilt die Mehrzahl ge— 
Neid iſt eine Simde, Die 

‚42 MApoitel 














Grundſablich will der Neider dem 
Beneideten jhädigen, daher it 
aud der Neid immer ala Werk 
des Fleiſches bezeichnet (Gal. 5, 
20). Der Neid offenbart ſich am 
ichnelliten da, wo Gefahr bon 
Konkurrenz bejteht. 

Und wo ſich Neid einſchleicht, 
folgt das Afterreden. Buchſtäblich 
meint dieſes Wort, jemandes Ruf 
erniedrigen. Es jtamınt aus den 
Worten ſprechen und hinunter. 
Menn man jemanden „Herunter- 
ipridyt“, jagt man über ihn efivas, 
das ihn irgendivie Ihädigen foll 
durch Uebelreden, Anſchwärzen. 
Dieſes Wort wird im Neuen Te- 
itament mır nod) fin 2. Stor. 12, 20 
gebraucht. Petrus will uns nicht 
jagen, daß wir über das Böje im 
Nädjiten die Augen zudrüden jol- 
len. Er will uns aud nicht jagen, 
daß wir nicht gegen die Sünde des 
Nächiten Stellung nehmen und ein 
klares Wort darüber jagen jol- 
Ien. Es geht um die böstwillige 
Gefinnung, die dem Nädhiten jcha- 
den will, indem man Böſes über 
ihn ſpricht 

Ich hatte ſeinerzeit im Semi⸗ 
nar einen Lehrer, der Profeſſor 
an der Univerfität Riga geweſen 
war. Als er ſich um den Lehrbo- 
iten beworben hatte, erfuhr er, 
dab ein andrer auch Anwärter für 
die Stellung jer. Er befannte nun 
und jagte der Klaſſe: Sch erfuhr, 
dab der Mann nicht ganz ortho- 
dor var, nicht ganz richtig in der 
Lehre, und ich fühlte mich jo jehr 
orthodor. Dann erfuhr id) nod, 
dab der Mann nicht richtig Tebte, 
im Gegenſatz fühlte id) mid ſo 
rein und fromm! Es war bei mir 
Neid wegen Konkurrenz. Sch bör- 


- te es gerne, wenn man bon mei— 


nem Rivalen etwas Nachteiliges 
jagte. 


Alſo, der chriſtliche Bilger iſt 
zu einer edlen Beſinnung beru- 
fen. Er weiß; ja, daß über ihm und 
über feinem Bruder Der große 
Gott waltet, der Menſchen ver- 
ihieden ausrüſtet. Das Ablegen 
des Böſen geht nicht medaniid), 
aud) geht es nicht durch Einmwirfen 
bon Kultur oder Selbiterziehung 
ım Denten. Obwohl wir ganz ber. 
antwortlich daſtehen, find wir doch 
Hilfloſe und müſſen Wandlung 
unjrer Geſinnung von Gott er- 
bitten. Wenn Gott dieje nicht in 
uns wirkt, find wir abjolut Hilf- 
108. Sier, in den genannten Un— 
tugenden, ift eine der Krankheiten 
unjerer Gemeinden zu finden. 
Vergefien wir wicht, Gott fordert 
ein beitinuntes Mblegen der in 
Vers 1 genannten Sünden. Welch 
ein Segen find doch Ehrlichkeit 
und Mufeichtigkeit. Wie wohl flihlt 
man ſich in der Gemeinſchaft auf- 
richtiger Brüder. Wie ſchwer iſt es 
für den Seeljorger, unaufridtige 
lieder zurechtzuführen! Wie ver» 
zerren Unehrlichteit und Heuche- 
lei die Perſonlichteit eines Men. 
ihen! . 

Weiter 
äh fir eine edlere 


8 wurde aus Neid überant⸗ 
rtet und ſchließlich gefreuzigt. 





— Petrus auf — 
Ge⸗ 


läßt, 7 
jein innerer 


rer Menjch Ti) auf jehr 
hoher Ebene beivegen wird“ PBe- 


tru8 will uns jagen; wenn wir zu 
nnung gelangen _ 


einer hohen Geh 
wollen, dann müſſen wir unſern 


° Get auch mit hohen Dingen fül- 


Ten laſſen und er nennt uns aud) 

die Quelle in Vers 2. Wenn wir 

nichts Neues, Pofitives in uns 

aufnehmen, wie jol nun das Alte, 
Negative, das m Vers 1 genannt 

iit, verdrängt werden? Petrus hat 

in Kap. 1, 23 bon der MWiedetge- 

burt und den Wort Gottes geipro- 

dien. Hier ſpricht er don dem 
Mittel zur Erhaltung deſſen, das 
zum Wadstum tm neuen Leben 
dienen ſoll. Er braucht das Bild 
vom Säugling, der begierig tit 
nach der Milch. Damit will nicht 
geſagt jein, da dieje Leſer Neu— 
befehrte waren; aud) geht e3 hier 
nicht um ſchwache oder jtarfe Spei- 
je. Es geht hier um das Begeh— 
ren nad geijtliher Nahrung, das 
ein jedes Gotteskind hat. Petrus 
jagt Hier nicht, worin diefe Mild 
beiteht, diefe „bvernimftige, Taute- 
re Milch.“ E3 geht hier um das 
Wort. Das das Wort Tauter jein 
muß, d.h. da wir reine Speite 
haben müſſen, daS können wir 
ihon beritehen. Aber daß dieje 
Milk vernünftig jem joll, daS 
ſcheint ung doch etwas intereſſant 
Man kann das Wort gerade ſo 
gut mit „geitlih“ überjegen. Al⸗ 
jo, bon der Tautern, ‚gentlichen 
Mil, das heißt eine Speije für 
unferen Geiſt, nit für den Leib. 
Mer dieje Nahrung zu ſich nimmt, 
der wächſt geiitlih „zur Rettung”. 
Richtiger lautet es ın der Ueber- 
jeung von Menge: „damit ihr 
wachſet zur Rettung.“ Warum jol- 
fen wir wachſen? Marınn dürfen 
wir nicht mit uns jelbjt zufrieden 
ſein? Weil die Rettung unjer Ziel 
it. Rettung iſt eine gegenwärtige 
Erfahrung, aber Rettung iſt aud) 
eine Soffnung. E3 it aljo mit 
den Wachstum eine, ernite Sadıe, 
denn es acht um ein Wachstum, 
das ſchließlich in Rettung mimdet. 
Bei normalem Verlauf führt die- 
ſes Wachstum beim MWiedergebor- 
nen zum ewigen Seil. Aber es 
führt nicht automatisch dahin, ſonſt 
würde dieſe Mufforderung, 
wir nad dieſer Speije begierig 
jein ſollen, hier. nicht jein. 


In Bers 3 wird uns nun der 
jtarfe Anjporn zu jold einer Ge. 
finnung gegeben: „.. .. To ihr an⸗ 
ders geihmedt Habt, dab der Serr 
freundlich. it . . .* 1E3 ıjt dieſes 
nicht eine Frage, ſondern efne Be- 
hauptung. Alfo, nicht die Angſt 
macht uns wacker, nicht die Sorge 
treibt uns zum Fleiß, nit die 
Peitſche des Gejetes treibt uns 
auf den rechten Weg, jondern die 
Gewißheit, daß der Gerr gut it. 
Alto fommt der Anſporn zum 
Wachstum aus einem perſönlichen 


Ta 


daß 






dieſer Gemeinde. Sie. 


aß Mran- 
fenjchrmefter im Vethesda-Seint fü 
















tig. e i 
Ym 24, September feierte un- 
iere Gemeinde am Vormittag ihr 
Erntedantfeſt und abends Mij- 
fionsfejt. Der Andachtsſaal war 
ihön und finnreich geichmückt. An 
der Kanzel war das Motto beje- 
itigt: Es jollen wohl Berge mei- 
hen und Sigel Hinfallen; aber 
meine Gnade ſoll nicht bon dir 

weichen.“ (el. 54, 10.) 

Feſtredner war Pred: Peter 
Reimer von Port Roman. Wir 
freuten uns, dab er und Scm. 
Reimer den Tangen Weg nicht ge F 
icheut hatten. PBred. Iſ. T. Ewert h 
las al Einleitung Pialm 104, z 
24 und PBialm 3, 4—5. Prod. P. 

Reimer ſprach über Bialm 103 
und Bialm 145, 14. Ser JInhalt 
feiner Predigt war: Wie kann ich 
dem Serrn in ihm wohlgefölliger 
Weiſe danken? Urſachen zum Dan- 
fon haben mir viel: Führungen bis 
heute, gute Regierung, Ernte, Ge 
ſundheit u. a. m. Der Chor und 
ein Männerguartetf fangen pajien- 
de Lieder. Die Gemeinde ſang O 
Sott, von dem wir alles haben.” 

Abends jprad Prediger Franz 

Sanzen über Lukas 10, 23—27. 
Pred. P. Reimer ſprach fiber Koh. 
4, 35. E3 wurden Gedichte vorge⸗ 
tragen und Geſang und Muſik ge 

bradit. Schön fang der Chor zum 
Schluß das Lied „Iragt’3 hinaus 
in alle Rande”. 

Das Schlußgebet hielt Miſſionar 
a. D. Soh. Penner, der viele Jah 
re in Indien gedient hat. 

Es war ein fegensreider und - 
wichtiger Tag. Wir danken allen, 
die erichienen waren, um mit uns 
den Seren zu Toben und ihm für 
jeine Güte und Freundlichkeit zu 
danfen. Shm allein gebührt die 
Ehrel SR, Rorr. 


Greendale, B. €. 


Am 8. Oktober feierte unſere 
MBG ihr jährliches Dankfeit. Pre- 
diger R. Sanzen Teitete e8 mit 
Pialm 67 ein und forderte zum 
Darf auf. Br. B. Epp, Chilliwack 
hatte 3. Moje 3, 10-4 zum 
Text jeiner Anſprache über das 
Danfen. An Nachmittag hatten 
wir die Brüder $. Brucks, Yar- 
vow, und $. Derkſen, Coaldale, 
als Gaſtredner Br. Bruds ſprach 
über Joh 4, 31—38 und Br. ©. 
Derbien über Offb. 5, S—14. AB 

- erfahrene Miffionare hatten fie 
uns biel zu Jagen. : 

Möchte der Herr auch ihr 
Dienst jegnen und ung meiter zu 
tätigen Dankbarkeit be { 
anfpornen. % 
















Urlaub in 


ſeine Seinreife an zum 


ey“ — Be * 
— ‚Die Mennoritiihe Sugend« 


organiſation von Britiich-Stolum- 


rt Schuljahr am 1, Of- 
m MBG Bethauſe. Die 
Schule Hat 68 Schüler und 5 

hrer: U. H. Noop, Leiter, John 

Pauls, Frau Helga Sübert, 

1. Mary Funk und Frl. Anne. 

Kornelien. 
Dietrich Braun, Clearbroof 
Road, Abbotsford, B. C. wurde 
am 14. Dftober zu Grabe getra- 
‚gen. Er Hinterläßt jeine Gattin 
geb. Anna Dück, 1 Sohn und 2 
Schter. Ehe jie nad) B. €. zogen 
wohnten Braun bei Arnaud, 

Man. 

— Die MBG zu Kronsgart, 
Man., hatte am 1. Dftober ihr 
jährlihes Erntedant- und Mij- 
fionsfejt. Gaſtredner waren Pred. 
Dar. Dyd don Newton, Sdg. Ma- 
nitoba, und die Kongomiſſionarin 
Sara Peters, R. N, MWinfler, 
Man. — Am 8. Dftober berichtete 
‚Lehrer Mlan Labun in dem Bet- 
hauſe von feinen Reifen in Euro» 
pa und Rußland und zeigte Bil- 
der. 

— Pred 5. 8: Friejen von Nale 
Road. bei Clearbroof, B. E., be- 
richtet aus dem Hojpital (C. In⸗ 

ſtitute 07 BC. 1.%loor, Room 10, 

Vancouver), da er Ahon 1. Sahr 

an Knochenkrebs leidet und bereits 

100 Tage im Hofpital zugebracht 

hat. Er empfiehlt ſich der Für- 

bitte. 

— Prod. ®. S. Klaſſen, Bir- 

gil, Ont., gedenft, jeine Frau am 

9. Dtober nad New York zu 
begleiten, wo Schw. Klaſſen am 
93. wieder don den ärztlichen Spe- 
zialiſten im St.-Barnaba3«Hofpi- 
tal unterjudht werden joll und biel- 
leicht eine zweite Operation wegen 
ihrem Parkinſonſchen“ Zeiden ha- 
ben wird. 

— Schw. Kohn Kliewer, Nia- 
gara-on-ihe-Zafe, Dnt., befindet 
fih zur Behandlung u. Pflege im 
Hoſpital. 

— Der ‚Verein des mennoni« 
tiihen ſymphoniſchen Orcefters” 
wurde am 25. Sept. in Wimmpeg 
organtiert. Im Direktorium find 





























Wiebe, VBizevorfiger, Sohn M. 
Thießen, Schreiber, Sale Schmor, 
Kaffierer, A. A. Ströfer und Kor— 
nelius Klaſſen, Winnipeg. 3. Rie- 
diger orden, J. P. Redekoph 









Mi 
Winkler, Albert Löwen, Steinbad), 
und Frank S. Epp, Altona, Mit- 
glieder. Mapellmeiiter iſt wieder 
der befannte Mufikdireftor Ben 
Sord. Die erite Uebſtunde des 
am 3. Dffober. Sie 
Spieler 




















bien hat ſich entichloffen, das Als 
Freigeithlatz dor etwa zwei Jah⸗ 
ren bei Miſſion gekaufte 30 geres 
große Landſtück zu verkaufen und 
ein anderes 130 acres großes 
Areal in der Nähe bon Hope zu 
kaufen. 


Der Schuldirektor der high 
ſchool in Altona, Man., ſchloß 4 
der älteren Schüler auf 5 Tage 
bom Unterricht aus, weil ſie Un— 
terſchriften auf einer Eingabe ge- 
jammelt hatten um Erlaubnis, 
einen „Dallowe'en“ Tanzabend in 
der Schule zu veranjtalten. Die 
Schulbehörde it gegen Tangver- 
anitaltungen. Bon 136 Schülern 
Hohen 42 die Retition unterzeich- 
net. 

— Blum Coulee, Man., ber 
fomnit borausfihtli in diejem 
Winter ein nenes Bojtamt. 


und logiih denken und ſprechen 
lernen. Mber, umgeben von In— 
telleftualismus, muß der Student 
einen Pla finden, die Gemeinde, 
wo er die vollen Wahrheiten des 
hriitliden Glaubens findet, in 
die er fein Vertrauen jegen Fann 
und denen er Treue halten fann. 


— Peter Kröger don Ednton- 
ton, Alta. der im Yebruar 1957 
in einem kleinen Hotel in Evans- 
burg, Mlberta., durch eine Ga$- 
erploftion Ihlimme Brandwunden 
erlitten hatte, erhielt jegt, nad) 
nıehr al8 4 Sahren, gerichtlich 
34016 Schmerzensgeld zugeipro- 
chen. 

— Andrew Moore, Ph.D,, ein 
Kandidat als Schulrat in Ward 
2 für die Neuwahlen in Winnipeg 





E. &. Unruh, Vorſitzer Geo, D. 


— Die Bereinigung mennoni- am 25. Dft., it ein praftiider, 





Frauendienſt 


Herbſtwald 


Blatter: ein ſchwebendes, wiſperndes Dad). 
Biele zernagt ſchon, verblichen 

Bon der verebbenden Glut 

De3 vergangenen Sommers. 

In dem Gewebe der Zweige proßen fie 
Noch mit dem Vollmaß der Farbe, 

Doch die milden, die eriten 

Verzagen und ſinken. 


Nicht wehrt oder bäumt ſich 

Die noch immer prangende Welt — 
Die verſchwendende Fülle, 

Rur dem Sommer geihaffen. 

So weiſe fügt fih der Wald 

Dem Freislauf, der tötet, gebiert, — 
Dem formenden, ruhigen Atem 
Seiner fruchtbaren Mutter Natur, 


Doris Bordaid. 








Hallowe’en-Brötchen 
—— _ 








den, Kürbiſſen, »«Sad-o-Lantern“, 
Männchen und anderen mehr her- 





heiligen oder Hallowe'en ge- 
e8 früher. eine ernite 
es jegt nur als fro- 
Kinder und Sugend- 





füben efeteig, dem man 


ä In Nordamerika wird am 31. bunte Kuchen in Form von Kätz⸗ 
— alljährlich das Feſt der. 


ſtellt. Dazu gobraucht man. einen 
— 


iſt gegen unnötigen Firlefanz in 
Schulen. (Siehe Anzeige auf Sei⸗ 
te 16) 

— Sicherheit bei Geldanlagen 
it ja immer relativ, niemals ab- 
jolut. Wer jein Erjpartes nicht im 
eigen Geſchäft oder ſonſtwo unter 
eigner Kontrolle verwenden ill, 
tut gut, es in „Canada Sabings 
Bonds“ anzulegen, die bon der 
Regierung garantiert werden und 
durchſchnittlich 129 Zinſen zah- 
len. Man wende ſich an ſeine 
Bank. 


— Herbert Klaſſen (Sohn von 
C. &. Klaſſen) meldet ſeine neue 
Adreſſe als: DI Woods Orchard 
Road, Glouceſter (Tuffley), Eng- 
land. 


—Wir ſchätzen Berichte, Nadı- 
richten und Aufſätze für dieſes 
Blatt und dauken allen Mitarbei- 
tern für ihren werten Dienit. Da 
es unſre viele Arbeit erleiditert, 
bitten wir nochmals herzlichſt: 


Butter oder Margarine, Taſſe 
lauwarmes Waſſer, 2 Teelöffel 
Zuder, 2 Päckchen Trockenhefe, 2 
geſchlagene Eier, 5% Taſſen (un⸗ 
gefähr) geſiebtes Mehl. 

Die Milch wird bis zum Sieden 
erhigt, 3 Taſſe Zucker, das Salz, 
Margarine oder Butter Hineinge- 
rührt und bis lauwarm abae- 
kühlt 

Indeſſen hat man das Tamvar- 
me Waſſer mit den zwei Teelöf- 
fein Zuder in eine große Bad- 
ichüffel getan, die Hefe darüberge- 
jtreut und 10 Minuten stehen ge- 
laſſen. Danach wird die Maſſe gut 
umgerührt, die lauwarme Milch, 
die gut geihlagenen Eier und un- 
gefähr PA Kaflen Mehl. Hinzu- 
getan und der Teig wird geidla- 
gen, bis er glatt und elaſtiſch iſt 
Nun wird das übrige Mehl hinzu— 
getan und der Teig auf einem 
Brett glatt gefnetet. Dann Tegt 
man ihn in eine gefettete Schüffel, 
beitreicht die Oberfläche mit "Fett, 


det ihn zu. und Tüht an warmem 
Ort aufgehen, ungefähe 1% 


Stunden, bis er ſich berdoppelt 
hat. Dann wird- er nod) einmal 
auf bemehltem Brett Teicht gefne- 
tet und in berjdiedene Formen 
gedreht, wieder mit Fett beſtri⸗ 
chen und aufgehen laſſen, unge⸗ 
fähr 45 Minuten. Man bädt die 
Brötchen in heikem Dfen (400°F) 


. 10-15 Minuten und gibt ihnen 


dann die entſprechende Glafur. 
Man teilt den Teig in 3 Keile, 
wenn man drei beridiedene For- 
men baden will. Ein ‘Teil wird 
zu einem Rechteck 7 Boll breit aus- 
gerollt und in zollbreite Streifen 
auer durchſchnitlen. Ein Streifen 
wird in zollange Stückchen ge 





vVerwendung der Steuergelder und dj 


icfumſchlãg Marken feh 
len, der fordere ſolches von un. 
ie ae 
— Die Yniverfität von Britiih- 
Kolumbien bietet 181 Hure m 
ihrer 1961-62 Abendihule. Dar- 
unter find Kurſe in Mthropologie, 
Defonomie, Spraden, Malen, 
Tanzen, Bildhauerei, Mufif und 
Zomvarenerzeugung. Man kann 
internationale Probleme jtudieren 
oder aud fernen, wie man Schach 
ipielt. Andere Kurſe Bieten ber- 
ichiedene FSadjinformationen Für 
ſolche, Dre Reifen in Europa ode 
Aſien planen, } 

— MECBerireter, Dr. Elmer 
Neufeld und Dr. Baul Peadey, 
dienten vom 9. bis zum 19. DE 
tober an 5 Plätzen in Manitoba, 


(Fortjegung auf S. 12—1) 














Aus dem zweiten Stück Teig 
werden kleine Bälle geformt, die 
man: ziemlich weit  boneinander 
auf Blech ſetzt Wenn aufgegangen, 
bädt ınan fie wie oben angegeben 
und: wenn erkaltet bezieht man ſie 
mit orangefarbener Glaſur und 
macht rundherum mit dem Mefler 
Eindrüde, einem Kürbis ähnlich 
Er befommt dann ein Geſicht von 
brauner Glaſur und fertig iſt der 
„Sad-o-Zantern“. 

Das dritte Stück Teig wird 
wieder zu einem Rechteck S Zoll 
breit ausgerollt, in  Yszoöllige 
Streifen geichnitten, die man zu 
einer Oeſe dreht, dab die beiden 
Enden in die Höhe Ätehen. Die En- 
den merden etwas eingefniffen, 
denn das find. die Katzenohren. 
Mbgezogene Mandeln werden 
kreuzweiſe aufgeichnitten und mit 
dem ſpitzen Ende in den Teig als 
Amen geitedt. Man läßt die 
Köpfchen aufgehen und bädt fie 
wie oben angegeben. Nah dem 
Erkalten beitreiht man fie mit 
Schofoladeplajur. Das Schnurr- 
bärtchen wird mit weißer Slafur 
mittel® Sprite aufgetragen. 4 

Weihe Glafnr: Taſſe Butter’ 
oder Margarine wird ſchaumig 
gerührt, allmählich ein Pfund Pu⸗ 
derguder mit Sahne oder Dojen- 
mild und %4 Teelöffel Vanille _ 
hinzugerührt, bis es eine, itreich- _ 
bare Maffe iſt. Für die Kürbi 
rührt man etlihe Tropfen Spei- 
ierarbe Hinzu und ffir die braune 
Hafer jodiel Kalao um 
tige Farbe zu erhalten. Viel 
gnügen! ..,2. — 





ichnitten; die Streifen werden nun  Maı 
auf das eingefettete Badbleh ge | 6 


legt, an einem Ende etwas einge- 
niffen, um den runden zu 
formen das andere Ende 
einjchneiden, „ ausein 


ten, zwei Fleine 















F 


zeigte ihnen anfjere Babiere, um 
dann erfundigten. fie ſich fo bei- 
während der 


_ Mama, 


Täufig, wo Papa 


Nacht geivefen war, Wir begriffen 


ja, daß ſie das alles nur taten, 


; um den Dieb zu jaflen, und dab 


alle im Haus berhört werden muß- 
ten. Mber e8 mar doch ein ganz 
iheußliches Geffigl. Und als Pa- 
pa erzäfjfte, was id) in der Nacht 


gehört hatte, fragten fie aud) mich 
mientopf jante, der 


boden zerfradht war, meinten fie, 
dab das vermutlich fein Blumen- 
topf gemeien fei, iondern der Krach 
als die Diebe den Schreibtiic auf- 
brachen 

Dann fragen fie, ob jemand von 
uns nod ehvaS anderes gehört 
oder neiehen habe, was mit dem 
Einbruch zufammenhängen fönne. 
Rojalında und ich ſahen uns an; 


Hoch ich Hatte die Männer nicht in 


derjelben Nacht auf dem Hof ae 
jehen, und da Serr Sirius ja ſelbſt 
adiagt hatte, er habe das Recht, 
in den Stall zu gehen, warn er 
wolle, Tonnten wir das — jo alaub- 
ten wir — nicht mit diejer Ge 
ichichte vermengen. Und als fie 
Tante Bella fragten, ob fie eine 
* perdachtige Geſtalt um das Haus 
habe ſchleichen jehen, zögerte fie 
zwar eine Sefumde, aber dann jag- 
te fie: „Nein, niemand,. der mei» 
ner Meinung nad etwas mit die- 
fer Sache zu tun Hat.” 
Darauf gingen die Poliziſten 
hinaus und beſahen ſich unſere 
Bogen. Beſonders genau unter⸗ 


— ſuchten ſie die Werkzeugtilte, ja Tie 


u Se den 


== jet, 





t Wajchhausfeniter.” 
madten Sie dann 





SP mit den Werkzeugen?” - 




















nahmen. fogar einige. Werfzeuge 
mit hinauf zu Fräul 


d Mama wurde ſchrecklich böje auf 


fie, aber Papa beruhigte fie und 
e8 jei Zlar, daß die Polizei 
‚Werkzeugen der Diebe 
juchen müßte, Wie könnte fie mil” 
daß es nicht gerade dieje Hier 
waren? »Wahrjheinlid; wollen fie 
die Werkzeuge mit den Spuren 
am Schreibtijch vergleichen — und 
das Zönnen fie meinetwegen tun”, 
jagte er. 

„Du meinjt doch wohl nicht im 
Ernit, dab fie uns in Verdacht 
haben?“ rief Mama. 

‚Meine Liebe”, fagte Papa, 
„die Polizei in NRorrföping kennt 
uns ja nod) nicht jo lange, vie 
wir ung fernen; ivie foll fie da 
wiffen, was ich borhabel Fremde 
find immer verdächtig.” 

„Die jollten nur verjuden, dich 
zu verhaften!” fagte Mirre, und 
S Mang nicht gerade fo, als fei 
ſie von der Polizei noch beſonders 
entzudt. 

her niemand bon uns dachte 
wohl einen Augenblick, dab jo et- 
was Unglaubliches geſchehen Tön- 
ne, Richt einmal al die Poli- 
ziiten zuriidfamen und eine Men- 
ge Fragen wegen der Merfzeuge 
ftellten, waren wir ernjtlich beun ⸗ 
ruhigt. Wir. glaubten, daß man 
unfern Papa nur zu jehen brau- 
che, um zu willen, was für ein 
hochfeiner Menſch er war. 

Können Sie mir jagen, Herr 
SZarkon, mann Sie dies Hier zu- 
lebt benukt haben?” fragte einer 
der Poliziſten und hielt Papas 
Heine Stihläge in die Höhe, mäh- 
rend der andere etwas in fein No- 
tjzbudy eintrug. 

ZJawohl“, ſagte Papa, „das 
kann ich. Das war geſtern nad). 
mittag, als ich eine Pflanzenpreffe 
fiir meine Kinder zufammenbaitel- 
te, Sch benußte dazu auch Stemm- 


Am 1. Robember beginnt unjere neue Gejhichte 
Anna⸗Roſe der Wachet und betet 


bon Wilhelm Immanuel 


Darum, liebe Sefer, ſchenkt jetzt 


ir 


Freunden, Verwandten, Bekannten und Armen 
in Rorbamerifa, Südamerifa nnd Europa 


| ein Jahresabonnement des Samilienblattes 





ein Rur.. 








2,8%0B Tente fie in die Mite unter 
" dem Kutjchbod, wo ich fie während 


der ganzen Reife verwahrt hatte.” 
„Seitdem haben Sie die Werkzeu⸗ 
ge nicht mehr gejehen?” 

„Nicht bevor Sie fie herausge⸗ 
holt haben.” - 

„Auch ſonſt niemand von Sh- 
nen?“ fragte ber Poliziſt und 
Hlite von einem zum andern. 

„Nein“, antivorteten wir alle. 

„Wie fommt es, dat Sie mit 
solchen Werkzeugen umberfahren? 
Sie find doch Fein Tiſchler, ſondern 
Seichartsreijender.” 

Mama geriet in feuer. „Dazu 
muß ich ein Wort jagen!” rief fie. 
„Mein Mann: ift ein Erfinder und 
kann oßne dieje Bofteleien nicht 
Toben. Fragen Sie von den Leu- 
ten, die ihn Tennen, wen Sie wol- 
Ten! Er hat auch die Wagen jelbit 
hergeitellt. Sit es da fo jonderbar, 
daß er Werkzeung bei fich Hat, da- 
mit er, was entzweigegangen it, 
gleich reparieren Tann? Sehen Sie 
ihn doch an — ſieht er wie ein Ein- 
brecher aus?” 

»Do3 haben twir auch nicht ge- 


jagt, Frau Larßon“, erwiderte der 


Poliziſt, „aber Fönnten wir die 
Pilanzenpreffe eben?” 

Sch rannte zum Wagen und 
holte fie; fie ftand unter der Ha— 
ferbank 

„Sn“ Der Poliziſt betrachtete 
fie genau. „Scheint aus Fichte zu 
jein, und find die Rollen nicht aus 
Birke?” 

‚Stimmt”, jagte Papa. „Sie 
find aus ein paar Holzſtückchen ge- 
macht.“ 

„Sn“, ſagten die Poliziiten 
wieder. Darauf war e3 einen Au⸗ 
gendli ſtill. Dann räufperte ſich 
der eine und fagte, wobei er Papa 
ſtarr anſah: »Mber wie fommt e3, 
dab an der Säge Mahagoniſpäne 
Hängen, Herr Larkon? Bon der- 
iefben Holzart wie Frl. Lyhrs 
ihöne alte Tür?“ 

„Das iſt nicht wahr!” rief Ma- 
ma. „Was denken Sie ſich da 
aus!" 

„Unmöglih!” jagte Papa in 
heitigem Ton. 

„Nehmen Sie fich in acht!“ rief 
Rojalinda.. 

Tante Bella aber Tegte ihre 
Fräftige Sand auf die Schulter des 
Poliziſten, der werhörte, In Die- 
jem Ball“, jagte fie ſehr beſtimmt, 
„muß irgendein Lump dageweſen 
ſein und die Werktzeuge meines 
Schwagers geliehen haben, ber» 
itehen Sie m 


{7 fejtren 
en er - hen, das i 
im Hof, auf der J 





fante 
m 


die ganze 
fam Mirre und 


Rüden. „Genau jo it et, Hören, 
Sie wohl?” jagte fe. __ 
Mama, die jo böfe war, daß fie 
ganz weiß um die Naje herum 
twinde — und dann iſt fie gefähr- 
lich; —, fagte, wenn jemand be 
haubtete, fie ſei 16 Nahre Tang 
mit einem alten geibten Einbre- 
hier verheiratet geweſen dann be 
füme er e8 mit ihr zu fun. 


Die Poliziften traten einen 


Schritt zurück, wahricheinlih fan- 
den fie die Damen etwas unhöf- 
Yih. Sie jagten, e8 Tiege im In⸗ 
tereffe aller, daß der Dieb feſt⸗ 
genommen werde, und fie hätten 
ihren dienſtlichen Berehl. E3 ware 
aber jehr freundlich von Papa, ih⸗ 
nen behilflich zu jein, indem er 
jegt mitginge, damit fie noch wei⸗ 
ter über die Sadye ſprechen könn⸗ 
ten. j 

' ‚un Sie jest nicht etwas, mas 
Sie bereuen werden!“ fagte Ma- 
ma, und Mirre trat vor und ftell- 
te ſich neben Papa. 

Was alaubit du?” Flinterte id} 
Rofalinda zu. „Könnten es dieje 
Männer geweſen jein? Sollen wir 
etwas jagen?” 

Da ante Papa: -Natlirfic 
ache ich mit. Und ihr — macht euch 
um mid keine Sorge! Einen fol- 
hen Srrtum Tann die Polizei 
nicht begehen. Ich bin bald wie; 
der zurũckl“ 

‚Mber“, Mama wurde etwas 
ruhiger und lachte, „Sie begreifen 
wohl, wie lächerlich ih daS finde. 
Ich Tag bie ganze Nadıt wach und 
hörte meinen Mann ſchnarchen.“ 

„Sa, ja”, ſagten die Poliziſten, 
„bavon dürfen Sie ſpäter erzãh · 
Ien, Frau Larßon.“ Aber wie man 
hören Tonnte, waren fie der Mei- 
nung, daß das, was eine Frau 
jagt, in jo einem Fall. ohne De 
deutung ft; denn fie tut natürlich 
alles, was fie kann, um ihrem 
Mann zu helfen. 

Dann gingen fie, und Papa 
ging mit. 

„Sabt keine Angſt, Kinder!“ 
ſagte Mama nun au uns. Doc 
wir merkten, daß fie fih frante, 
ob nicht ſchon mander unſchuldig 
verurteilt worden war. und das 
fragten wir ung auch Wenn man 
Yaran dadıte, was noch werden 
fonnte, bekam man ein eißfaltes 
Berirhl im Magen. 

Ich rannte zu Fräulein Sur hin- 
auf: denn ich wollte beranlaflen, 
daß fie eingriff. Wber der Rolizüt. 
der aufmachte, Tieß mich nicht hin- 


ein. \ ’ 

Als ih in den Sof kam ftand 
Rotalinda mit Yubi an der Sand 
beim Mofchhaus und blickte zu den 


Renftern im 2. Stod hinauf, „Na“, 
fie, „iebt jehe ich deuklich: 


dieier Soländerrubichen-® 
eftern an fei 















dem anderen Poliziiten auf. den er no 










Zur werjuchen, aber id} wurde nicht u 


hineingelaflen”, berichtete ih. 

„Und Mama hat ſich hingelegt. 
Sie weint und hat Kopfſchmerzen 
und jtöhnt: Graßlich gräßlich 
itber die Mafen gräßlih!’, denn 
Shateſpeare paßt ja itberall hin. 
Tante Bella hat Kunden in der 
Mangelituibe, und Deifi, Mirre 
und Knutte Find auf den Markt ae 
gangen. Denn Tante Bella hat 
aejagt, daß wir auf alle Falle et- 
1wa3 zu eifen haben müßten, damit 
wir was ganz Gutes auftiſchen 
fönnen, wenn Papa nah Haufe 
Tommt.” 

‚Zante Bella ft die Beite von 
allen“, fagte ih. „Wenn du jolan- 
ae beim Mangeln Hiffit, werde id} 
mit ihr Äprechen.“ 

Wir gingen in die Mangelitu- 
be, Da Stand eine jehredilich magere 
Frau, die jah zu umd redete in ei- 
nem fort, während Tante Bella 
arbeitete. Sch ſagte zu Tante Bella, 
daß ich fie gleich ſprechen müfle. 
Da ging fie mit mir hinaus, mäh- 
rend die magere Frau und Roja- 
Yinda ihre Arbeit weitermachten 
Wir fegten uns auf den Holzfaiten 
in der Küche, und dann erzählte ich 
ihr alles. Sie glaubte mir ſofort. 

‚Saja”, ſagte fie, „diejer Sirius 
hat mir nicht gefallen. Er hat et- 
was zu Vornehmtueriſches und 
Sonderbares an fi, und trogdem 
hat er fich, mie ich geiehen Habe; 
mit ziemlich übler Gejellichaft ab- 
gegeben. Und immer hat er nachts 
etva& im Stall zır tun. Und dann 
diejer Riegel und die großen Hän- 
geichlöffer, mo doch nur. leere Ki⸗ 
flen darin ſein ſollen — nein, da 
muß etwas nicht jtimmen. Was du 
da gehört haſt, kann man ſchon als 

‚ ehvas Unrechtes deuten. Sch möch 
te nur willen ..... Am beiten gehe 
ich gleich zur Polizei. Es ichadet 
nichts, wenn Die das erfahren. 
Aber dann mußt du mit Rojalin- 
3a die Bettucher, die im groben 
Korb Tienen mangeln; ich Habe ver- 

ſprochen daß fie in 1 Stunde fer⸗ 
tig find.“ — 

Ich ging in die Mangelitube, 

die Magere zahlte und ging, und 

dann ri fih Tante Bella die 

Schirze ab und rannte fort, nach⸗ 

Sem fie uns gebeten hatte, Mama 

nody nicht8 zu jagen. „Nehmt 

Heine Mangel, wenn ihr 

hier drinnen Habt“, rief fie 

ſonſt Tann er ſich mil 











in der arofen Leferfami- 
erde fich Freien, einiges über 
— Sr Miffionare in Ja⸗ h 7 
zu erfahren. Deswegen gebe - J | 
ih bier evas aus dem Briefe | 3000 | 
unjerer Tochter, Frau Mary Derf- = a8 


fen, weiter, 

‘ Sie Ähreibt: „Am 20. Septem- 
ber kamen unſere Evangelilationg- 
verlammlungen zum. Mbichluf. 
Unfere Herzen find voll Lob und 
Danf. Der Serr hat Großes ge— 
tan, indem 9 teure Seelen Frie⸗ 
den gefunden haben. Es Tamen 
Surhichnittlih 40 bis 50 Perſo⸗ 
nen zu den Mbenden. An 4 Wben- 
hen rach unfer junger jabaniſcher 
Prediger und an den Tetten 4 Ta- 
gen mein Peter. (Er kann fchon 
aanz aut japaniſch predigen, die 
rufe deritehen ihn.) Sonntag 
ihradh er über die Liebe Gottes. 
Fin Mädchen blieb zurüd und be⸗ 
fehrte fih. Am Tekten Tage redete 
der Bert Sottes wieder fo mäd- 
tig, daß weitere 8 Verſonen ihr 
Sen dem Serland ſchenkten Nach 
der Berfammlung durften wir mit 
ihnen perſonlich fprechen. Es mar 
eine große Freude. Der Herr Hat 
Gebeie erhört. Bitte, gedenkt die 
ſer Tieben Menichen! Ein bfindes 
Mädchen, das ton einer Mufik- 
ſchule Für Binde araduiert üt, 
fang jeden Wend ſchöne Jeſus. 
Tieder, und ich begleitete Sie iſt 
eine wahrhaft frohe und dankbare 
Ehriitin. Mir hatten fie tagelang 


— 


bei uns im Saufe. Sie beſtellt 
Grüße und möchte gerne mit einer 
Blinden in Kanada Torreipondie- Zaun i 
ten. Mo iſt jemand? ... . Aud N ZEN ' 
fonft haben wir biel zu kun. Wir N JS \ Ihre Zukunft ıst 
find mfide, aber doch jehr froh — 
nach dieſen bewegten Tagen. . 

Am 3. und M. September Ag sicherer mit Bonds 
feiern wir bier ein großes Feſt, e | 
das 10jährine Jubiläum unſerer I 
Miffton in Xapan/Dazu find Dr. 22E AB als Rueckendeckung = 
Vannebecker und Frau aus den F 
USA gekommen, fie haben viele 
Jahre in China miſſioniert amd 


Um Kanadiern sparen zu helfen, bietet die 
Regierung Kanadas Einwohnern dieses Landes 


















fommen im Auftrage der Mil. — — — jährlich Gelegenheit, ihre Ersparnisse durch 
fionsbehörde der Konferenz der N.» RT j „Canada Savings Bonds” aufzubauen. 
a er ne ger — u ’ N n de vorigen Jahr haben mehr als eine Million 
sen Beiuch. — — — —J anadier in dieser sicheren und bequemen Weise 
Nach dem Danfieite fahren alle — — ir = fast eine Milliarde Dollar gespart. 
unfere Miffionare an einen Ort a —* — — Ihre große Beliebtheit verdanken „Canada Sav- 
zur jührlichen Konferenz. Sodann 5 “ ings Bond” ihren außergewöhnlichen Vorzügen: 
Ttommen allerlei Komiteefttungen = 2 4“. 
und Reifen. Sch habe eine Frauen · 2 4 ° Sie sind einfach zu kaufen, gegen bar oder 
veriommlung in Syuga, mo Frau ö Bi: a gegen Teilzahlungen, von beliebiger Bank, 
Pannebedfer ſprechen wird. — 5: $ autorisierter Investierungsfirma, Börsenmakler, 
Wir find dankbar, daß der De „Trust and Loan Company”, oder durch den 
— nz a ne DEE —— Lohnabzugs-Sparplan auf Ihrer Arbeitsstelle. 
n3 fam,. Er halte em IE 111 2 i = x 
digkeit von 180 Meilen pro Stun⸗ 9 e Die Bonds sind in Wertgrößen von $50 bis 
He amd Hat furchtbare Nerheerun- e $5,000 erhältlich. 
en anaerichtet. Die Oſakagegend 5 - Kinder 
wurde ſchwer davon betroffen. Es — — = Be. = — — 
hat Sort viele Tote gegeben Das aber niemand me \ » 
. Elend aroß Wir aber hatten ®e Die Zinsen werden durch jährliche Kupons 
nur Sehr großen Sturm und ſchwe⸗ gezahlt: 44% für das erste Jahr, 414% 
ten Regen. für jedes der folgenden sechs Jahre, 


Untere 5 Sinder find nefund 5% für jedes der letzten drei Jahre. 
und munter. bie Bonds können zu beliebiger Zeit in be- 


Soweit der Brief. 

Raffet uns, Bott danfen Hir 
diefe Zeit des Seils und treu für 
ihn wirken, bald fommt die Nacht, 
da niemand mwirfen Fann. Kaufen Sie die neuen 


Grühend, D. 3. Moflen, CANADA SAVINGS BONDS 


Pirgil, Ontario. 
zu Ihrem Wohl und zu Kanadas Wohl! 


liebiger Bank mit dem, vollen Nennwert 
plus Zinsen eingelöst werden. 
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Alte Abreſſe: Bor 17, Domain, 


k Manitoba. 

Nenue Mdreffe: 129 Roch ‚Street, 
wWinnbea 16, Manitoba. 
BPred. Ph. e. 






rosstown Credit U nion Soc. Ltd. 


 Mennonitische 
 Sparkassen-Vereinigung 
Suchen Sie, Ihr Spargeld vorteilhaft anzulegen? 
1960 zahlten wir 4% Prozent Dividenden, 
R zudem ift das angelegte Geld verjidert. 
Bedürfen Sie einer Anleihe für irgendeinen guten Zweck? 


Wir leihen Geld aus, wobei die 


Anleihe auch verſichert ift, das heißt, 


'm Sterbefalle wird der unbezahlte Teil der Anleihe geſtrichen. 


Hauptoffice: 


284 Kennedy Street 
Winnipeg 2, Manitoba 


Kildonan-Office: 
1133 Henderson: Hwy. 
Winnipeg 16, Manitoba 


Telephone: wHitehall 3-0488 Telephone: EDison 4-7455 


Nachrichten B— 
(Fortjegung von Seite I—5) 


Kanada, mit wertvollen Vorträ- 
gen über das bibliihe Friedens⸗ 
prinzip im perjönlicen und am 
nationalen und internationalen 
Reben. 

— Ein Bilderbud; der Menno- 
niten Kanadas ſoll nod) in diejem 
Monat bon der Preile bommen 
und wird auch in unſerm Bud)- 
handel erhältlich jein. Es ban- 
delt von Berjonen, Anſtalten Kir- 
den, Scnilen u. a. m. aus Dem 
Zeben der Mennoniten berichiede- 
ner Semeinderihtungen in Kana⸗ 
da und hat 208 Seiten mit etwa 
2,000 Bilder und Beihrirtumgen. 
Es wird gebunden $6.— £ojten, 
im Reineneinband 88.— Beitel« 
{ungen werden ſchon jetzt entge- 
gengenommen. Der Verfaſſer iſt 
Dr. W. Quiring. 

— Die Siedlung der Altkolo⸗ 
nier bei Fort Vermilion, Alberta, 
hat durd; einen neuen 40 Mei⸗ 
Ten langen Sochweg nun befjere 
Rerbindung mit der Außenwelt. 
Der Meg joll noch in diejem Herbit 
eine Siesdede erhalten. Er be— 





















Rorausbeitellung 


Kanada bereiit, zu faufen find. 


eintreffen. 


Anksrartnunndekeuse 


— ——— —— — — 


Cieder vom Chor 
der Europäiſchen Mennonitiſchen Bibelſchule 
Bieuenberg, Schweiz, 
auf 12°.P.33 rpm-Scallplatte. 
Es ſind Anfragen eingelaufen, ob Schallplatten von den 
nejungen dom Bienenberg-Chor, der gegenwärtig die USA und 


Ber ſolche Schallplatte portofrei, C.D.D., zugejandt erhalten 
möchte (IP 33 rpm, $4.00 in den USA oder 35.00 in Stanada), 
wolle bitte unverzüglich den unter diejem ſtehenden Coupon aus⸗ 
füllen und einienden. Die Schallplatte wird nur hergejtellt, wenn 
genügend Beitellungen einlaufen. 

Falls die Schallplatte hergeitellt wird, erhalten die Beiteller ihre 
bis zum 15. Februar 1962, Es wird nur die porausbeitellte An⸗ 
zahl der Platte gemacht werden. 


Alle Beitellungen müſſen bis zum 15. November 1961 bei uns 
Jede Korreſpondenz in dieſer Sache richte man an: 
Bienenberg Choir 
% ME, Akron, Ba., USA. 


Benußt diejes Beitellformular: 


ginnt Dei Buffalo Head Prairie 
und läuft füdlid) zur Fähre irber 
den Peace River, dann weſtlich 
zum MeKenzie Highway und wie- 
der Tüdlid nach Grimſhaw dem 
Sieferungsplag für das Getreide 
ser Siedler. Das Fürzt, den bis— 
herigen Weg fiber Fort Bermilion 
um die Sälite. Die Gegend Tiegt 
etwa 500 Meilen nordweitlid von 
Gdmonton, Alberta. 

—_ Aus dem MEC-Dienft in 
der Nervenheilanjtalt bei Hagers- 
ton, Marpland, USA, zurüdge- 
fehrt iſt Frl. Annie Enns, Elm 
Ereek, Man., Tochter des Pred. 
9. 9. Enn2. 

—_ Ser MYG.Schweiternverein 
von Regina, Sazf., fragt an, an 
welche Areſſe fie ihre Spende für 
die Ausjäßigenmillion, von der 
Dr. Schmidt berichtet hat, jenden 
ſollen: Die Anſchrift lautet: Lepra 
Miſſion Kilometer 81, % MEE, 
E96. 166, Niuncion, Paraguay, 
S. Am 

—Die Geſellſchaften des ge— 
genſeitigen Kredits haben ſich in 
den letten Jahren ſehr vermehrt 
und meiſtens gut bewährt. Der 19. 
Dftober wird als „international 





Riedern, 


2**6* · · ·⸗ 
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Eredit Union Day“ in vielen Städ- 
ten und Ortichaften mit Reden und 
Bantetts gefeiert. 


— Anter den Bejuchern der 
Chriſtian Preß waren in den Teß- 
ten Moden folgende: Geſchw. Pe- 
ter &. MWiebes von Dahlitrom Rd. 
bei Abbotsford, DB. E.; Geichw. 
Heinrich Faits, Geſchw ak. PB: 
Dis, und Geſchw P. IS. Kornel- 
ſons von Ehilliwad, B. C.; Mar- 
garete Schröder bon Sardis, B. €; 
Miver, Abr. A. Desehr von Elear- 
Droof, B. €., der Hier bei feinen 
Stindern zu Beſuch weilt. 


— Pred Jacob Shidkow, 76, 
Bräfident der Baptiftenunion So- 
wjetrußlands, fein Sohn Michael, 
auch Prediger, und ein dritter 
Prediger Sa Jwanoff weilten 
ausgangs September und im DH- 
tober in Stanada als Gäſte der 
Baptijtenföderation Kanadas. Sie 
werden bon diejer Baptiitengruppe 
in Slanada jehr gefeiert und man 
mmamt jcheinbar in naiver Weiſe 
alles für bare Minze, mas dieſe 


dom Seren durdaus weduldeten 
‚Birhrer” der Baptiiten zum 


Schuße der roten Regierung jag- 
ten: Meligionsfreibeit, riedens- 
liebe u,a.m.! Eine andre Gruppe 
der Baptiiten Kanadas ſprach ſich 
in ihrem Watt „The Goſpel Wit- 
ne” jehr ſcharf aus gegen dieje 
Agenten und Mitarbeiter der got- 
gottfeindlichen Kommumiſten und 
bedauert es jehr, dab die Baptı- 
itenfoderation ſolche masfierte 
Propagande in Kanada fördert. 
(Wir wollen die Baptiitenfirhrer 
nicht richten, aber die Tatjadhe, daß 
fie immer wieder mit dem Segen 
der roten Megierung ins Ausland 
jahren dürfen, gibt genügend Ur- 
jahre, ihnen gegenüber jehr bor- 
ſichtig zu jein. — Red.) 


— Laut APMachrichten meldet 
man von Moskau, dab Kaſachſtan, 
wo Ehruihtihom gewaltige Flä- 
ben Neuland aufbreden und be- 
iaen lies, Icon das zweite Jahr 
eine Fehlernte zu verzeichnen hat. 
Huf wieje Gebiet Zentralafieng 
ießte Moskau ‚große Hoffnung, in 
threnı Plan, die USA in der Pro: 
duftion don Lebensmitteln zu 
überflügeln. 


Bereinigte Staaten: 


ar 


— DD. €, Haufiman, Verwal— 
ter der mennonitiſchen Nerven- 
heilanitalt Broof Lane Farm, Ha- 
gerstown, Maryland, verläßt nad) 
4 Sahren Dienjt jeinen Boiten, 
um der Mennonitengemeinde in 
Weſt Kiberty, Ohio, als Paitor zu 
dienen. 

— Etwa 1000 %rauen aus 
mennonitrichen Semeinden aller 
Richtungen nahmen am 3. Dftober 
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am jährlichen . „Allmennonitijchen 
Frauentag” in der Alerandermoh. 
Ier Kirche bei Göffel, Kanſ, teil. 
Sauptthemen waren; Afrika 
heute“ und „Nothilfe im Ko:igo.” 

— Krank Wien? MECDiref- 
tor fir Siüdamerifa, kommt im 
November mit Familie auf 3 Mo⸗ 
nate Urlaub nad Sauje nad) den 
USY. Seine Mutter wohnt in 
Reodley, Kalif. 






Eunropa 


— G. H. Janben (MBG, Sta- 

lifornien), Rehrer an der Bibel- 
ſchule in Stalfar, Wejtdeutichland, 
ichreibt: „Gott führt uns immer 
mehr lernluſtige Bibelſchüler zu, 
negenwärtig haben wir 59, 9 mehr 
als im vorigen Jahr. Die Räume 
Kind Schon zu Hein und wir hof— 
ten, daß das neue Schulgebäude in 
RBrafe bei Bielefeld im Herbſt 
1962 fertig wird. Danfe für die 
Zufendung der „Mennon. Rund- 
ihn”, die auch unjre Schüler in- 
terejfiert Tejen.” 
Mar Wörlen (Elınvood- 
MBG, Winnipeg), der im Auftra- 
ne des MOSE in RKaiſerslautern, 
Bruchſtraße 13, Weitdeutichland, 
tatig it, meldet, daß er und Fri. 
Margarete Gotihalt am 28. Df- 
tober in der MBG zu Neuwied 
am Rhein Hochzeit haben. 


Südamerika 


— In Fernheim, PBarayıtay, 
eraibt die Weizenernte etwa 500 
Kilos vom Hektar. Leider konnten 
nicht genug Mähdreſcher in Ein- 
fat aebradht werden. Die Dürre 
hält weiter an und das Vieh Iei- 
det. 


— Am 13. September wurde 
Frau Gredel Käthler, 40, geb. 
Siemens, die Gattin des befann- 
ten Apothefers Beter Käthler, ım- 
ter aroßer Anteilnahme zu Grabe 
getragen. 


— Um der Bargelöfnappheit 
entgegenzwovirfen und die Buch— 
führung zu entlaften, wird die 
Kooperative, „Bonos de Credit” 
fir eine Million Guarames in 
Umlauf jeßen. Das „Soloniegeld” 
gilt nur für den internen Ge— 
brauch. 

— Die Lepramiſſion Kilometer 
S1 hat vom MEE einen „%4.Ton- 
Station-Ragon” erhalten, was 
eine große Silfe iſt, denn die ans 
deren Kraftwagen pfiffen bereits 
auf dem Teßten Loch. Doch um in 
die abgelegenen Stellen des Lan- 
des zu gelangen, wo einſame Nus- 
jäßine wohnen, braucht es doch 
einen „Jeep“ Pierd oder gute 
Meine. Die heise Sahreszeit Hat 
begonnen, und es war am 9. DE 
tober + 95° F. Am 8. Dftober 
wurde das neue Bethaus der 
MBG.WMiſſion in Aſuncion einge- 
weiht. Am jelben Tage wurden 
9 Paragayer getauft und in die 
Gemeinde aufgenommien. „Anı 6. 
Dtober war id) wieder Hinausge- 
fahren, Kranke zu behandeln. Die 
Arbeit nimmt in einem Tempo zu, 
daß wir nicht mehr allem nachkom⸗ 











men können. Wir brauchen not- 
wendig aud mehr Gebäude und 
planen und hoffen, daß die Mittel 
fommen iverden.” (Mus einem: 
Brief von Dr. I. €. Mlaffen.) 

— Curitiba, Brafilten. Am 9, 
und 10. September tagte in der 
Kirche zur Boqueirao die jährliche 
Ditrittkonferenz der Gemeinden 
der Allgem. Stonfereng. E3 wurden 
Referate gehalten irber die Werant- 
worhung des Predigers in der Ge⸗ 
meinde, über Eidſchwur, über das 
Nicht Tölen, nicht falſches Zeugnis 
reden und ein Referat über Mij- 
fion. 








a RE 
Weitdentihland. — Die AUrbeils- 
marftfage in Weitdeutihland hat 
e3 mit ſich gebracht, daß m zuneh- 
menden Make auslandiihe Ar— 
beitzfräfte angeworben werden 
mußten. Die Staltener, Spanier 
und Griedhen Find zument nit 
ungern nad) Wejtdeutihland ge- 
kommen; ie mußten, daß die Ver— 
dienſtmöglichkeitan, gemeifen an 
den heimiſchen Verhältniſſen, gut 
Find. Außerdem iſt Deutſchland für 
fie ein Rand, in dem es ſich leben 
laßt. 

— Der alte Mann Mdenauer 
famdft geſchickt um jeine Poſition 
al3 Regierungschef. Beide Oppo— 
jitionsparteien beitanden auf jei- 
nem Abgang, und das taten privat 
auch viele Mitglieder feiner eige⸗ 
nen CDU. Seht jaat plötzlich je- 
der, dab die Frage Adenauer, 
angefiht3 der Berlin-Srife zweit- 
rangig iſt. Die Freien Demofraten 
zum Beifpiel jollen bereit jein, 
ihn für eine begrenzte Zeit anzu- 
nehmen. Abtreten wird Adenauer 
aus eigenem Willen jedoch be— 
ſtimmt nicht. Eine andere Mög- 
lichkeit itt eine Regierung der „na- 
tionalen Stonzentration“, die alle 
Parteien einſchließt Man meint 
jogar, er wiirde «3 begrüßen, da 
er jet andere braudt, die die 
Rerantwortung — und den Tadel 
— mit übernehmen. 

— Die weitdeutihe Hochſchulen 
(Zehranitalten im UniverjitätS- 
rang). haben ihren Schülerinnen 
unter Androhung der Verweilung 
bon der. Schule dad Tragen bon 
Mfeiitiftabjägen verboten, da da- 
durch das Linoleum auf den Fuß- 
böden ruiniert würde. Ssegt er- 
icheinen die Mädchen mit Stödel- 
ſchuhen, holen aus ihren Handta— 
ichen Schuhe mit flachen Abſätzen 
hervor und betreten Damit die 
Schule. Das wird fiherlih nicht 
nur den Fußböden fondern aud) 
ihrer Geſundheit dienlich jein. 

— Die weitdeutihen evangeli- 
ihen Miſſionsgeſellſchaften zähl— 
ten Ende 1959 insgeſamt 1022 
aftıve Miſſionskräfte auf ihren 
überſeeiſchen Arbeitägebieten. En- 
de 1952 waren 499 deutihe Mil- 
fionsfräfte in Weberjee tätig. Mit " 
1022 Ende 1959 hat ſich die Zahl 
aljo in fieben Jahren mehr als 
verdoppelt, - 


* * * 


MEN und Europa. — Die Re— 
gierungen der Vereinigten Staa- 
ten unterſtüßen Die Pläne zur Er- 
ihliegung des Landes. Ein Stra- 
Kenne von großem Ausmaße joll 
dem Menichen helfen, aud auf 
dem Kande die Annehmlichfeiten 
der Großitadt um ſich zu willen. 
Man will verhindern, dab di —* 
ſiedlungen der Zukunft an d 

jenbabnlinien „Kleben 
Man will 
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ng rt Guropäii 

aftsgemeinichaft ſehen ſich 
Regierungen ihrer Mitglied⸗ 
ten bisher imbefannten Pro- 
emen gegenüber. Das herkömm- 
Tide „mational“-öfonomijche Den- 
fen reicht nicht mehr aus. Map- 
nahmen für eine Großraummirt- 
jdhaft werden erforderlich 

Ueber 168 Mill. Menjchen pro- 
digieren und werfaufen, Taufen 
und verbraudgen im Gebiet der 
Europäiſchen Wirtichaftsgemein- 
ihaft. Sie alle wünſchen, daß die 
Mirtihaft Europas eimnal „eu- 
ropaiich” mu mge 





IND. — Gegen den Widerſtand 
der Somjetumon hat der politi- 
ide Sonderausſchuß der UIMND- 
Rollverjammlung bejchlofjen, Die 
Auswirkungen der atomaren 
Strahlung als Folge der Kern 
waffenverjuche als Punkt auf die 
Tagesordnung feiner Beratungen 
zu jegen. Damit wurde einem Bor- 
ihlag Stanadas entſprochen. 

— Bie Ginigumg auf den Bur- 
mejen U Thant als Nadyjolger 
von Sammarstjöld war möglid) 
geworden, nachdem die Sowjets 
ihr Veharren auf dem KXroifa- 
Prinzip abgeſchwächt Hatten, aber 
wieviel Macht dieſe Perſon als 
neue? amtierendes Gaupt der 
UND haben wird, iſt noch unge- 
wiß 

x 30% 

US.A. — 21 Rennpferde — 16 
Pabgänger und 5 Traber — fre- 
pierten am 7. Dft. bei einem 
Brand, der einen Stall auf der 
Rennbahn in Saratoga Springs, 
NI., einäjherte. Der Verluſt 
wird auf $150,000 geihätt. 

— Hinmeisihild am Eingang 
des New Norker Kinderzoos: „Er- 
wachſenen iſt der Zutritt nur ın 
Begleitung eines Kindes geitat- 
tet.” 

en 
Sowjetrufland. — Die Preije für 
tufftihes Benzin, Gasöl und 
ſchweres Heizöl find in den neuen 
Sontreften mit wejtdeutichen, bel- 
atihen- und niederländiidhen Ssm- 
porteuren für 1962 um etwa 2 
Dollar je Tonne heraufgeſetzt 
worden. 
xı x 

Ditdentichland. — Weder der jtell- 
bertretende ſowjetiſche Minüter- 
präjident Mikojan nody die Spit- 
zentunftionäre des SED-Regi- 
mes, bricht unl Zeujchner, ha- 
ben bei den »Rubiläumsfeiern” 
zum 12. Sahrestag des kommuni⸗ 
itiihen Teifitantes Ditdeutihland 
in Ditberlin einen Xermin für 
den Abſchluß des feparaten Frie— 
densvertrages genannt. Während 
einer Shundgebung auf dem Marr- 
Engel3-Plag in Ditberlin warnte 
Miojan die Weſtmächte davor, 
die von der Sowjetunion vorgeie- 
bene und beabfichtigte „Weitber- 
lin-Löjung“ mit mililäriſchen At- 
tionen zu beantworten, Ohne nü- 
here Einzelheiten mitzuteilen, be- 
Hauptete er, dab die Sowjetunion 
für den Status einer freien ent- 
wfitarifierten Stadt Weitberlin 
die „allerwirfjamiten internatio- 
nalen Garantien“ gewähren wolle. 
Kedody mitte die Souveränität 
Ditdeutichlands durch deſſen Ge- 
Diet die Werbinungswege nad 
Weitberfin ifihren, reipeftiert 


—_ Ber Hödifle Stahfmatt Ei 
die Ar 


des a en Rundfunf, 


RE 


At in Zehlendorf Mreis Dranien- 
burg) nad; den Plänen ſowjeti— 
her Ingenieure fertiggejtellt 
worden. 


We 
Rotchina. — Nach einem Bericht 
von Radio Peking führte eine Ta- 
aung des Nationalfomitees der 
proteſtantiſchen Kirchen in China 
in Schanghai insgefamt 319 Fırd)- 
liche Delegierte aus allen Teilen 
des Landes aulammen. Das Ko— 
mitee, das fidy ſeit jeiner Grün— 
dung im Sabre 1950 immer wie- 
der hinter die kommuniſtiſche Re— 
gierung geitellt Hat, betonte auch 
diejesmal, dab die proteitantiichen 
Kirchen der dinejtihen Wolfsre- 
publik entichlojien feien, „Nich je 
der imperialiitichen Aggreſſion 
zu mwiderjegen, den MWeltfrieden zu 
verteidigen und fid} zum Sozialis- 
mus zu bekennen.” 

ee 
Berlin. — Mit geſtärktem Ber- 
trauen in die Verläßlichkeit des 
amerifaniiden Bindnispartners 
ijt der Berliner NRegierende Bür— 
germeiſter Willy Brandt in die 
deutihe Sauptitadt zuridgefehrt. 
„Wer die Entichloffenheit der Ver— 
einigten Staaten unterſchätzt, der 
fpielt gewiß mit dem Feuer. Re 
aierung und Volk der USA Ite- 
hen mit aller Entidiedenheit hin- 
ter dem freien Berlin. ®arauf 
fann man fih unbedingt verlaj- 
jen“, erflärte der Berliner Re— 
gierende Vürgermeiiter in Ber- 
Iin nad feiner Rüdfehr aus New 
Hort. 

— Die Verhandlungen zwi 
ichen dem ruſſiſchen und amerifa- 
niſchen Außenminiſter laſſen den 
Schluß zu, daß eine Konferenz 
der vier Großmächte über Berlin 
m November ſtattfinden dürfte 
Wenn dieſe Konferenz erfolgreich 
ſein ſollte, würde im Frühjahr 
eine Gipfelkonferenz folgen. 

— Ueber Gromyfos Angebot, 
auch ſowjetiſche Truppenlontin · 
gente in Weſtberlin zu ſtationie- 
ren, ſchreibt „Ihe New Hort 
Times“: Dieſer Vorſchlag ftellt 
einen beträchtlichen Schritt rüd- 
wärts auf dem Berhandlungspfad 
dar. Nur eine geringfügig abivei- 
chende Anſicht ſoll Präjident Ken⸗ 
nedy ſelbſt vertreten, der geſagt 
bat, daß das Ergebnis des Ber- 
lin Geſprächs gleih Null war. 
Die Wendung zum Scjledten war 
offenbar auch der Anlaß fir die 
jarfaftiihe Bemerkung des Prä— 
jidenten zu Gromyko, die, jo jagte 
er fpäter, eine angemejjene Zur 
jammenfaffung der Diskuſſion 
darstelle. „Sie haben angeboten, 
una einen Apfel für einen Obit- 
garten zu geben“, jagte Kennedy 
dem Somwjetdiplomaten. So etwas 
tun wir in diefem Sande nidt. 

“ “ « 
Kanada. — „Wenn Stanada zu 
feinen guten SandelSablommen 
mit Guropa fommen fönne, wird 
8 fi} möglicherwerje enger an die 
Vereinigten Staaten anidlichen 
müflen“, fagte Mr. N. 3. Me$tin- 
non, Präfident der Canadian Im— 
perial Bank of Commerce. Der 
PBräfident der größten kanadiſchen 
Rank fügte jedoch Hinzu, daß die 
weitlide Welt nur durch die 
Schaffung eines großen Atlanti- 
ihen Sandelsblods genug Mohl- 
itand produzieren fönne, um den 
unterentwidelten Cändern bei ih- 
rem Aufbau zu helfen. „Es jollte 
dabei aber nicht überjehen iwmer- 
den, dab die Sauptfonfurrenz Fr 
unjere Induſtrie nicht aus Lün- 








dern mit niedrigen Löhnen, jon- 
dern aus den Vereinigten Staaten 
fommt“, erflärte MeKinnon mei- 
ter. Kanada fteht augenblicklich 
dem Problem jteigender Arbeits- 
und Managemenffojten gegen— 
iiber, Eine Automatifierung st 
notwendig, damit Sanada zu 
Haufe und im Ausland konkur— 
renzfähig Hleibt. 
“« x 


Irland, — In der neugemählten 
weiten Sammer des iriſchen 
Parlaments wird feine Partei 
eine abjolute Mehrheit befigen. 
Nach dent jet vorliegenden End- 
erbegnis der Wahlen fann ſich Die 
„Sianna-Farl"Partei des bishe- 
rigen Minüterpräfidenten Sean 
2emaß, die im alten Parlament 
noch über 78 von insgejamt 144 
Siten verfügte, künftig nur noch 
auf 70 Wbgeordnete ſtützen. 
* * « 

Kuba. — Das amerikaniihe Au- 
Benntiniiterium hat ſich gegen die 
Bildung einer kubaniſchen Eril- 
regierung auf  amerifanijchem 


Boden gewandt. 
“« x 


x 
Srohbritannien. Verſtärkte 
Konkakte Weſtdeutſchlands mit 
Ditberlin auf tehniiher Ebene, 
aber Feine Anerfennung des Tom- 
muniſtiſchen Regimes Ditdeutid- 
lands werden nad den Vorſtellun— 
gen der britiihen Regierung nof- 
mwentig werden, wenn Chruſch 
tſchow ſeinen Friedensvertrag mit 
Oftdeutſchland unterzeichnet Haben 
wird. 

— Für den 23. Dftober hat der 
britifche Lehrerverband zu einem 
Qehreritrert in ganz England auf- 
gerufen. Die Lehrer wollen damit 


ihre ®ehaltforderungen unter- 
ſtreichen. 

En DRS 
Indien. — Mehr als 700 Todes⸗ 


opfer hat nad) legten Berichten 
die  Ueberictwemmungsfatajtro- 
phe in den indiſchen Staaten Bi. 
bar und Meitbengalen gefordert. 
31 Dörfer wurden von der Uhn- 
welt abgeſchloſſen. Das übrige 
Sand Teidet unter einer Dürre- 
beriode, durch die der größte Keil 
der Ernte vernichtet wurde. 


—— ae 

Deiterreih. — Unbekannte Täter 
haben aus einem ichnellfahrenden 
Straitwagen heraus mehrere 


Schüffe auf das Gebäude der ifa- 
Tieniihen Botihaft in Wien ab- 
negeben. 

— Da3 öiterreihriche Innen⸗ 
miniſterium bat 10 000 Schilling 
($400) Belohnung für Angaben 
ausgelegt, Die zur Ermittlung 
der Attentäter auf das Alndreas- 
Sofer-Dentmal führen. 

Ku 
Japan, — Woltenbruchartige Re- 
genfalle und Erdrutſche haben auf 
der japanvichen Inſel Hoffaido 15 


Alle elektrijshen 
Reparaturen 


und Initallationen 


macht 
KILDONAN ELEOCTRIO LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7743 
8353 Henderson Hwy., Wpg. 15 











Tote gefordert. Mehr als 4000 
Häufer jtehen unter Wajffer, 

ILKLIR 
Tuneſien. — Die duneſiſche Regie 
rung hat die Abſicht, Franzoſen, 
die fi in ihrem Gewahrſam be- 
finden, eine Amnejtie zu gewäh⸗ 
ren. 

I 
Belgien. — Die belatihe „Libe- 
role Partei” Hat ſich aufgelöit. 
An ihre Stelle fritt die Partei 
für — und Horbihritt.” 

x « 


Laos. — Soubannah Phouma, 
der „neutralitiihe Prinz”, mur- 
de mit der Bildung einer Regie 
rung in Laos beauftragt. Die 
Enticheidung fiel nach monatelan- 
gem Tauziehen zwiſchen den drei 
rivalifierenden Taotiihen Prinzen. 
Souvannah Phouma und Sou— 
phanudong ließen verlauten, daß 
im Kabinett acht Sige an die Neu- 
tralüten und je vier an die Rechts⸗ 
und Linksgruppen fallen jollten. 
Ein Sprecher de3 weitlih orien- 
tierten Boun Oums erblärte da— 
gegen, daß man gegen dieje Ber- 
terlung gewiſſe Vorbehalte habe. 

ne 
Schweiz. Die ſchweizeriſche Ne- 
gierung erwägt die Einführung 
einer Werbraucsiteuer für ae 
wiſſe Güter, Auf einer Banfıers- 
Tagung in Lauſanne wurden dieje 
Rläne mit der Tatſache begründet 
daß die ſchweizeriſchen Zolleinnah- 
men um etwa 80 Prozent yurüd- 
gehen würden, 
In giveiter Plüte jtehen 
nah dem ungewöhnlich milden 
Septembermetter in der Schweiz 
die Fliederbüſche ſowie Apfel- und 
Birnbaume. 





* 


Ze 
Spanien. — Das MilitärgerihtS- 
verfahren gegen den  fpanifchen 


Piloten, der im April den fran- 
zöftichen General Salan von Ma- 
drid nach Mlgerien geflogen hat, 
it auf unbeitimmte Zeit verſcho— 
ben ivorden. 

— Spanien hat jiebzehn redht>- 
ertremiftiiche franzöſiſche Putich- 
ſtenführer interniert. Bu ihnen 
gehören die Führer des „Barti« 
fadenaufitandse” dom Syanuar 
1960 in Algier, Zagaillarde und 
Drtiz, ſowie die beiden ehemali- 
gen Oberiten Zadjeroy und Ar- 






— EDison 
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goud. Mehrfach 

Ihe Regierung in wegen: 
eines aktiven Vorgehens gegen 
dieje Männer, boritellig geworden 
die Spanien zu einer Plattform 
für ihre Umiturgpläne gemadit 
hatten. Zujammen mit den Ober- 
iten Godard, Gardes und Broi- 
zat dildeten die nunmehr berkaf- 
teten Lacheroy und Argoud die 
Gruppe der Dberiten, die in Alge 
rien eine Untergrundbewegung 
aufgebaut haben. Sie benugten 
den Führer der „Organijation 
Geheime Armee" (DAS), Gene⸗ 
ral Salan, prafttich nur als Au⸗ 
hängeſchild. In Paris wird je- 
doch nicht damit gerechnet, daß 
Spanien die Internierten auslie 
jert. Eine Verpflichtung dazu ber 
jteht fuer Spanien nicht. 

— Der ſpaniſche Staatschef 
Franco will von den Vereinigten 
Staaten Atomwaffen, in3bejon- 
dere taktijche Atomrafeten und 
und — — erhalten. 


“ x 
Europa. — Der meitdeutiche 
Wirtſchaftsminiſter Erhard Alt 


überzeugt, daß die unter jenem 
Rorjik in Paris beginnenden Ber- 
handlungen über den Beitritt 
Großbritanniens zur Europanihen 
Wirtſchaftsgemeinſchaft verhält 
nismäßig Tchnell beendet werden 
fönnen. Angejiht3 der weltpoli⸗ 
tiihen Zage Tiegt es, wie Erhard 
betonte, im Intereſſe der fieben 
beteiligten und aller freien Zän- 
der Europas, bald. zu einem Po- 
jitiven Ergebnis zu Tonnen. „Der 
Tag”, jagte Erhard, „an dem der 
Beitritt Großbritanniens zum 
Gemeinjamen Markt und damit 
gleichzeitig zu der ſich anbahnen- 
den volitiihen Semeinihaft Eur 
ropas vollzogen wird, wird ein 
geichichtliches Datum fein.“ Der 
Nervenkrieg, den Chruſchtſchow 
gegenwärtig negen den Weiten 
ort, ſollte nach Meinung Er- 
hardg die Meiteuropäer erſt recht 
veranlaffen, ihre pofitiihe umd 
wirtihaftlihe Einigung voranzu⸗ 
treiben. 
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meine Erlebnifje im 

1. Weltkrieg, 1914/18. 
Von J. Hömfen, Megander, Man. 

(11. Fortjegung.) 
Durd; den schnellen Rückzug 
hatten wir jegliche Fühlung mit 
unjerer Dibifion verloren. Unfere 
Kolonne ging am 19. uni, 
abends, näher an die Ftont. Wir 
fuhren die ganze Nacht Hindurd) 
und kamen morgen& wieder nad 
Alt-Samoje. Wir fuhren durch die 
Stadt hindurch, näher zur Front. 
Kaum waren wir zur Stadt 
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Winnipeg, Manitoba 











Aerzte und 


Dr. U. 3. Veufeld 
Arst und Chirurg 
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binausgefahren, als uns ſchon in 
der Nähe Mafchinengewehrfeuer 

entgegentnatterte. Wir waren nur 

nod) durch eine Anhöhe von der 
porderiten Linie getrennt, machten 
ſchnell kehrt und fuhren zur Stadt 
zurück Die war wie außgeftorben. 

Die Räden Waren aepliindert, 

wahrſcheinlich von durchziehenden 

Transporten. Nur Juden fah man 

hier und da im Winkel jtehen. 

Nach langem Sin- und SHer- 

fahren ftellten wir unjere Zelte im 

Walde auf, nicht wert dom Dorfe 
Riichnaky. Wir ſtanden in einem 
Tale. An beiden Seiten der In- 
höhe war Wald mit hohen Bäu- 

men. Mir waren nur. durd) Die 

Anhöhe von der Srontlime ge- 
trennt. Cine ruffiihe Batterie 
jtand, gut getarnt, auf der An- 
höhe im Walde. Die Deutichen 
griffen an, Meaidhinengeiwehre und 
Bemwehre knatterten; dazwiſchen 
des ohrenbetäubende Knallen der 
Abſchüſſe der Batterie, die jo gut 
getarnt war, daß die Dentihen fie 
nicht entdeden Tonnten. 

Es famen viele Verwundete. 
Soldaten brachten 4 bis 5 un- 
vermundete Gefangene zu ung, die 
bei und den Morgen abwarten 
mußten. Es waren Soldaten vom 
Srenadierregiment Wlerander F 
Sie hatten auf den Schulterſtücken 
das Monogramm „A”. 

Der Gehilfe des Bevollmächtig - 
ten, Winogradotv, fragte die Sol- 
Saten in gebrochenem Deutſch, 
mas das Monoaramm bedeute, 
und ihm wurde gelangt: „ler 
ander I. von Rukland-, der feiner 
Zeit Ehrenchef des Regiments ge- 
mweien fei. Das konnte der Rufie 
nun doch nicht verſtehen, weil 
Deutſchland jet im Kriege mit 
Rukland Stand. „Was hat daS 
mit Krieg zu tun?“ fragten die 
Deutichen, befamen aber feine Ant- 
wort. 

Die deufihen Soldaten haften 
noch ihre ganze Ausrüſtung, tie 
Rohaeihirr, Feldflaihen, Brot- 
beutel ujm., auch ihre zufammen- 
gerollten Zelte mit den Stäbchen 
dazu. Unſer Vorgeſetzter mollte 
gerne ein Andenken Haben, mahr- 
iheinlih um zu Sawje damit. zu 
prahlen Er griff nad), einem der 
Stäbchen, Fam aber jchleht an. 
Der deutihe Soldat Tegte feine 
Sand darauf und jagte: „Verzei- 
hung bitte, das werde ich nod) 
Brauchen, um mein Zelt aufzuftel- 
Ien.* Winogradow faate, er ſei vor 
dem Kriege in Deutichland gemme- 
ſen, unter andern Städten auch in 
Bremen. Darauf jagte einer der 
Sefangenen, er jei in Bremen 
Kellner geweſen und habe viele 
rufftichen Erzellenzen bedient. Es 
bildete ſich eine ganz freundliche 
Atmosphäre zwiſchen den Feinden 






Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2 bis 5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephones: 
—— Uses 9-5306 
Res. Dr. uenther LE 
Beer Dr. P. Enns ED 4-1098 — Bes.: DE rien ED 4-2566 


Dr. C. Derkſen 


Arzt und Chirurg 
Telef, Resid.: ED 9-2658 


Empfangsftunden: Montag bis Freitug von 2 bis 5 Ur nadmittags 





Ich habe an der Front nie ge- 
jehen, dab ein Gefangener miß- 
Handelt wurde. Das geſchah viel 
jpäter, in den Gefangenenlagern, 
vo die Ueberpatrioten herrichten. 

Kaum Hatte idy meinen Wadj- 
dienjt angetreten, ald zwei Solda- 
ten einen beriwundeten deutſchen 
Soldaten ins Zelt braten. Es 
war ein jtämmiger Burſche. Er 
hatte einen Hand- und Sdulter- 
ihuß. Die ruffiihen Soldaten hat- 
ten Ihm einen Notverband ange- 
legt: Sie jagten, fie Hätten den 
Deutſchen aufgefordert, ſich zu er- 
geben; er habe der Aufforderung 
jedody nicht Folge geleijtet und jo 
hätten jie ihn verwunden mlſſen. 

Als er an die Reihe kam, woll- 
te id) den Verband von der Hand 
jehr vorſichtig abnehmen, wie mir 
e8 immer taten, wenn der Verband 
angeflebt war, aber er riß den 
Verband mit einem Nud los und 
jagt: „Ad, das ijt gar nichts”, 
wies auf jeine Schulter Hin und 
iagte: „Das ijt viel ſchlimmer“, 
aber, jobald idy den Verband mit 
der Schere durchgeſchnitten Hatte, 
riß er ihn fidy aud) ab. Gleich bIu- 
tete die Wunde, Trotzdem war er 
ganz munter. Er dadjte aber an 
jeine Mutter; denn mit einmal 
jagte er: „Wenn dies meine Mut- 
ter wüßte, wie würde die ſich grü- 
men.“ 


Er wurde mit andern Berwun- 
deten im Zelt gelagert. Nach einer 
Weile wurde gemeldet, da er am 
Berbluten jei. Gejehen Habe ich 
ihn nicht mehr; denn id) ſcheute 
mid), den tapferen Schleier jter- 
ben zu jehen. 


Sch hatte ſchon oft bemerkt, daB 
junge Soldaten an ihre Mutter 
dachten, wenn fie ſchwerverwundet 
waren. Ein junger Ufrainer auf 
dem Dperationstiih rief klagend 
aus: O Mütterchen.” 


Ein Deutid) - Dejterreiher, ein 
bildhubſcher Sunge von etwa 17 
bis 18 Sahren, lag auf dem Tiſch 
mit zujammengepreiten Lippen 
und geſchloſſenen Augen da, aus 
denen Tränen hervorquollen. Er 
war ſchwerverwundet, verbiß, aber 
den Schmerz und jtöhnte nur leije. 
ALS er ſchon auf den Wagen gelegt 
war, um abtran3portierf zu wer- 
den, jah ich, wie eine der Schwe- 
itern zum Wagen ging, ihm den 
Kopf aufrichtete und ihm ein Glas 
Mein zu trinken gab. Das war 
jehr nett von ihr! Ich bin ein alter 
jentimentaler Narr. Wenn ih an 
diejen Fall und andere ähnliche 
Falle. denke, dann kommen mir 
heute noch die Tränen, mad man 
für unmannlic halten kann oder 
mag. Ich ſchäme mid) derjelben 
nicht. Wird die Mutter noch ein- 
mal ihr hübſches Bible geſehen 
Haben? Es iſt jeher unwahrſchein⸗ 
lich; denn in den ſibiriſchen La⸗ 
gern- ſtarben die Gefangenen zu 
Zehntaufenden an Unterernäh- 
rung, Typhus und anderen Seu- 
chen. Das war im Sahre 1916 von 
einer Kommiſſion des Roten Streu- 
368, bejtehend aus Deutihen und 
Schweden, feitgejtellt worden. Als 
die Kommiſſion ein Zager befi- 
tigte, konnte die Deutihe — eine 
Fürftin— nur die Hände über 
dem Kopf zuſammenſchlagen und 
ausrufen: „Mein Gott, wie fchred- 


hl" Es mag dann etwas befler 


geworden fein, wenigſtens die 
Kriippel wurden über Schweden 


gusgetauſcht und zwar Mann für 


Mann, 


Am 21. Sum, morgens, jahen 
wir ein intereffantes Schauſpiel. 
Meber dem Walde, in dem die ruj- 
ſiſche Batterie verſteckt war, freuz- 
te ein Flugzeug niedrig Hin und 
her. Auf einmal ſahen wir Raud)- 
rafeten niedergehen. Die ruffiichen 
Artilleriſten kamen bald den Berg 
heruntergelaufen und ſagten: 
FSebt wird es bald knallen!“ So 
war es auch E3 dauerte nicht lan. 
ge dann ſetzte eine heftige Kanno⸗ 
nade ein. Dann erſchien mieder 
ein Flugzeug, kreuzte ein wenig 
über die Stellung der Batterie 
und flog fort. Rum gingen die Ar- 
tillerijten jid) den Schaden anzu- 
jehen, famen zurüd und jagten, 
ihre Batterie ſei vernichtet. Nun 
war für uns die geit gefommen 
aufzubrechen, denn, mit dem Ber- 
luft der Batterie, fonnten die Ruj- 
jen nicht hoffen, ſich zu halten. 
Nur dieje Batterie hatte die Deut- 
hen abgehalten, den ruffiichen 
Zaufgraben zu jtürmen. 

Wir braden unſer Bager auf 
und gingen- weiter zurüd. Au 
einer Wieje bei Kraſnoſtow mad)- 
ten wir Halt und warteten den 
Morgen ab. Dann gingen wir et- 
was weiter amd jtellten unſere 
Selte wieder im Walde auf. Bis 
Mittag Hatten wir wenig Ver— 
wundete, Dann jegte plötzlich eine 
ſtarke Kannonade von feindlicher 
Seite ein. Wir konnten deutlich 
den Abſchuß hören und dann fa- 
men die ſchweren Geſchoſſe heu- 
lend angeflogen. Wo würden ſie 
landen? Es hörte ſich ſo an, als 
ob die Dinger direkt in unſere 
Richtung Tamen. Unwillkürlich 
ſtellte ich mich Hinter einen jehr 
dicken Bauni, wahrend andere ſich 
platt auf die Erde warfen. Es war 
jedoch nicht auf uns abgeſehen. 
Aber reht3 von uns, ganz in der 
Nähe, war eine ruſſiſche Batterie 
in Stellimg gegangen und außer- 
den Hatten fih im Walde drei 
Regimenter niedergelafjen, die in 
Nejerve jtanden. Die Soldaten 
hatten es ſich gemütlich gemadt, 
waren mit Eſſen und Teetrinken 
beihäftigt und glaubten ſich au- 
Ber Gefahr. Vorher hatten wir 
feindliche Flugzeuge über dem 
Walde kreuzen jehen und diejel- 
ben hatten die Anjammlung der 
Truppen gejehen und Eonnten der 
ichiveren Artillerie das Ziel ange- 
ben. Jetzt ſchlugen die ſchweren 
Geſchofſe, von 10 oder mehr Werſt 
Zommend, in die Mitte der Trup- 
pen ein und die Wirfung war 
ſchreclich. Wir waren die einzige 
Rote Kreuz Mbterlung in der Nü- 
he und die Verwundeten wurden 
alle zu uns gebradt. Die Granat- 
iplitter maden ſchreckliche Wun- 
den weil fie nicht glatt wie eine 
Kugel find. Wir arbeiteten den 
ganzen Tag und die Nadjt Hin- 
durch, ohne daß die Verwundeten 
ein Ende nahmen. 

Am 23. Zuni. zogen wir wieder 
weiter, aber nicht weit, nur um 
den Berg herum. Wir waren jegt 





Geſchäfte — „Grocery Stores“ 
Berfiherungen, 





Häuſer zu verfaufen 


in ganz ®innipeg und Vorftädten, auch 


- „Appartement”-Häufer — Farmen 
In allem Grundeigentum-$andel (real estate), in eine 
Lebensverfidierung oder Geldanleihen I 

dienen wir Ihnen gerne und promptl ; 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit au uns oder telefonieren Sie 
Warkentin Aaeney 
274 Garry St, Winnipeg 1 


auf der Nordjeite des Berges, der 
Berg zwiſchen der Front und uns. 
Ber dem Dorfe Scholkomfa jtellten 


wir im Walde unjere Zelte auf. 


Anfangs hatten wir viel Ber- 
mwundete, aber nad) und nad) jdie- 
nen die Nämpfe nachzulaſſen und 
wir hatten Rait. 

Unſer DOffigier, Cholin, ließ 
uns abends antreten, abzählen, 
und damı jangen wir das Lied 
„KRolj laden naſch Goipodj w 
Sionje“ (Wie herrlich ijt der Herr 
in Zion), nad) der wunderſchönen 
Melodie „Sch bete an die Macht 
der Liebe.” Wir jangen mit vol- 
fer Kehle und ıd) hatte immer ei. 
nen großen Genuß davon. 

Die Stadt Kraſnoſtow war 3 
Werjt weiter von der Front ent- 
fernt als wir, wurde aber ſchon 
durch ſchwere Artillerie beichof- 
jen und wir hörten die Granaten 
hoch Über uns Himvegjaufen. Die 
Deutihen wußten wahriheinlid, 
dab in der Stadt die verſchiedenen 
Stäbe berjammelt waren, und da 
galt es Verwirrung anzurichten. 

In den Wäldern wurden 2 ruj- 
jtiche Korps zujammengezogen, 
da3 Gardekorps und ein ſibiriſches 
Wie man glaubte, durch Späaher 
feitgeitellt zu haben, hätten die 
Deutichen nur ſchwache Kräfte an 
diefem Frontabſchnitt, und die 
Ruſſen wollten durchbrechen und 
die deutihe Front aufrollen. Das 
Sardeforps war in voller Stär- 
fe, die Gardiſten alle baumlange 
Kerle und jehr prahlerih: „Wir 
werden eud) zeigen, tvie gefümpft 
werden muß!” jagten fie. zu den 
anderen ruſſiſchen Soldaten. ber 
dem Walde, wo ſich die 2 Korps 
verjammelten, ſah man oft feind- 
lihe Flugzeuge kreuzen und die 
Deutichen werden mohl gewußt 
haben, was ihnen beboritand, 
denn, wie ſich ſpäter herausitellte, 
hatten fie Gegenmaßnahmen ge 
troffen, um dem ruſſiſchen Angriff 
zu begegnen, 

Sch hatte von meiner Schweiter 
einen Brief erhalten, daß die Mut. 
ter an Krebs Trank je. Bisher 
hafte noch fein Sanitäter Urlaub 
erhalten Tönnen. Trogdem ging 
ic) zum Zelt des Bevollmächtigen 
Mijatlew, redete ihn mit „Erzel- 
lenz“ an, jtellte ihm meine Sache 
vor und bat um Urlaub. Zu mei- 
ner. Weberraidung jtellte er mir 
gleich einen Urlaubspab für 3 
Wochen aus. 

(Fortjegung folgt.) 

ù ————s— 

Fuhrerſcheinentzug. Der Entzug 
des Fuͤhrerſcheins kann in Frant- 
reich bon den Gerichten nicht nur 
fir Vergehen gegen die Verfehr3- 
gejeggebung verfügt werden, jon- 
dern. auch für joldye, die mit der 
Verkehrsſicherheit nichts zu fun 
haben, wie Nichtbezahlen der 
Steuern, Schwarzhandel mit Al- 
fohol ujw. Die Regierung redht- 
jertigte die Praris der Gerichte 
als Mittel, die Bewegungsfreiheit 

von Rechtsbrechern einzufchränfen. 
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Konſtanzer Strength Neukirchener 
Großdruckkalender for the Day Ingendfrenndfalender 
1962 1962 1962 

Tägliche Andachten in gro Der Neulicchener Abreiß⸗ Jugendgemäße tägli— 
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Der kleine Wegweiſer 


Wochenabreißkalender mit Bibelſp 


Ausſprüchen uſw. und Raum 
Mehrfarbendruck ſtehen 
Hängen. 
jtärfung und Aufitellvorrichtung 


— 


Zojungen 1962 














Die Loſungen und Zehrterte 
Brüdergemeine 1962 
dem 


der 
enthalten in 
handlichen Bändchen wieder⸗ 


Heinen 


um fir jedeu Tag einen 
Bibelvers des Neuen und 
einen Bibelvers des Alen 
Teſtaments, und je einen 
dayıı paſſenden Liedervers 
Seit vielen Jahrzehnten 
werden dieſe Verſe durch 
Losziehen ermittelt. Das 


Büchlein hat jehr viele alte 
Freunde und gewinnt jedes 
Jahr neue hinzu 50€ 





ruch für jeden 
für lurgze 
zur Auswahl 


4 verihiedene N udwandbilder 





Tan des Jahres, kurzen Betradhtungen, 


Notizen. Viele verſchiedene Müidtvande ım 


Format zum 


6 verjchiedene Bilder ın ichmalem 


im Duerformat zum Stellen mit Erira Ber 


Beide Arten lojten je Stüd mut 35€ 


Sicht und Kraft 
für den Tag 
1962 
ine Handreichung für 
die Sausandacht. Be⸗ 
tradhtungen über die 
täglihen Lofungen u 
2ehrterte der Brüder» 

gemeine. 


Licht und Araft 
für den Tag 


In einer Beit, in. der 
die berichiedeniten Gei⸗ 
fter ind Sträfte auf die 
Glieder der⸗ chriſtli⸗ 
chen Familie einwir⸗ 
fen und dag gemein⸗ 
ſame Leben und Er» 
eben immer mehr er⸗ 
ſchwert wird, verbin⸗ 
det das Wort Gottes 
mibt Licht auf den oft 
Führungen Gottes il» 
lig zu folgen und das ewige Biel, zu erreichen. _ 
Großer Brud in gotifcher Schrift. Guter feſter Leinen⸗ 
einband mit Schugumfchlag «im re 52 ⸗ 


Weg, gibt Kraft, den 


rer Kalender 19b2 





Nenfirdiener 
Abreißkalender 
1962 
Tägliche Andachten in 
Harer Schrift. Vorder 
feite mit Textbetrachtung, 
Nüdieite mit einer pals 
fenden Beiſpielgeſchichte 
Bildrüdiwand nah einem 
Gemälde bon Bincent 
van Gogh $1.25 
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sck UND 


Der 
chriſtliche Hansfrennd 
1962 
NRenfirdiener Kalender In 
Buchform. Sehr beliebt 
ala Andachtsbuch. Praf 


tiicher, abwajchbarer Pla 
Kann 
bequem auf Reiſen mit 


ſtileinband aud 


werden 


geführt 


Preis 


$1.50 


I.G.0ONCKEN-VERLAG KASSEL 





Die 
Jahreszeiten 
1962 


Ehriftlicher Buchlalender mit 
Monatslalendarium u. Ger 
ſchichten, Bildern, Gedich⸗ 
ten für jung und alt Alle 
die bielgeitaltigen Beiträge 
haben zum %iel, über unler 
re uncubige, ſich wandelnde 
Seit hinaus auf das Blei 
bende und vor allen Dingen 
den Bleibenden, den leben- 
digen’ Gott und Heiland Des 
fus Chriſtus hingumeilen. 
Preis nur TOR 


— THE CHRISTIAN PRESS LTD., 159 KELVIN STRE 





ammien In 
jet an Licht 


in 
ternis bleibe. 





Kaſſeler Abreißkalender 1962 


Mir ne Wrr ayıp . pın2# 641 - i u x 
ur der Vorderfeite einen Bibeliprud in Großdruck 


Liederver 


Darunter befindet ſich ein paſſend 
der Ruckſeile 7 


er 








Betradhtung Zu 


















(ch bin 


der 


Tüglidiesg Brot 
1962 


Abreidlalender mit 
bibliihen Betrachtun 
ven für alle Tage des 
Sabhres. Got. Schrift. 















len er für 1962 daß Die Ru Dop Textbetrachtung auf 
bedrudt iſt ie Seite bringt ar der Vorderfeite jedes 
ein Paul Rubens indſt Blattes Beifpielge- 
Rege der and befindet fih ſe auf der Rüd- 
MR Siveifarbend in Bibe geſtaltet bon der ſeite Bibellefeplan 
sraphıl ln Neichardt, Düſſe rt, Welideut) far ü 
rt = ven na em Ga — Ars Mehtjarb Rüdivand» 
x bt Die Rücwand Diuyangen, nid 
die ihm beifer gejall $1.25 — 
Preis $1.00 
Buchausgabe in farbigem and $150 Buchform $1.50 









a 


Grodles Garten 


Boitfartenfalender 1962 


Aus Gottes arten. Titelbild und 12 
Wlpenblumen m 


bon 


Bifdpoitlarten mi 


Mehrfarbendrud 
Lilly Scherbauer 
Poſtlarte 


Hangen 


nach Originalen 
Dazu auf jeder 


Bibelſpruch 


90€ 


eine 


um 





Bojtfartenfalender 1962 


Führ' ung an der Hanb. Der Poſltlar⸗ 
tentalender für Heine Xeute, Titel⸗ 
bild und 12 Bildpoſtlarten mit Darx⸗ 
ſtellungen aus der Kinderwellt in Mehr⸗ 
farbendrud nach Originalen bon Ruts 
hild Bufd-Schumann,. Zum Hängen. 
Raiiendes 
tagsſchule 


und Kindergarten 8e 


Sonntagsfchule 


Verteilgefhent fir Sonne - 


„Rebenshrot.“ Mit einem 
Jahres, furzen Gedichten, Aus ſprüchen 
kleine Notizen. Gutes 
band. Verichiedene Farben jtehen 
Verteilgejchen? für Intermediate» 


ET, WINNIPEG 5, MAN. 





Bojtkartenfalender 1962 


Dir zur Freude, Titelbild in Mehr: 
farbendrud, 16 Bilopoftlarten nad) 


Raturanfnahmen und 16 Schriftpoft- 
farten mit Bibeljprüdhen und Aus⸗ 
ſprüchen in. Tiefdrud. Zum Hängen 
und $1.40 


Stellen 





Boitfartenfalender 1962 


Ihn rühmt ber Gröfreis. Titelbild in 


Mebrfarbendrud, 12 Bildpoſtlarten 
nad Naturaufnahmen und 12 Schrift» 
lartchen Monatslalendarium. Unter 
jeder Lanbſchaftspoſtlarte ein paſſen⸗ 
der Bibe bbers Alles in hervorragender 
nſtleriſcher Gejtaltung. Der — 
als 


der fanıı ſowohl zum Hängen 
werden. 


auch zum Aufftellen benutzt 
DR . nur 


Brei .. — 


Taſchen⸗Notizkalender 


Bibelſpruch für jeden Tag Des 
ufto. und Raum für 
jchreibfühiges Papier. In Plaitilein« 
zur Auswahl. Beliebtes 
und Seniorklaſſen der 

















So der Here will, gedenkt die 
Winkler Blbelſchule ihr Eröfi- 
nungsfeit am 22, Oftober, 2 Uhr 
nadım,, im Bethauje der Winkler⸗ 
MBG zu feiern. Br. 3. €. Peters 
wird als Sajtredner dienen. 

Eine freundlihe Emladung. er- 
acht hiermit a jedermann, an 
den Spannungen diejes Feites teil- 
zunehmen. 

Sin Namen 
der Winkler Bibelſchule 
Sohn »S. Goopen. 


Miſſionskonferenz 


Freilag am 3. November fin- 
det, jo Gott will, in Newton Si- 














Su vermieten 
2-Zimmer-Wohnung 
mit Badezimmer 


Arno, 2. E., nahe zur 
Deutichen MBS=Hirdhe, 
Nirheres bon 
Mr. Henry P. Wiebe 
708 Marion Rd, 
R.R. 2, Abbotsford, B.C. 


in 


Su vermieten 
ab jofort in Elmwood 
2 Simmer 
mit oder ohne Möbel. 
Telefon LE 38-4331 


ding die Prediger- und Diafonen- 
konferenz der Mennoniten-Brü- 
dergemeinde Manitobasg ſtatt. 
Sonnabend, am 4. November, 
joll dann die Miflionskonferenz 
jein, zu der hiermit eingeladen 
wird, Zu diejem Miffionsjonntag 
Fönnten alle Prediger und Dia- 
Zone dort bleiben. Außerdem wer ⸗ 


den bon den Gemeinden noch De- 


legierte? gewählt, »ie an diejen 
Situngen teilnehmen. Die Ver⸗ 
tretung aus den Gemeinden für 
den Miffionstag ijt wie für ‚die 
Provinzialfonferenz: 1 Delegier- 
ter von je 18 Gliedern. Drt: 
"Newton Siding; Zeit: 9.30 mor- 
gens Mormalzeit) 
Sm Auftrage, 
9. Regeht 


Kite 

der Immigranten, die während des 
Monats September 1961 von Pa- 
ragnay nach Kanada ansgeivan- 
dert find: 


Franz Hugufte, Hildegard, 
Aranz-Rudolf, Karl-Heinz und 


Selmufh Sriejen aus der Kolonie 
Rolemdam fuhren zu rau Eli- 
jabeth Warfentin, 22 Montgome- 
ty Street, Zeamingfon, Dntario. 


Information dur: 
Juan Neufeld, 
Menno Travel Serbice, 
Aſuncion Brand). 


Benubt euer Stimmrecht — Wählt 


George Romanowski 


ala 
„Mderman” für Ward 3 


Nehmt diefe Anzeige mit zum Wahl» 


lokal am 


25 


25. Oktober 1961, von 10 


4 Uhr morgens bis 9 Uhr abend. 


567 





Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


IH beftelle Hiermit 


bis sur ausbrädlichen Abbeftellung: 


Komitee-Zimmer 


Selkirk Ave., Tel. JU 6-6310 


Wählt 


Romanow ski, 


George 


Hier bitte nichts bineinfchreibem! 


DO „Mennonitifhe Rundidan” 
O „Mennonite Observer” 


U Beide Blätter gleidjzeitig an eine Adreſſe 


Alter Leſer 


U Neuer Leſer 


Name und gegenwärtige Adreſſe: 


Dan fende „Money One — RPoſt a 


Bargelb nur 


Bugabe bon „Erdjange“-Stoften), 


DAN PerPPAEmP asp HanEn ana —⸗ 


re&), Bankichel (mit 
® regiftriertem PH 
Bei Abreflenänderung unbedingt and) die alte Adreſſe angeben: 


262*6. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Wahlen am 25. Oktober 
in Winnipca 


Sch bewerbe mich, als „Alder- 
man bon Ward 3 gewählt zu wer⸗ 
den und bin bon der Winnipeger 
„ZTarbayers Mjfociation” dazu er- 
mutigt worden. 

Sch alaube, daß freie Bürger 
in einem freien Zande eine gute 
Regierung wählen Tonnen, weil 
jie jelditandig und intelligent wäh⸗ 
Ten. 

Sch glaube, daß aud unſer 
Stadtteil alle Begünſtigungen be⸗ 
anſpruchen follte, die der Stadt 
nah ihren Mitteln zur Verfügung 
jtehen. Wer id; glaube nicht, daß 
wir Forderungen maden ſollten 
die die Stadt zu Ausgaben veran- 
laſſen, die der arbeitende Bürger 
nachher mit wiel Mühe bezahlen 
muß 

Ich glaub an volle Religions- 
und Medefreibeit für alle, die das 
Wohl 3 Landes im Muge haben. 

Sch bin 37 Sabre alt, in Polen 
acboren, wohne jeit 13 Sabren 
in ®innipeg, habe Frau und 3 
Kinder. 

Mein Streben iſt, unfere Stadt, 
ipeziell Elmwood und Nord. Rin- 
niveg, aufzubauen und als euer 
treuer Diener ehrlid; meines Am- 
te8 zu walten, wenn ihr mid) wählt. 

Hochachtungsvoll, Euer 

George Romanowſti 
441 Lansdowne Abe, 
Winnipeg, Manitoba. 


Zu den Stadtwahlen 

in Winnipeg am 25. Oktober 
Das bürgerlihe MWahlfomitee 

embfiehlt, Ernft Enns, Kandidat 

für „Mlderman“ in „Ward 2” zu 


Zurück zur Natur 
des Goldenen Zeitalter! 
Nerven- und Magentroft 
Gegen Sclaflofigkeit, Müdigkeit, 
zu hoben Blutdrnd, Nervofität, 
Mangel an Widerftandsfähigfeit, 
56 
für 2 Mon. $11.- 
Schickt Geld mit Beitellung. 
Berjand portofrei. 
Botanic Dispensary 
112 St. Patrick Str. 
New Westminster, B.C. 


in flüſſiger Form für 1 Don, 






Gelegenheitskauf: 
Meyers 
Konverſationslerikon 
komplett in 47 Bänden, ge—⸗ 
braudjt, nur $20.00 


M. B. Bible College Library 
77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


rar 
Gute Gelcaenbeit, 


in B. CE, eine preiswerte 
Zacressfarın 
in einem guten Diſtrikt 


günſtig zu kaufen 
Rodernes Haus mit Vollteller, 
2 Schlafaimmer oben, 2 im Selz 
ler, Gasheigung. 
Dühneritall für 2,000 Hühner, 
Sölfenftall u. a. Karmgebäude. 
„Ale Bauten fait neu, 
Gelegen au gepflafterter Stra⸗ 
Be, gang nahe zum Translang⸗ 
X g. 
Preis mit Trallor und einigem 
Yubehör $18,000. Anzahlung 
nach Webereinfunft, 1 
Um Näheres wende man ſich an: 


6. P. WARKENTIN 
R.R. 1, Abbotsford, B.C. 






















wählen. Er bat ſich bewahrt im 
geſchaftlicher und geiellichaftlicher 
Betätigung, iſt 41 Sabre alt, iſt 
verheiratet, und Tie haben 4 Kin— 
der und bejigen ein Eigenheim auf 
Spruce St. Er jteht der Verkaufs 
abtetlung der „Monard; Machinery 
&o. &td.” vor und iſt Mitalied 
u. Direktor der Croßtown Credit 
Union”. Seit #3 Sahren iſt er 
Dirigent des Chores der 1. Men- 
nonitengemeinde und Glied des 
Komitees für die mennonitriche 
Mittelichufe MEZ in North Kıldo- 
nan. Als groger Muftkliebhaber iſt 
er befannt als Dirigent des Menno- 








18. O)fto a) er , 
Chors, BDireltor dee Winniber k 
Men's Mıdie Club”, der die ber 
rühmten „Manitoba Mufical Se 
ſtivals“ veramtaltet. 3 
Er iſt ein Mann, dem das Wohl 
jeiner Mitbiirger und der Stadt 
SHerzensjache it, 
Das Komitee. 


Gejudt 
für teilgeitigen Dienjt als 

, „power machine operator” 

(nahen mut elettriſcher Maſchine) 






in oder in der Nahe von Eait Stil. 
Telefon: ED 4-1575 


An unfere Winnipeger Sefer im IDahlkreis 2 


Wählt zum „Wlderman” für den Stadtrat 


Er wird vom Civic Election 


Committee“ empfohlen 


en 
BR? 


' In die Schulbchörde wählt in Ward 2 


wieder 


Moore, Andrew 


Er wird fortfahren mit Förderung 


gefunder Bildungänsrmen, 


© der Wohlfahrt aller Kinder, 


Andrew Moore, Ph.D, 


volle Leiſtung für jeden Dollar zu ver- 
langen, 


Für die Schulbehörde unterjtußt MrE. Ugnes NcSanin und T.M. (Tom) 
Cooper, fir den Stadtrat, als Aldermen, unterſtützt Hi, MiGarva, 


Zamjpn, Blaine und E Enns. 


Wählen Sie in den Schulrat 
für „Ward 2 wieder 


MRS. 


Agnes McGAVIN 


Sie. hat 2 Jahre Erfahrung im Schulrat als Mitglied des Komi- 
tees für Sculbanten und Rihtlininen, als Vertreterin in der 
Rarfsbchörde und im Annior-Not-Sreuz, iit Glied der Chalmers 


Inited Church. 
Wählt 


McGA 


MRS. 





VIN 


Agnes 


